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Vom Tage.
Die Drohung der Regierung mit der Auflösung des

Reichstages bestimmte die bürgerlichen Parteien gestern ge¬
schlossen gegen den sozialdemokratischen Antrag betreffend
Zulage an die Landbriefträger zu stimmen. Heute ist
Schluß der Session. ^

Der Verkauf von 40 000 Morgen staatlichen Forstes
zum Preise von 50 Millionen Mark an Groß -Berlin ist end¬
gültig perfekt.

Der ehemalige Kaiserdelegierte und langjährige Führer
der deutschen Bergarbeiter , Ludwig Schröder, ist gestorben.

»

Wegen Verrats militärischer Geheimnisse verurteilte
das Königsberger Kriegsgericht einen Wachtmeister zu 15
Fahren Zuchthaus .

'
«

Unter Führung Essad Paschas ist in Albanien ein
Bauernaufstand ausgebrochen, der . sich gegen die neue Re¬
gierung richtet und die Hauptstadt Durazzo bedroht.

6 » PMÄ in Albanien.
Konnten wir vor zwei Tagen melden, daß die zwischen

der albanischen Regierung und den von Griechenland auf¬
gehetzten Epiroten 'bestehenden Differenzen auf dein Wege zu
ihrer Beilegung sind , so ist heute über einen weit gefähr-
kicheren Konflikt zu berichten. In nächster Nähe Durazzos,
also der Hauptstadt und Residenz des Fürsten , ist ein ge¬
fährlicher Putsch, ein Bauernaufstand ausgebrochen. Die
getreuen Untertanen selbst fangen an zu rebellieren , so daß
dem Fürsten nichts übrig blieb, als schnell das italienische
Geschwader zu Hilfe zu rufen . Die Aufständischen, die sich
Durazzo genähert haben, stellen die Forderung ans , vom
Militärdien st befreit zu werden, und verlang en
die Einführung der türkischen Sprache anstatt der
albanischen in die Schulen . Sie beschuldigen Essad Pascha,
daß er die ihnen gegebenen Versprechungen nicht gehalten
habe.

Ueber die Lage informieren folgende Meldungen:
Durazzo, 19 . Mai . Starke , bewaffnete Banden,

teils aus muselmanischen Fanatikern , teils aus den gegen
ihre Beis aufgebrachten Bauern bestehend, haben gestern
mittag die zwei Stunden von Durazzo entfernte
Ortschaft Siak besetzt und den Kaimakam vertrieben . In
Durazzo sind Schutzmaßregeln getroffen worden . — Der
italienische Kreuzer Vettor Pisani und eine Anzahl italieni¬
scher Torpedoboote sind hier eingetroffen.

Wien, 19 . Mai . Hier soeben aus Durazzo eingelaufene

Telegramme besagen, daß die Lage derart kritisch fei, daß
noch heute international « Truppen gelandet wer.
den sollen. Im Regierungspvlms herrscht große Aufregung:
speziell im Innern des Landes gilt die Situation als sehr
bedenklich. - >"

Sind die hier wiedergegebenen Nachrichten sehr bedenk¬
lich , so noch mehr eine weitere, die besagt, daß der Berater
des Fürsten , EssadPascha,an Bord eines österreichischen
Dampfers gefangen gesetzt wurdeI Demnach muß Wohl der
biedere Türke selbst den Putsch arrangiert haben!

Ein weiteres Telegramm aus Durazzo meldet noch:
Vorgestern nachmittag um 6 Uhr hatte Essad Pascha eins
Audienz beim Fürsten Wilhelm von Albanien , die sehr stllr-
misch verlief . Sie endete damit , daß Essad Pascha seine De¬
mission gab . Daraus organisierte Essad Pascha mit seinen
590 Parteigängern , die außerhalb Durazzos kampierten und
300 seiner Anhänger , die in seinem Hause in Durazzo unter-
gebracht waren , eine Revolte. Er gab gestern früh das
Signal zum Kampfe, indem er den ersten Schuß geigen das
fürstliche Palais abfeuerte . Das Haus Essad Paschas wurde
beschädigt. Es gab mehrere Tote und Verwundete . In¬
zwischen wurden mehrere Kontingente österveichisch -ungari-
scher und italienischer Matrosen gelandet , welche das Hans
Essad Paschas belagerten und die Stadt besetzten. Essad
Pascha schickte einen Parlamentär und 'bat um freies Geleit
auf ein italienisches Kriegsschiff, was ihm verweigert wurde.
Um 9 Uhr früh wurden Essad Pascha und seine Gemahlin
auf das österreich-ungarische Kriegsschiff gebracht.

Danach ist es nicht recht klar, ob der Ausstand tief in
der Bevölkerung wurzelt , oder ob es nur von Essad Pascha
für seinen Handstreich geworbene Leute sind, die Durazzo
bedrohen . Das ersteve dürste Wohl das Zutreffendere sery.
Denn Zündstoff gibt es in jenem brodenden Kessel die
Menge und am letzten wird dis Explosion vor dem neuen
Gottesgnadentum des Fürsten Wied Halt machen. Früher
oder später müssen dort Putsche kommen. Und was nicht aus
der eigenen Unzufriedenheit des Völkergemisches entsteht,
das wird von den umwohneniden lieben Nachbarn gewissen¬
haft geschürt werden . Den Anfang machte bekanntlich
Griechenland , indem es die Epiroten gegen die neue Regie¬
rung hetzte , und vb beim gegenwärtigen Streich Essad
Paschas nicht türkische Einflüsse im Spiele sind, ist eine
Frage . Wir haben seinerzeit darauf hingewiesen, daß der
Deutsche Wied mit der Uebsrnahme der von der Londoner
Konferenz geschaffenen albanischen Fürsteukrone gleich¬
zeitig auch einen recht bedenklichenSchritt aus dem üblichen
Wege der Selbstmordkanididaten wandelte . Das Gespenst
jenes habsburgischen Maximilian , der in Mexiko sein trau¬
riges Ende fand , wird ihm immer vorschweben. Denn von
der Einigkeit der albanischen Bevölkerung unter dem neuen
Manne haben wir nie viel gehalten.

Rüstringen, 20 . Mai.

Abrechnung im Dreiklassenparlament . Im preußischen
Abgeordnetenhanse wurde am Menstag dis dritte Lesung
des Etats 'weitergeführt . Bei der Besprechung des Eisen¬
bahnetats brachte Genosse Leinert in längerer Rede eine
große Reihe von Mißständen sozialer und technischer Natur
im Reiche des Herrn v . Breitenbach zur Sprache . Die Ant¬
wort des Ministers war überaus schwach und entkräftete
keine der von unserem Redner Vovgebrachten schweren An¬
klagen. Im weiteren Verlauf der Sitzung kam noch einmal
der Neubau des Opernhauses zur Sprache . Bon konser¬
vativer und freikonservativer Seite war beantragt worden,
die erste Rate von einer halben Million Mark , die bekannt¬
lich in der zweiten Lesung gestrichen worden war , nunmehr
wieder in den Etat etnzustellsn. Nach einer lebhaften Er¬
örterung , in der der sozialdemokratische Standpunkt vom
Genossen Liebknecht nachdrücklich vertreten wurde , nahm das
Haus den konservativen Antrag mit 218 gegen 145 Stimmen
an . Der liberale Vizepräsident Krause konnte selbst die
Gelegenheit dieser Debatte nicht vorübevgshen lassen , ohne
an der unmöglichsten Stelle dem Genossen Liebknecht einen
Ordnungsruf zu erteilen.

Am Schluß der Sitzung wurde der Etat des Ministers
des Innern beraten . Das gab unserem Genossen Adolf
Hoffmann die erwünschte Gelegenheit , in einer großzügigen
Anklagerede iroch einmal die unsägliche Wirtschaft, die in
der preußischen Verwaltung und Politik heute herrscht, mit
flammenden Worten an den Pranger zu stellen. Am Schluß
seiner Rede, die von dem liberalen Vizepräsident gleichfalls
durch einen Ordnungsruf ausgezeichnet wurde , wandte sich
Genosse Hoffmann der durch die Erörterungen vom Montag
wieder aktuell gewordenen Wahlrechtsfrage zu und kündigte
an , daß «das preußische Volk den ihm vom Minister hin-
g'Ävorsenen Fehdehandschuh aufnehmen und mit erneuter
Energie in den Wahlrechtskampf eintreten würde.

Mit Uebereinstinimung des Staatsministeriums hat der
SemoreNkonvent des preußischen Abgeordnetenhauses am
Dienstag beschlossen , daß die dritte Lesung des Etats heute
Mittwoch zu Ende gehen soll, daß 'dann die erste Lesung der
Besoldungsordnung stattfindet und noch das kleine Gesetz
über die Rentenbanken . erledigt wird . Am Montag oder
Dienstag beginnen die Pfingstssrien ; sie dauern bis zum
9. Juni , dann folgt die erste Lesung des Fideikommiß-
gssetzes , die zweite und dritte Lesung -der Besoldungsord-
nnng . Die große Vertagung soll vom 13 . Juli bis zum
10. November dauern.

Der „einzigartige " Fall Lindenau . Die Enthüllungen
des Genossen Liebknecht über die böse Hinterlassenschaft des
Generalleutnants v . Lindenau geht der bürgerlichen Presse
und insbesondere der r-echtsstehedensehr stark auf die Nerven.
Sie versucht den schlechten Eindruck der schmutzigen Affäre,

FsnMsLsM.

Der?
Novelle von Theodor Storm.

(1? - Nachdruckverboten.

„Ausgehalten , Leute ! Ausgehalten ! " schrie er zu ihnen
hinab . „Nur einen Fuß noch höher: dann ist's genug für
diese Flut ! " Und durch alles Getöse des Wetters hörte man
das Geräusch der Arbeiter : das Klatschen der hinein-
gssturzten Kleimassen, Las Rasseln der Karren und das
Rauschen des von oben hinabgelassensn Strohes ging un-
aushalffanr vorwärts ; dazwischenwar mitunter 'das Winseln
eures kleinen gelben Hundes laut geworden, der frierendund wre verloren zwischen Menschen und Fuhrwerken her-
umgostoßsn wurde ; plötzlich aber scholl ein jammervoller
Schrer des kleinen Tieres von unten aus der Schlucht her-
aus . Hauke blickte hinab ; er hafte es von oben hinunter-

eine jähe Zornröte stieg ihm ins Gesicht.
„Halt . Haltet ein !" schrie er zu den Karrern hinunter ; denn

^
„

wurde unaufhaltsam anfgeschüttet.
„Warum ? " rief eine rauhe Stimme von unten heraus;

,/doch uni die elende Hunds -Kreatur nicht ? "
„Halt ! sag ich," schrie Hauke wieder ; „bringt mir den

Hund ! Bei unserm Werke soll kein Frevel sein! "
Aber es rührte sich keine Hand ; nur ein paar Späten

zähen Kleis flogen noch neben das schreiendeTier . Da gab
er seinem Schimmel die Sporen , daß das Tier einen Schrei
ausstieß , und stürmte den Deich hinab , und alles wich vor
chm zurück. „Den Hund ! " schrie er ; „ich will den Hund !"

Eine Hand schlug sanft aus seine Schulter , als wäre
es die Hand des alten Jnve Manners : doch als er umsah.

war es nur ein Freund des Alten . „Nehmt Euch in acht,
Deichgras I " raunte der ihm zu . „Ihr habt nicht Freunde
unter diesen Leuten ; laßt es mit dem Hunde gehen ! "

Der Wind pfiff , der Regen klatschte ; die Leute hatten
die Spaten in den Grund gesteckt, einige sie fortgeworfem
Hauke neigte sich zu dem Alten : „Wollt Ihr meinen
Schimmel halten , Harke Jens ? " fragte er ; und als jener noch
kaum den Zügel in der Hand hatte, war Hauke schon in die
Kluft gesprungen und hielt das kleine winselnde Tier in
seinem Arm ; und fast im selben Augenblicke saß er auch
wieder hoch im Sattel und sprengte auf den Deich zurück.
Seine Augen flogen über die Männer , die bei den Wagen
standen . „Wer war es? " rief er . „Wer hat die Kreatur
hinabgeworfen ? "

Einen Augenblick schwieg alles ; denn aus dem hageren
Gesicht des Deichgrafen sprühte der Zorn , und sie haften
abergläubische Furcht vor ihm. Da trat von einem Fuhr¬
werk ein stiernackiger Kerl vor ihn hin . „Ich tat es nicht,
Deichgras," sagte er und biß von einer Rolle Kautabak ein
Endchen ab , das er sich erst ruhig in den Mund schob ; „aber
der es tat , hat recht getan ; soll Euer Deich sich halten , so
muß was Lediges hinein ! " ,

— „Was Lediges? Aus welchem Katechismus hast du
das gelernt ? "

„Aus keinem, Herr !" entgegnets der Kerl , und aus
seiner Kehle stieß ein freches Lachen; „das halben unsre
Großväter schon gewußt , die sich mit Euch im Christentum
Wohl messen durften ! Ein Kind ist besser noch; wenn das
nicht da ist, tut 's auch Wohl ein Hund .

"

„Schweig du mit deinen Herdenlehren! " schrie ihn Hauke
an ; „es stopfte besser , wenn man dich hineinwürfe .

"

„Oho ! " erscholl es ; aus einem Dutzend Kehlen war
8er Laut gekommen, und der Deichgraf gewahrte ringsum

grimmige Gesichter und geballte Fäuste ; er sah Wohl , daß
>das keine Freunde waren ; der Gedanke an seinen Deich
überfiel ihn wie ein Schrecken: was sollte werden, wenn
jetzt alle ihre Spaten hinwürsen ? — Und als er nun den
Blick nach unten richtete, sah er wieder -den Freund des
alten Jewe Manners ; der ging dort zwischen den Arbeitern,
sprach zu dem und jenem, lachte hier einem zu, klopfte dort
mit fteundlichem Gesicht einem auf die Schulter , und einer
nach dem andern faßte wieder seinen Spaten ; noch einige
Augenblicke, und die Arbeit war wieder in vollem Gange.
— Was wollte er denn noch ? Der Prieht mußte geschlossen
werden, und den Hund barg er sicher genug in den Falten
seines Mantels . Mit plötzlichemEntschluß wandte er seinen
Schimmel gegen den nächsten Wagsn : „Stroh an die
Kante !" ries er herrisch , und wie mechanisch gehorchte ihm
där Fuhrknecht; babd rauschte es hinab in die Tiefe , Und
von allen Seiten regte es sich aufs neue und mit allen
Armen.

Eine Stunde war noch so gearbeitet ; es war nach sechs
Uhr, und schon brach tiefe Dämmerung herein ; der Regen
hafte aufgehört ; da ries Hanke die Aufseher an sein Pferd:
„Morgen früh vier Uhr," sagte er , „ist alles wieder auf dem
Platz ; der Mond wird noch am Himmel sein ; da machen wir
mit Gott den Schluß ! Und dann noch eines !" rief er, als
sie gehen wollten : „Kennt ihr den Hund ? " und er nahm Idas
zitternde Tier aus seinem Mantel.

Sie verneinten das ; nur einer sagte : „Der hat sich
tagelang schon im Dorf herumgebeftelt ; der gehört gar
keinem!"

«Dann ist er mein !" entgegnete der DeiHgras . „Ver¬
gesset nicht ; morgen früh vier Uhr ! " rM > ritt davon.

Als er heimkam , trat Nun ' Grete aus Ser TM ; sie
hatte fcmbere Kleidung an. und es führ ihm durch den Kopf,



ivktz Man «das ja bei -ihr nicht anders gewohnt ist, durch
'allerlei abgeschmackte Angriffe auf den abzuschwächen, der
die Sachs an die Ossfenttichkeit gebracht hat . Die einen
beklagen es, daß Liebknechtnicht zurückhaltender aufgetreten
fei und die Geschichte nicht kurz und schmerzlos gemacht habe.Die andern nörgeln über sein Bemühen , den Fall als ein
Symptom kapitaliftisch-militärifcher Verderbtheit hinzu-
ftellen, und die Tägliche Rundschau spricht der Einfachheit
hklber kurz von der „Widerlichkeit des Enthüllers ". Aber
schließlich bleibt ihnen allen doch nichts anderes übrig , als
anzuerkennen, daß es sich hier um außerordentlich bedenk¬
liche Dinge handelt , und selbst die Post , die im übrigen
sogar Shakespeare bemüht, um Liebknechts „Totengrä -bsr-
arbeit " zu diskreditieren , muß sich zu dem Zugeständnis
bequemen, daß Herr v . Lindenau , wenn der Brief echt sei.
seinen Rang als Offizier in skandalöser Weise mißbraucht
habe. Natürlich schwören sie wie !die ihr 'gefinnungsvekwand-
ten Organe , dreier Fall stehe im deutschen Heere einzigartigda, ohne aber natürlich den Beweis für diese feierliche B -. -
Häuptling evoringen zu können. So oft sich auch in den letzten
Jahren bei Mitgliedern des deutschen Offizierkorps sittliche
Mängel 'herausgestellt haben , immer wieder tat die militär-
fromme Presse so, als ob an der Reinheit und Makellosig¬
keit aller andern nicht der geringste Zweifel möglich sei . Sie
'dürste wirklich mit ihren Werturteilen allmählich etwas vor.
sichtiger werden . Jetzt soll nun rücksichtslos ausgedeckt wer-
den. Mm . verlangt Klarheit , und die Kreuzzeitung fordert
ausdrücklich, daß auch die Mitschuldigen , au denen es hier ja
kaum fehlen könne, zur Verantwortung gezogen würden.
Das klingt ja recht hübsch . Aber man wolle es uns nicht
verübeln , wenn wir an die Rücksichtslosigkeit bei der Unter,
suchung der Affäre Lindenau nicht glauben . Deshalb nicht
glauben , weil sich dann doch sicher -Herausstellen müßte , daß
Angehörige der sogenannten höchsten Kreise um das Treiben
des Generäls gewußt haben. Man wind uns doch nicht glau-
bsn machen wollen, daß die finanzielle Notlage des Offiziers
und seine sonderbaren Versuche, sich aus ihr zu befreien,
denen, die ihm gesellschaftlich nah -estanden, unbekannt ge-
Wesen seien. Es ist doch schon recht meEvürdig , daß gerade
die Kreuzzeitung jetzt darauf hinweift , daß sie «bei dem Tode
des Herrn v . Lindenau in der Wertschätzung des Verstorbenen
nicht so weit gegangen fei, wie -beispielsweise das Berliner
Tageblatt . Sollte sie nicht am Ende ihre guten Gründe
für diese Zurückhaltung gehabt haben ? Sollten nicht ferner
auch die erfolgreichen Bemühungen , Liebknecht am Vorbrin.
gen seines Materials aus der Tribüne des Reichstags .zu
Hindern, aus anderen Erwägungen hervorgsgangen sein,
als aus dem allgemein menschlichen Gefühl , daß man dis
Toten ruhen lassen müsse? Wir fürchten , Laß wir auf diese
und andere interessante Fragen keine Antworten erhalten,
denn würden sie gegeben, dann wären die Komödianten,
die so geschickt die völlig Ueberras -chten mimen , und mit
zitternder Stimme den verstorbenen General als den einzi¬
gen Schänder der Standesehre verfluchen , recht böse blamiert.

Schluß dss sächsischen Landtages . Die zweite Kammer
iss sächsischen Landtags be -ndete am Tie.istag ihre V .r-
handkrngen . Der offizielle Schluß erfolgt diesen Mittwoch.In der Schlußsitzung wurde der Etat gegen die Stimmen
der Sozialdomokraten angenommen. In seiner Schlußredewies Präsident Dr. Vogel darauf hin, daß die Kammer
mit Arbeiten stark belastet war. Es sei notwendig, daß
durch die Reform der Landtagsordnung eine Aendernng der
Arbeitsmethode geschaffen werde.

den Anträgen der Freisinnigen -und der Liberal -en ans Ein¬
führung des V-erhältniswahlrechts . Gegen die Stiinm -en des
Zentrums und der Konservativen wurde 'ein Antrag an¬
genommen, der ein Kompromiß sein sollte. Wörtlich waren
in dem Antrag die Vorschläge des Zentrumsab geordneten
Zehnter ausgenommen worden . Doch was geschah ? Das
Zentrum ließ erklären , daß es die Unrichtigkeit des Landes-
proporzes erkannt Habs und nur noch für den Städteproporz
zu haben sei . Auch die Regierung verhielt sich ablehnend,
wobei Minister Bodmain grundsätzlich erklärte , die Ver¬
hältniswahl sei ein sozialdemokratischer Programmvunkt
und dürfe deshalb keine Gesetzeskraft erlangen , da hierdurch
nur die staatsfeindlichen Ideen gefördert würden.

Der Hansabund und die bürgerliche Sammelpolitik.
Der Landesverband Nordwestdeutschland des Hansabu-ndes
hielt am Montag in Berlin eine Versammlung crb, in der sich
der Präsident des Hansabundes , Gch-eimrat Rießer , über die
bürgerliche Sammlnngspolitik ausließ . Er sagte u . an

„Eine Sammlung aller bürgerlichen Elemente gegen dis
Sozialdemokratie kann nur dann in Frage kommen, wenn
einerseits das Programm , also die Art und das Ziel - dss
Kampfes und andererseits die Bedingungen sichevgestellt sind,
die nach einem etwa erfolgtem Siege in Bezug auf die in Zu¬
kunft einzuschlagende Wirtschaft - und sonstige Politik gelten
sollen. Einen Kampf mit der Rechtloserklarung der Sozial¬
demokratie, der diese Partei und ihren radikalen Flügel nur
stärken würde, ist an sich und auch nach den zur Genüge vor¬
liegenden praktischen Erfahrungen ausgeschlossen. Das Pro¬
gramm aber eines gemeinsamen Kampfes aller bürgerlichen
Elemente gsgen die Sozialdemokratie kann nur dahin gehen,
die Ursachen der Unzufriedenheit , die der Sozialdemokratie
immer neue Anhänger znführen , durch eine gerechte Wirt¬
schaftspolitik und durch eine gerechte Politik überhaupt zu be¬
seitigen .

"

Mit diesem Programm sind selbstverständlichdie reaktio¬
nären Preßorgane nicht einverstanden . Die Germania be¬
merkt , die Rede 'beweise, baß man vom Hansobund für die
Bekämpfung der Sozialdemokratie nur Phrasen , aber keine
Daten zu erwarten häbe.

Polizeiliches Ermessen. Man erinnert sich, wie im ver¬
gangenen Sommer die Landung zweier dänischer Vsr-
gnügungsdampfer im Hasen von Sonderburg von der Ver¬
waltungsbehörde untersagt wurde . Die dänische Regierung
Hat sich wegen dieses Verbotes beschwerdesühr-end nach Berlin
gewandt, und jetzt hat ihr die deutsche Regierung dänischen
Blättern zufolge geantwortet:

Die deutsche Regierung teilt die Auffassung der dänischen,
daß dänischen Schiffen mit deutschen hinsichtlich der Landungund Aufmchms von Passagieren in deutschen Häfen Gleich¬
berechtigung vertraMmäßig zukomme und daß deshalb ein all¬
gemeines Verbot gegen das Landen von Schiffen einer dänischen
Reederei nicht berechtigt gewesen sei. Die Berechtigung eines
Verbots im Einzslfalle hänge von dem polizeilichen Ermessen
und dem Charakter des Einzelsalles aib. In dem einen Falle
habe der betreffende Beamte Grund zn der Annahme gehabt,
daß sine unberechtigte politische Demonstration beabsichtigt
werde, und sei daher zum Erlaß des Verbotes berechtigt ge¬
wesen . Hinsichtlich des zweiten Dampfers dagegen hätten solche
Gründe nicht Vorgelegen ; hier handele es sich vielmehr um nicht
erwiesene Vermutungen , die ein Verbot nicht rechtfertigen
könnten.

Wenn selbst Ne -Rutsche Regierung im zweiten Falle
das Verbot für ungerechtfertigt erklärt , kann man sich eine
ungefähre Vorstellung von -dem Wahnwitz des Vorgehens
der nordschleswigscheuBehörden machen.

Schwede».
Der neue Reichstag . Vorgestern trat der neu-gewählte

schwedische Reichstag zusammen . Der König verlas dieDie Angst vor der Sozialdemokratie in Baden . Am
Dienstag beschäftigte sich die Zweite badische Kammer mit Thronrede , bezsichn-ete es als unbedingte Pflicht -des Reichs¬

sie gehe jetzt zum Konvsntikelschneider: „Halt die Schürze
aufs " rief er ihr zu, und 'da si-e es unwillkürlich tat , warf
er das KeibeschmutzteHündlein ihr hinein : „Bring ihn der
kleinen Wienke; er soll ihr Spielkamerad werden ! Wer
-wasch -und wärm ihn zuvor ; so tust du auch «eiu gottgefälligWerk; 'denn die Kreatur ist schier verklommeu .

"
Urft» Arm' Grete konnte -nicht lassen, ihrem Wirt Ge¬

horsam zu leisten, und kam deshalb heute nicht -in Len
Konventik-el.

Und am andern Tage wurde der letzte Spatenstich am
neuen Deichgetan ; der Wind 'hatte sich «gelegt ; in anmutigem
Flugs schwebten Möwen' und Avosette-n über Land und
Wasser hin und wieder ; von Jevershallig tönte das tausend¬
stimmige Geknorr der Rottgänse , 'die sich's noch heute an der
Küste der Nordsee Wohl sein ließen , und aus den Weißen
Morgennebeln , welche die weste Marsch bedeckten , stieg all¬
mählich ein goldner Herbsttag und beleuchtete das neue
Werk der Menschenhände.

Nach einigen Wochen kamen mit dem Oberdeichgrafen
die herrschaftlichen Kommissäre zur Besichtigung desselben;
ein .großes Festmahl , das erste nach dem Leichenmahl des
alten Tede Volkerts, wurde im deichgräflichen Hause ge¬
halten ; alle Dsichgevollmächtigten und die größten Inter¬
essenten waren dazu geladen . Nach Tische wurden sämt¬
liche Wagen der Gäste und ldesDeichgrasen angespannt ; Frau
Elke wurde von dem Obevdeichgräsen in dieKarriols gehoben,
vor der 'der braune Wallach mit seinen Hufen stampfte ; 'dann
sprang er selber hinten nach und nahm die Zügel in die
Hand ; er wollte 'die 'gescheite Frau seines Dei-chgrasen selber
fahren . So ging es munter von der Werste und in den Weg
hinaus , den Akt zum neuen Deich hinan und auf demselben
Um den jungen Koog herum . Es war inmittelst ein leichter
Nordwestwind aufgekommen, und an der Nord - und West-
Akts des neuen Deiches «wurde die Flut Hinausgetrieben;
aber es war unverkennbar , der sanfte Abfall bedingte «inen
sanfteren Anschlag; aus dem Munds der herrschaftlichen
«Kommissäre strömte 'das Lob des Dsichgrasen , daß dis Be¬
denken, die hie und da von -den Gövollmächtigten dagegen
langsam vorgebracht wurden , gar bald darin erstickten.

— Auch das ging vorüber ; aber noch eine Genugtuung
«empfing der Deichgras eines Tages , «da er in stillem, selbst¬
bewußtem Sinnen auf dem neuen Deich -entlang ritt . Es
veMsen zurückgehalten; ihm gehörte nichts im neuett-Kooge.

mochte ihm «Wohl die Frage kommen, weshalb der Koog, der
ohne ihn Nicht da wäre , in dsm sein Schweiß «und seine
Nachtwachen steckten , nun schließlich nach -einer der herr¬
schaftlichen Prinzessinnen „der neue Karolinen 'koog " getauft
sei ; aber es war doch so : auf allen dahin gehörigen Schrift¬
stücken stand der Name , aus einigen sogar in roter Fraktur-
schrift. Da , als -er ausblickte, sah -er zwei Arbeiter «mit ihren
Feldgerätschasten, der eine «etwa zwanzig Schritte hinter dem
andern , sich entgeg-enkommen : „So wart doch«! " hörte er dm
Nachbar rufen ; der andere aber — er stand eben an einem
Akt, der in den Koog -hinunterführte — rief ihm entgegen:
„Ein andermal , Jens ! Es ist schon spät ; ich soll hier Klei
schlagen!"

— „Wo denn ? "

„Nun hier , im Hauke-Haienkoog !"
Er rief -es laut , indem , er den Akt hinabtrabte , als solle

die ganze Marsch es hören , die darunter lag . Hauke aber
war es, als höre er seinen Ruhm verkünden ; er hob sich im
Sattel , gab seinem Schimmel «dis Sporen und sah mit festen
Augen über die weiten Landschaft hin , 'dis zu seiner Linken
lag . „Hauke-Haienkoog ! " «wiederholte «er leis ; das klang,
als könnt es alle Zeit nicht anders heißen ! «Mochten sie
trotzen, wie sie -wollten , um seinen Namen -war doch nicht
herumzukommen : der Prinzessinnen -Name — wüvds er nicht
«bald «nur noch in alten Schriften modern ? — Der Schimmel
«ging in stolzem Galopp ; vor seinen Ohren aber summte es:
„Hauke-Haienkoog! Hauke-Haienkoog ! " In seinen Ge¬
danken wuchs fast -der neue Deich zu einem achten Welt¬
wunder ; in ganz Friesband war nicht seines gleichen! Und
«er ließ den Schimmel tanzen ; ihm war , er stünde inmitten
aller Friesen ; -er überragte sie -um Kopfeshöhe, und seine
Blicke flogen scharf und mitleidig über sie hin.

- Allmählich waren «drei Jahre seit der Eindeichung
hingsgangen ; das neue Werk hatte sich bewährt , di« Repa-ra-
turkosten waren nur gering gewesen; im Kooge aber «blühte
jetzt fast überall der Weiße Klee, und «ging man Wer die ge¬
schützten Weiden, so trug der Sommsrwind einem ganze
Wolken süßen Dufts entgegen . Da war die Zeit gekommen,
die bisher nur idealen Anteile in wirkliche zu verwandeln
und allen Teilnehmern ihre 'bestimmten Stücke für immer
eigentümlich zuzusetzen. Hauke war -nicht müßig gctMsen,
vorher noch einige neu« zu «erwerben : Ole Peters hatte sich
LHne Verdruß und Streit haste auch so die Testung nickst

tages . Sie Derteidigungsfrage unverzüglich M
lösen, und sprach die dringende Mahnung aus , die wohl¬
erwogenen Anträge der Regierung anMinshmen. Von den
«angekündigten Regierungsanträgen verdient besondere Be-
«achtung «die Einführung einer einmaligen Wehrst «su .er
für größere Vermögen und Einkommen.

Spanien.
Proletarische Verbrüderung . Ein portugiesisch- spani¬

sches Verbrüdsrungss -öst fand am Sonntag in Vianna do
Ca-stell -o (Spanien ) statt . Es war von den Genossen der
beiden Länder veranstaltet worden-. Die Genossen der
portugiesischen Städte Porto und Braga sowie «der sAmischen
Städte Pontevedra -, Vigo , Marin und Porrigno kamen zu¬
sammen . Drei Extrazüge brachten mehr als 3000 Männer,
Frauen -und Kinder nach Vianna , wo sie von der Bevölke¬
rung begeistert empfangen wu-rlden . 'Nach Ankunft der
Gäste fand eins von 12 000 Personen «besuchte Versammlung
mit nachfolgendem Umzug statt . Die Versammlung diente
dazu , gewissen Hetzern zn zeigen, daß das Proletariat Portu¬
gals und Spaniens sich einig fühle . Este war 'eine herrliche
Friedensdemonstration -und ein Wink an jene, welche
«glauben,^ durch einen Krieg wieder das Königtum in
Portugal einführen zu können.

AaSernp-rozesse und Bergwacht. Zu dem Rattenkönig
von Prozessen, die sich -an die Zabernaffüre knüpfen, hat auch
-die Schlesische Bergwacht ihren Teil abbekommen. Gestern
wurde Genosse Julius Franz wegen Beleidigung des Ober-
kriegsgerichts in Straßburg wegen eines Artikels, in dem
eine Kritik des Urteils gegen Forstner enthalten war , zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt . Die Mrase wurde mit
der einmonatigen Gefängnisstrafe , zu der Genosse Franz
bereits verurteilt wurde , aus 3 Monate Und 14 Tage zu¬
sammengezogen. Der Staatsanwalt hätte 7 Monate Ge¬
fängnis beantragt.

Aus den Organisationen . Die sozialdemokratischen
Wahlkrsi so-rgani s-ation en Ostpreußens hatten am 31.
März 1914 10 488 Mitglieder gegen 9161 im Vorjahre ; da¬
von waren 2118 weibliche Mitglieder gegen 1622 im Vor¬
jahre . Zugekommen sind im Berichtsjahre 3052 männliche
und 762 weibliche Mitglieder ; abgegangen sind 2148 männ¬
liche und 329 weibliche Mitglieder . Am 1. April 1914 war
ein Mehr von 1007 männlichen und 513 weiblichen Mit¬
gliedern . Die Einnahmen an Mitglied erbeiträgen betrugen
27727,74 Mk . An die Zentralkasse wurden 5545,54 Mk.
gesandt ; an die Bezirkskasss wurden 1386,38 Mk. abgeliesert
und für den Landboten wurden 2382,22 Mk. gezahlt. Es
bestanden 12 sozialdemokratische Kreis -Vereine, die am 1.
April 1914 einen Kassenbestaud von 9853,41 Mk. hatten.
Der Erlös der Parteimark -en und der Extrabeiträge betrugen
3656,12 «Mk. Vom Bezirksvorstand «wurde ein Zuschuß von
3192,89 Mk. gezahlt . Für die Sterbekasse gingen 3536,50
Mark ein. Insgesamt machten die Einnahmen 62 536,86
Mark aus . Die Ausgaben betrugen 42683,45 Mk.

LsZssLss.
Mstringsn , 20 . Mai.

GewerbeqerichL.
Selbstverschuldete Krankheit und Gehalt.

Ern Büffetfräulein klagte gegen einen «hiesigen Bar-
'hesitzer auf Zahlung von 22 Mark Gehalt , der ihr während
ihrer Krankheit vorent -haltsn -wurde . Der Beklagte erwidert «,
die Klägerin habe eines Morgens ganz überraschend in

abgehen können ; aber fertig war -es gleichwohl geworden;
auch dieser Tag lag hinter dem Dsichgrasen.

»

Fortan lebte er einsam seinen Pflichten als Hoswirt wie
«als Deichgraf und denen , die ihm am nächsten angehörtsn;
dis alten Freunde waren nicht mehr -in -der Zeitlichkeit, «neue
zu erwerben war er nicht geeignet. Aber unter seinem Dach
war Frieden , den auch «das stille Kind nicht störte; es sprach
wenig , das stete Fragen , was den ausgeweckt-sn Kindern
eigen ist, kam selten und meist so, daß dem Gefragten di«
Antwort daran - schwer wurde ; aber ihr liebes einfältiges
Gesichtlem trug fast immer den Ausdruck des Zufrieden¬
heit . Zwei Spielkameraden hatte sie, die waren ihr genug:
wenn sie über die Werste wanderte , sprang das gerettete
gelbe Hündlein stets um sie herum , und wenn der Hund sich
zeigte, war auch klein Wienke nicht mehr fern . Der zweite
Kamerad war eine Lachmöwe, und wie der Hrmd „Perle ",
so hieß die Möwe „Claus ".

Claus war durch «ein greises Menschenkind auf dem
Hofe installiert worden ; die achtzigjährige Trien ' Jans hatte
in «ihrer Kate aus dem Außendeich sich nicht mehr durch¬
bringen können; da hatte Frau Elke gemeint , die verlebte
Dienstmagd ihres Großvaters könnte bei ihnen noch ein
paar -stille Abendstunden und «eine -gute Ster -bekammer fiu-
«den , und so halb mit Gewalt , war sie -von ihr und Hauke
nach dsm Hose geholt und in 'dem Nordwest-Stübchsn - der
neuen Scheuer untergebracht worden , die der Deichgras vor
«einigen Jahren neben dem Ha-upthause bei der Vergrößerung
seiner Wirtschaft hatte bauen müssen; «ein paar der Mägde
hatten daneben ihre Kammer erhalten und konnten 'der
Greifin -nachts zur Hand «gehen. Rings an Len Wänden
hatte sie ihr altes Hausgerät ; eine Schatulle von Zucker-
kistenholz, -darüber zwei «bunte Bilder vom verlorenen Sohn,
ein längst zur Ruhe -gestelltes Spinnrad und ein sehr
sauberes Gavdinsnbrett , vor dem ein ungefüger , mit dem
weißen Fell des weiland Angorakaters überzogener Schemel
-stand. Wer auch was Lebi-ges -hatte sie noch um sich ge¬
habt und -mit hierher gebracht : das war die Möwe Claus,
die sich schon jahrelang zu ihr gehalten hatte und von ihr
gefüttert worden -war ; freilich, wenn es Winter wurde, flog
sie mit anderen Möwen südwärts und kam erst wieder, wenn
am Strand der Wermut duftete.

(Fortsetzung folgtH



seinem Lokal entbunden . Sie sei darauf von ihm , trotzdem ,
sie «auswärts wohnte, ins Haus ausgenommen worden , auch !
hahe er ihr während der Krankheitszeit alle erdenklichen Aus- !
merksamkeiten aus reinen Menschlichkeitsgründen zukommen
lassen. Für die Tage der selbstverschuldeten Krankheit Ge-
'halt zu zchlen weigere er sich. — Das Gericht erkannte auf
Abweisung der Klage mit der Begründung , daß «bei selbst¬
verschuldeter Krankheit kein Gehalt gezahlt zu werden
brauche.

Wie es bei Aufhören ohne Kündigung kommen kann
ohne genügende Sorgfalt.

Gegen den Malermeister Onnen klagte ein Malergshilfs
auf Zahlung von 22,20 Mark wegen Einbehaltung der In-
validenkarte und Nichtanerkennung von Arbeiten mit Auf¬
schlag. Der Beklagte bestreitet die Forderungen . Der Kläger
sei «einfach an einem Donnerstag nicht mehr zur Arbeit er-
schienen. Am Freitag sei eine ihm unbekannte Frau mit
einem nicht «unterschreibenen Zettel erschienen und Habs Jn-
validenkarte und Lohn «gefordert. Darauf habe er sich nicht
eingelassen, sondern die Unterschrift des Klägers «gefordert.
Die Frau sei «dann am Sonnabend wiedererschienen , als er
nicht anwesend gewesen sei . Am Montag Mittag habe er
einen Brief erhalten und am Wend Karte und Lohn ab-
gestmdt, weil er nun die Adressedes Klägers endlich aus dem
Briefe ersehen konnte. Der Kläger gibt das zu. — Die Klage
wurde kostenpflichtigabgewiesen. Es sei notwendig , daß der
Kläger sich selbst um seine Sachen kümmere, wenn er sehe,
daß die Erledigung «durch dritte Personen Schwierigkeiten
bereite , umso mehr, «als er Zeit dazu besaß. Hätte er sofort
«einen unterschriebenen Brief «gesandt, wäre ihm der Lohn
samt der Karte sogleich ausgehändigt worden . Für die an¬
geblich mit Ausschlag zu bezahlende Arbeit fand das Gericht
gleichfalls keine begründenden Momente.

Nur grobe Beleidigungen berechtigen zur
sofortigen Entlassung.

Ein Maschinist klagte «gegen «den Zisgelmeister der Nsu-
erÄer Ziegelei , J -aspar Müller , auf Auszahlung von 30 Mk.
rückständigen Lohn und 60 Mk. wegen kündigungsloser Ent¬
lassung . Der Beklagte begründet die Entlassung damit , daß
er vom Kläger und seiner Frau beleidigt worden sei ; auch
habe er die Arbeiter aufgewiegelt . Die Beleidigung erwies
sich bei der Beweisaufnahme als eine «bedeutungslose Klat¬
scherei in feuchtfröhlicherStimmung nach einer Namenstag-
feier und die „Aufwiegelung " bestand im Wiedersagen einer
Aeußerung «des Meisters über einen anderen Arbeiter . Dis
geltend gemachte Arbeitsverweigerung erwies sich ebenfalls
als keine solche . Der Vorsitzende riet nun dringend einen
Vergleich an . Er wurde vom Beklagten aber unter nichts¬
sagenden Einwendungen abgelehnt. — Das Urteil lautete
aus kostenpflichtige Verurteilung des Zisgelmeisters zur
Zahlung von 90 Mark . In der Begründung hieß es : Wenn
der Beklagte mit dem Kläger nicht zufrieden war oder «er sich
beleidigt fühlte , konnte er kündigen. Die harmlose Quat¬
scherei «und Klatscherei nach einer feuchten Feier stellten alles
andere als grobe Beleidigimgen -dar . An grobe Beleidigungen
sei aber das Recht der kündigungslosen Entlassung gesetzlich
gebunden.

Die Frau des Maschinisten war als Köchin tätig ge¬
wesen bei Jasper Müller . Auch sie war Knall und Fall ent¬
lassen worden «und klagte nun aus 42 Mark Entschädigung
und Lohn. Der Fall lag genau wie der andere . Als der
Beklagte den Ausgang spürte, lehnte er vor der Urteils¬
fällung einfach die Richter ab. Einen Grund dafür gab er
nicht an . Er wurde natürlich verurteilt.

Lohnaufrrchnungen sind nicht statthaft.
Eine Köchin und ein Büffetsräulein klagten ' aus «em-

behaltenen Lohn in Höhe von 45 und 26 Mark gegen den
Restaurateur Ochs. Die beiden Mädchen sind am letzten
Sonntag der Arbeit ohne alle Entschuldigung serngeblieben
und haben «dann am anderen Tage ihre Papiere gefordert.
Don verdienten Lohn hat cher Beklagte für den erlittenen
Schaden einbchalten. Das Gericht erkannte auf Aus¬
zahlung der eingeklagten Beträge , weil Lohnaufr -echnungen
nicht statthast seien. Der Beklagte «müsse seine Schaden¬
ersatzansprüche geltend machen in einem selbständigen Ver¬
fahren.

Nochmals vom künftigen Bahnhof. Nunmehr liegt das
gedruckte Stenogramm der zweiten Lesung über den Staats-
Vertrag zwischen Preußen und Oldenburg im preußischen
AbgeordnetenHause vor . Der Mg . Für bring «er hat in
der gleichen einseitigen Weife wie in der ersten Lesung die
Interessen der Stadt Wilhelmshaven vertreten . Seine Aus¬
führungen sind belanglos . Wichtiger ist «der Wortlaut der
Erklärung des Eisenbahnministers v . Breitenbach in
dem Teile , in dem die Bahnhofswünsche Wilhelmshavens«berücksichtigt wurden . Er sagte da:

.. . Bedenken - es Herrn Abgeordneten Mvbrmger richten
Mim ^s^ ^ ü̂ ^ Echen auf die Lage des zukünftigen Bahnhofs

Frage wäre genau dieselbe gewesen,
Rechtsverhältnis , wie es zwischen Oldenburg und

Ef Grund des jetzt geltenden Sbaatsvertvages besteht,
hatte. Ganz dieselbe Frage , welcher Teil des

„flZLss Ef preußisches Gebiet , welcher Teil auf Olden-
zu verlegen gewesen wäre , wäre entstanden,

uoch die oldenbuvgische Regierung wäre
dieser Frage auszuschalten gewesen.

Oldenburg nunmehr an den Neubau des Bahnhofs
^ flt dm preußische Regierung durchaus in der Lage,

Maße die Interessen der Stadt Wilhelms-haven WHrzunehmen , und sie wird , wie ich das hier ansspreche,
. ,

der vielfältigen Anregungen , die an uns heran-getMten find, auch im weitesten Matze tun . Das wird freilichgeschehennustfen , daß ein Teil der neuen Bcchnhofsanlage , derGuter - und Rang,erbahnhof . auf oldenburgisches Gebiet verlegtwerden muß , weil er auf preußischem Gebiete nicht unterzubrin-
gen ist . Es wir» aber unter allen Umständen das Empscmgs-gebaude auf preußisches Gebiet verlegt werden können und somitder SbM Wilhelmshaven ein Teil der Steuern erhalten bleiben,die sie heute bezieht.

Bemerkenswert ist ferner noch , daß der Mg . W r EM e r

Len Behauptungen m her Wilhelmshrrvener Petition in-
bezug auf -das BechältmsWrlhelmshavens zu Rüstringen , die
Fürbringer zur Grundlage seiner Aussiihrungen machte,
wenigstens einigermaßen zu Leibe ging und sie «als das
charakterisierte, was sie sind, nämlich Uckertreibungen im
weitesten Sinne des Wortes . Er führte aus:

Der Herr Kollege Fürbringer hat , wie das auch in der Ein¬
gabe der Stadt Wilhelmshaven geschehen ist, auf die großen
Schwierigkeiten hingewiesen , die der Gemeinde Wilhelmshaven
dchiirch entstehen , daß sie von Rüstringen umklammert wird.
Diese Schwierigkeiten sind sicherlich vorhanden . Ich mochte cker
doch dabei betonen , daß nach Mitteilungen von sachkundigen
Stellen in der Verwaltung von Rüstringen bestritten wird , daß
die Stadt Rüstringen , wie in der Eingabe behauptet wird , der
Gemeinde Wilhelmshaven absichtlich das Leben sauer mache. Es
wird mir «mitgeteilt , «daß weder auf dem Gebiete der Wasser¬
versorgung noch auf dem Gebiete der Abfuhr der Abfallstoffe
noch auf irgend einem anderen Gebiete Verhandlungen mit der
Stadt Rüstringen stattgefunden «haben . Auch hat Rüstringen
von Wilhelmshaven keime Opfer in dieser Beziehung verlangt;
vielmehr ist von der früheren Gemeinde Bant , einem Teil der
jetzigen Stadt Rüstringen , der Stadt Wilhelmshaven die Durch¬
führung ihrer elektrischen Leitung durch das Gsbiet der Ge¬
meinde gestattet worden , ohne daß überhaupt Bedingungen da¬
ran geknüpft «worden sind . Ein gleiches Entgegen¬
kommen ist vonder anderen Seitebei ähnlichen
Gelegenheiten nicht zu verzeichnen gewesen.

Postverkehr am Himmelfahrtstage . Am Himmelsah-rts-
kage findet gegen 10 Uhr vormittags «eine -ernmälige Brief¬
bestellung statt . Die Geld - und Paketbestellung fällt aus.
Die Schalter sind wie «an «den Sonntagen geöffnet.

Aus dem Schösfengerichtssaale. Der Schmied F . aus
Rüstersiel Vertrieb einige in seinem Schuppen lärmende
Kinder , wobei ein Knabe eine „kleine Ermunterung " be-
kam. Wegen Körperverletzung bekam er gestern 6 Mk. Geld-
strafe. — Die Molkereigehilfen R . und St . wollten auch ein¬
mal einen besseren Käse essen , darum entwendeten sie ihrem
Chef einen Schweizerkäss im Gewichte von 26 Pfund . Das
Gericht sicht die Tat als Mundraub an und erkennnt gegen
jeden auf 6 Mk. Geldstrafe. — Der 68jähiri«gs Werstinvalide
H. hat verschiedene von der Werft resp . Kriegsschiffen
stammende Metallstücke an den Althändler F . verkauft.
Gegen beide ist Anklage erhoben wegen Diebstahls resp.
Hehlerei. Das Gericht sicht den Beweis bei H . «für erbracht
an und erkennt in Rücksicht auf die bisherige Unbescholten,
heit auf die Mindsststraf«, 1 Tag Gefängnis . Da es für
einen Althändler aber schwer ist, alten Metallstücken anzu-
schen , ob sie gestohlen oder «gefunden sind, «wind F . von der
Anklage der Hehlerei freigesprochen. Es ist ihm aber der
Metallhandel untersagt , deshalb erhält er 160 Mk. Geld¬
strafe, . die «durch die 22tägige Untersuchungshaft für ver¬
büßt erachtet werden. In dem ganzen Verhalten der hiesi¬
gen Althändlsr sicht das Gericht für leichtfertige Personen
eine Vorleitung zum Diebstahl . Würden die Althändler
vorsichtiger «beim Einkauf sein, so mancher Diebstahl unter¬
bliebe, da die Möglichkeit fehlte , das gestohlene Gut loszu¬
werden. Das Gericht bedauert uns diesen Gründen , in
manchen Fällen nicht schärfer Vorgehen zu können, da es
zum vollwertigen Beweise nicht langte . — Der noch jugend¬
liche Hausdiener G. hat seinem Arbeitgeber verschiedene
Waren , 26 Meter Bettdamaste , Drelle usw. im Gesamtwerte
von 110 Mk. gestohlen. Urteil : eine Woche Gefängnis , dis
Untersuchungshaft wird angerechnet. — Der Chauffeur W.
sollte eine Polizeistrafe zahlen , weil er fein Auto unbeauf¬
sichtigt auf der Straße hat stehen lassen. Das Gericht spricht
ihn frei , da noch ein andersrWagensührer am Halteplatz war,
dessen Aufsicht genüge. Die betr . Vorschriften der Droschken-
ordmmg mußten in «diesem Sinne Anwendung finden . — Die
Milchhändlerin B .hat dem untersuchenden städtischen Milch-
kontrolleur die Entnahme einer Probe verweigert und dm
Beamten ruft erhobenem Besen bedroht . Das Gericht erblickt
eine Nötigung in dem Verhalten der Angeklagten und «er¬
kennt auf 10 Mark Geldstrafe . Die Aeußerung : Dienst¬
mütze trägt jeder Hanswurst , ist eine Beleidigung des Be¬
amten , wofür Frau B . 6 Mark Geldstrafe zahlen muß. —
Der Zigarrenhändler F . hat einen Schlachterlehrling geohr-
feigt,. weil er meinte, dieser habe ihm «die Ladentüre aus-
gewo-rfsn . Der Maschinenbauer H. hat den Jungen fest-
gehalten und geschüttelt. Gegen beide ist Anklage wegen
Körperverletzung erhoben. Sie erhalten jeder 6 Mark
Geldstrafe. — Aus Aerger «darüber , daß er wegen unpassen¬
de!«! Benehmens cm die frische Lust befördert war , warf der
BäckergeselleK. einen Ziegelstein durch «das Fenster einer
Wirtschaft. Wegen Sachbeschädigung erhält er 20 Mark
Geldstrafe . — Der Maurer R . hat einem Kollegen unter
allen möglichen Angaben Geld abzuschwindeln gewußt , wo¬
für er jetzt 60 Mark Strafe wegen Betruges zu zahlen hat.
— Der Landwirt Sj . wird beschuldigt, sich gegen das 9dah-
rungsmitelgesetz vergangen zu haben, indem er zur Kinder¬
nahrung «bestimmte sog . Sanitätsmilch nicht «der Vorschrift
entsprechend behandelt hat . Es fehlte «das Kontrollbuch,
auch wurden die Reinigungsvorschristen an Tieren und
Geschirr nicht erfüllt . Das Gericht spricht ihn jedoch frei,«
weil er nachweist, daß er bei Abschluß des Lieferungsver¬
trages mit «der Scmitätsmolkerei sich ausdrücklich geweigert
hat , besondere Bedingungen einzugehen. Er habe auch
keinen höheren Preis bekommen als wie von seinen sonstigen
Abnehmern.

Die Freie Turnerschaft Rüstringen veranstaltet morgen
(Himmelfahrt ) einen Familien - Ausflug «nach
Gödens . Die Teilnehmer versammeln sich 616 Uhr morgens
im Vereinslokal Odeon, Nordstraße . Die Abfahrt erfolgt
ab Rüstringer Bahnhof 7.02 bis Sanderbusch.

Variete Adler. Heute wechseln die Blatzheim-Bur¬
lesken. Morgen finden zwei Vorstellungen statt . Nach¬
mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

Variete Metropol . Morgen finden zwei Vorstellungen
statt.

Der Sonntagsdienst der Aerzte . Die Aerzte von
Wilhelmshaven -Rüstringen halten Sonntags keine Sprech¬
stunden ab . Donnerstag den 21 . Mai , von morgens 8
bis nachts 12 Uhr , leisten in Notfällen die erste ärztliche
Hilft : die Herren Dr . med. Keese , Gökerstraße 75 , Dr . med.

Bohlmann . Roonstraße 90 (Eingang Kronenstratze. und
Dr . med . Rosenow , Annenstraße 14.

Nachstehende Apotheken haben am Donnerstag nach¬
mittag und in der Nacht zum Freitag offen: Rats-
Apotheke in Wilhelmshaven und Königs Apotheke im Stadt¬
teil Bant . (Donnerstag vormittags sind alle Apotheken
geöffnet.) — Nachtdienst an den Wochentagen: Vom
18 . bis 23 . Mai von 9 Uhr ab : Adler-Apotheke in Wil¬
helmshaven, Hafen -Apotheke im Stadtteil Bant und Greverus
Apotheke im Stadtteil Neuende.

Wilhelmshaven , 20. M«i.
Von der anatomisch-hygienischen Ausstellung . Dis

beiden letzten Dcrmentage in «der sehr lehrreichen anatomi¬
schen Ausstellung (Ma -rktstraßs 38) sind am Freitag den
22. Wai und am «nächsten Dienstag . Wir empfehlen allen
Frauen med Mädchen, dis diese sehenswerte Veranstaltung
noch nicht besucht, die Gelegenheit «dazu ««Nicht unbenutzt zu
lassen.

In der gestrigen SchöffengerichtsstHung «schielt der Alt-
Händler G . Fischer aus Rüstringen «vier Monate Gefängnis,
weil er vor -einigen Monaten an der Bismarckstraße seinen
Konkurrenten Kalle mißhandelt «hatte . Dis der Mittäter¬
schaft beschuldigte «Ehefrau H . Book wird mangels Beweises
fieig -esprochen.

Unfall. Beim Streichen der Masten aus «dem Linien¬
schiff König inwendig , wurde gestern wieder «ein Maker «durch
die Teer - und Firnihgase bewußtlos . Auch der gestern ge¬
meldete Unfall im Doppelboden des Mmenschukschiffes
Nautulus kam so zustande und nicht durch eine Explosion«.
Es werden unter solchen Umständen Vork-chr-ungen getroffen
werden müssen, «die eine gründliche ständige Entlüftung
solcher engen Räume während des Arbeitsns in ihnen er¬
möglichen«, «mn Leben und Gesundheit «der Arbeiter unter
allen Umständen sicher Zu stellen.

Bunter Abend im Park . Wie wir bereits meldeten,
findet am Sonnabend den 23. Mai , nachmittags und abends
je ein großes DvppMonzert der Matrosen - und See¬
bataillonskapellen im Konzertgarten (bei schlechter Witte¬
rung im Saale ) des Pcwkhauses statt . Die Veranstaltung
trägt den Charakter wie vor drei Jahren . Nach dem vor¬
liegenden Programm und den Namen «der mitwirkenden
Künstler wird der mit dem diesmaligen großen Doippel-
konzert verbundene „Bunte Abend" seinen «Vorgänger noch
übertvefssn. Die «erste Operetten -Soubrette Frl . Gisa Hild
und die Soubrette Frl . Gisa Dorn vom Oldenburger Hof-
theater werden «mit ihren Vorträgen aufwartsn . Vom Olden¬
burger Hostheater sind noch die Tenors Karl Mürch und
Rosen gewonnen. Eine «wunderbare Beleuchtung «der gesam¬
ten Parkanlagen und ein prachtvolles Eröffnungsfeuerwerk
werden das ihrige tun , um die Besucher zufrieden zu stellen.
Der Preis «für das Nachmittagskonzert beträgt 50 Pf . —
Familienkarten für vier Personen kosten 1,20 Mark . In un¬
serer Expedition sind« Vorzugskarten zu ermäßigten Preisen
zu «haben.

Der Zirkus Carrv kommt direkt von Bremen am Frei¬
tag den 29 . Mai «nach Wilhelmshaven . Nicht weniger als
70 Programmnummern bringt jede Vorstellung in zwei
Manegen und in der gewaltigen Rennbahn , auch eine Neu¬
heit im Car reschen Betrieb , in welcher Rennen aller Art,
besonders aber römische Wagen- und Reiterrennen gckoten
werden. In dem riesigen Luftraum bewegen sich Luftakro¬
baten , Trapezkünstler usw. «csi fliegenden Recken «und
Trapezen . Für dis Manegen sind Reiter und Reiterinnen
aller Nationen verpflichtet. Es «gibt Wohl keine Gattung
Zirkusartisten , welche die CarreschenManegen nicht «bringen.
Hier -wird dasselbe Originalpragramm geboten wMden, wie
es «die Zirkusleitung in Bremen gibt.

Aerreste AachvisHten.
Berlin , 20. Mai . Der Reichstag nahm den Antrag

Spahn auf Streichung des sechsten ReichsanwaWs an . Da¬
raus wurde «der Gesamtetat mit allen gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen.

Bristol, 20. Mai . Gestern sind an Bord zweier hier ein-
getroffener Dampfer 26 Uckerkckende vom Dampfer
Columbicm angekommsm

Juarez , 20. Mai . Nach einer MÄdung von General
Carranzas Umgebung haben die Ko-nstitutionalisten unter
General Tarres eine Stellung an der äUßersten StMgvenze
von St . Louis -Potosi besetzt.

Wetterbericht für den 21 . Mai.
Kühler , vorwiegend wolkig , vielerorts vorübergehend etwas

Regen , lebhaftere westliche Winde.

MV" Des Himmelfahrtstages wegen gelangt
die nächste Nummer des Norddeutschen Bolksblattes
erst am Freitag abend zur Ausgabe.

Eewerkschaftlich-genossen-
schastliche Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft, Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3. Spar-
Versicherung. Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle. Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und ttmg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4— 7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk-

schaftshaus, Kurwickstraße2, Aimmer Nr . 2,1 . Etage Hinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstungen.

Hierzu drei Beilagen m»d das Unterhaltungsblatt.
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Am Himmelfahrtstage:

Slimr Mstl . ks!l.
In den vorderen Räumen:

Täglich Konzert.
Hierzu ladet freundl . ein

8 HanS Snßbaner.

Sggtsr
Am Himmelfahrtstage:

Große Tanzmusik
Anfang 6 Uhr , :: Ende 1 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
539f Vsrstvns.

E «8son.
Am Himmelfahrtstage:

Großer össeutl . Keil
Es ladet freundl . ein

51 A . Fischer.

Am Himmelfahrtstage:

kr.sM-WM
Hierzu ladet freundl . ein

201 K . GSrriffen.

Blliltn BßMgartei
Am Himmelfahrtstage:

Anfang 4 Uhr. l9

Ksisöl-W >ikIgi-8gzI
Ecke Kieker und Vismarckstr.

Am Himmelfahrtstage:

LimnaUger Angebot
Lu kardLZeu LLuäer-

Vnri - Mtml
Lsrie I
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kür 63,8 ^ .Itsr von z Ki8 6 Fakiren
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kür 633 ^ .Itsr von 6 bi8 y ŝakren
2uin ^ .U88ucken . . .

95

Lerie III

Diese 8er !en sinci Lm paelem eloksl auk l 'iscken susLeleLl.

Es ladet freundl . ein
17jFr . Hektar.

klarill«
Am Himmelfahrtstage:

Große Tanzmusik
61 Es ladet ein G . Rudolph.

„KWmhlMIitt Jos"
K . Engelke . ( Bismarckstr . 8.)
31 Am Himmelfahrtstage:

isiiiüim -klMclW.
k!f8IW WSllliS

Am Himmelfahrtstage:
H GrotzeTanzmnsiL
wozu freundl . einladet I . Folkers.

rZösser 8s!.
2Sj Am Himmelfahrtstagr:

LchMe T«zmßk.
Hierzu ladet freundl . ein

E . rK «»rrri « sn.

Nesesgn! l!ei>.
Am Himmelfahrtstage:

LtsseM- e LaiizmM.
Es ladet freundl . ein

71 ül. 8t » !u » er.

Nordseestation,
221 Reuengroden.

Am Himmeffahrtstage:

: Tanzkräuzchen:
Hierzu ladet frdl . ein Fr . Avele.

Io !ml!Mer8ok
281 Am Himmelfahrtstage:

Oesfrntl.Tanz-Mfil
Hierzu ladet ein H. Woldmann.

KotklZWSGNiW
Barel i. Old.

Am Himmelfahrtstage:

Großer Ball.
Hierzu laden freundlichst ein

211 BorcherS L Kunze.
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York- ii . iiiMiMW7d
°
kd
' SS « lepflches . üiÄi» sls.^ ri s

OrÖsstes Lreäitkaus
mit grössisr Diskretion . Lei Urankkeitskäilsn und Arbeitslosigkeit nslimo iok grosse kiivksioiit.

Deckers Mühleuhof
Am Himmelfahrtstage l^ i

Sslisten -AonzevL.
lmordliste siill UM» kMI snW LLo.

eigene Fabvikatisn
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder-
verkäuferu gewähre hohe » Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren-Fabriken Albracht <L Beging
Niederlage MarNftratze SS , Telefon 918.

Ab beute blittvoob, 20 . Kai,
die beiden neuen Lurlesken:

— rmä —

Lxrsüsnr komm ! !
Die tollste aller Burlesken.
ttioi -ru llsr ganr kervoi -rsg.

Lpsrialiistsn -Iöll.

Lm liimmsltsbrtsiags
Oonnvrstsg den 21 . Äai:

Imi Lkü88g VmtelluiM.
lisekmittags 4 Ukr:

su srwässiKtsu Lreissu.

Abends 6 llbr:
K » I » - VarijtvHunl ».

Inh . : Th . Herrmanczyl.

Täglich Gastspiel des
Burleskerr Eafembles
„Made in Germanh"
17661 Dir . : W . Lange.
Heute Himmelfahrt : Zwei große
Vorstellungen . — Ans . 4 u . 8 Ahr.
ll a . die Burlesken : Tante
Mollig . Der Fall Sternberg.

Ü

Etablissement
MW!

Äm Himmelfahrtstage:

Anfang 4 Uhr . f1260
Es ladet freundlichst ein

» nx . î lSUeL « .

r« AM sisVSM.
Am Himmelfahrtstage:

LchMe Lavsßk.
Es ladet freundl . ein j24

LL LL« lQp » » .

Sndt -SlliiderlmU
Am Himmelfahrtstage:

GroßerBall
Es ladet freundlichst ein j619

Z , H . Rohlfs.

NWersieler Hof.
Rasters ! « » .

Am Himmelfahrtstage:

Großer Ball.
Es ladet freundlichst ein

17091 E . Grotzinger.

^ LÄMolLSrrs

KillnAMmisM
SsiLÄs ^ dirsol»

16901 Am liimnissfubrtstsgo:

frü !l - 8o »rert.

Morgen , am Himmelfahrtstage:

Geffenll. Vall.
hierzu ladet freundlichst ein
17651 Fr . Faß.

SVk-Mariensirk.
Am Himmelfahrtstage»

^ Sali »
Dazu ladet freundlichst ein

6 . 6sM , ^ iMmlsk 8gken.

Donnerstag : Geschlossen.
Freitag : Grüne Erbsen m . Schw.

W
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den 21 . Mai 1914.

Ksickstag.
2L8 . Sitzung . Dienstag, den 19. Mai 1914, vorMittags 10 Uhr.

Am BundeSrat : Dr . Delbrück, Lisco. . . . .
Einige Rechnungssachen werden debattelos erledigt,
Cs folgt die dritte Lesung des Konkurrenzklauselgesetzes.
Abg. Marquart (natl .) : Ich betrachte das Gesetz als schwere

Schädigung der Volksinteressen und bleibe nnt dem Leipziger
Handlungsgehilfenverband bei der Ablehnung.

Abg. Giebel (Soz .) :

Die bürgerlichen Parteien haben den Handlungsgehilfen ein-

Mreden versucht, daß ihnen dies Gesetz erhebliche Vorteile bringe;
Ker sie haben nicht einmal die Angehörigen der Harmomeverbande

zu Überzeugen vermocht, wie die Worts des Vorredners bewerfen.
Ein Unternshmerblatt , die „Textrlwoche

", hat denn auch grübelt,
das Gesetz ser eine wertvolle Errungenschaft für die Unternehmer.
kLört . hört ! bei den Sozialdemokraten .) Nun bringt das Gesetz
»a unzweifelhaft den Handlungsgehilfen gewiss: Zugeständnisse , wre
. B . das Verbot der Konkurrenzklausel bis zu 1S0Ü M . Gehalt —

« ne freilich viel zu niedrige Grenze — und die bezahlte Karenz.
Aber diese Errungenschaften haben wir Sozialdemokraten im

mühsamen Ringen der Regierung abgepreßt , während die bürger¬
lichen Parteien nun den besten Teil unserer Errungenschaft wieder
preiSgegebe - haben . Ein direkter Rückschritt ist, daß der Unter¬
nehmer neben der verwirkten Konventionalstrafe auf Erfüllung
llagen kann , (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Solche
rückschrittlichen Bestimmungen treffen die Handlungsgehilfen ganz
gewiss aber die Vorteile des Gesetzes werden ihnen durch geheime
Konkurrenzklausel der Unternehmer wieder genommen , gegen die
der Reichstag den Handlungsgehilfen jeden Schutz versagt hat.
Weine politischen Freunde lehnen daher ab, an diesem Gesetz
mitzuwirken , das nur eine Täuschung und Schädigung der
Handlungsgehilfenschaft ist. (Lebhafter Beifall bei den Sozial¬
demokraten .)

Abg . Weinhausen (Vp .) : Die große Mehrheit der Handlungs-
Hilfen billigt das Gesetz, und dankt uns für den erreichten Fort¬
ritt . Daß der Unternehmer auch auf Erfüllung llagen kann,
ein Gebot des Anstandes.
Das Gesetz wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten

kr dritter Lesung angenommen.
Debattelos werden in dritter Lesung angenommen : das Duell¬

gesetz des Reichstags , die neue Gebührenordnung für Zeugen und
Sachverständige und das Spionagegesetz.

Es folgen Wahlprüfungen.
Die Wahlen der Abgg. Rogalla b . Bieberstein (kons.) , Graf

Carmer -Zieserwitz (kons.) , Graf Westarp (kons.) , Witt -Marien¬
werder (Rp .) und Dr . Pachnicke (Vp .) werden nach den Kommissions¬
anträgen debattelos für gültig erklärt ; über die Wahlen der
Abgg . Basfermann (natl .) , v. Massow (kons.) und Graf Schwerin-
Söwitz (kons.) wird ebenfalls entsprechend dem Kommissionsantrag
Beweiserhebung beschlossen.

Die Wahl des Abg. Alpers (Welfe) beantragt die Kommission
für gültig zu erklären.

Abg . Stadthagen (Soz .) :
Wir beantragen die Ungültigkeit . Es liegt unzweifelhaft amt¬

liche Wahlbeeinflussung durch die Kriegervereine und den Kreis-
krregerverband vor.

Auf den Antrag des Abg . Neumann - Hofer (Vp .) wird die
Wahl an die Wahlprüfungskommission zurückverwiesen.

Es folgt die dritte Lesung des Etats,

Abg. Ledebour (Soz .) :
Es ist üblich, bei der driften Lesung des Etats eine allge¬

meine zusammenfafsends Ueberficht über die Ergebnisse der
Session und ihre Resultate für den sozialen und politischen Fort¬
schritt zu geben. Da wir aber leider erst vor wenigen Tagen den
Etat des Reichskanzlers hier beraten haben , werde nh mich auf
kurze Ergänzungen und solche Fragen beschränken, die erst ganz
neuerdings aufgetaucht find.

Wenn es noch eines Beweises bedurft Hüfte, wie notwendig
eine solche Reform der Geschäftsführung in diesem Hause ist, wie
ich vor einigen Tagen hier bei der zweiten Lesung des Etats des
Reichstags gefordert habe , so hätten die gestrigen Vorkommnisse
dafür einen schlagenden Beweis geliefert . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .) Abends um ^ 9 Uhr , nach beständiger
Sitzungsdauer , haben noch eine große Anzahl Abgeordneter den
Versuch gemacht, die dritte Lesung des Etats zu forcieren . Das
Tohuwabohu , das dabei entstand , hat sie eines Besseren belehrt.
Aber schon die bloße Möglichkeit eines solchen Versuches beweist,
daß wir uns zu Beginn der nächsten Session über eine bessere
Arbeitseinteilung verständigen müssen . (Sehr wahr ! bei den So¬
zialdemokraten .) Dabei muß ich allerdings noch einmal unter¬
streichen , in wie unverantwortlicher Weise der Reichstag von der
Reichsregierung mißhandelt wird . Weiß jemand von Ihnen , meine
Herren , ob der Reichstag heute geschlossen oder vertagt wird ? Die
Scheuerfrauen wissen es vielleicht, wir Abgeordnete nicht . (Heiter¬
keit und Sehr gut ! links .) Vielleicht haben einige Herren etwas
munkeln hören . (Zurufe .) Was , selbst die Herren von der Reichs¬
partei hüben nichts munkeln hören ? Das ist ja noch nicht da¬
gewesen ! (Große Heiterkeit .) Jedenfalls müssen wir der Oeffent-
lichkeit klarmachen , daß die Art und Weise , wie die Regierung

erlaubt , mit dem Reichstag umzuspringen , einfach nicht mehr
ertragen werden kann . (Lebhafte Zustimmung .) Jede Regierung
hat den Reichstag , den sie verdient , und jeder Reichstag die Re¬
gierung , die er verdient (Sehr wahr !), und der Reichstag verdiente
weiter mißhandelt zu werden , wenn er sich nicht zur Wehr setzte.
^Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .) Der jetzige
Zustand ist um so unerhörter , als man dem Reichstag unter ge¬
wissen Umständen Freifahrtkarten und die Vertagung in Aussicht
gestellt hatte . Von den Parteigängern der Regierung wurde vor
E Abstimmung über die Besoldungsvorlage getuschelt , wenn der
Rewhst .ag sich in diesem Punkte willig zeige , werde die Regierung
über dre Vertagung und deren Vorteile mit sich reden lassen . Hat

" äar kein Gefühl für die Würde und Selbstachtung des
N erch stags , daß man glaubt , rhn in dieser Weise ködern zu können?
^ rsreuftcherweise haben diese Lockrufe auf unsere Entscheidung
gar rernen Einfluß gehabt . (Sehr wahr ! bei den Sozraldemo-
rraren .) Aber wir dürfen keine Zustände dulden , unter denen noch
enrmal solche Gedanken auftauchen könnten . Wenn die ReichS-

eme Spur von Achtung für den Reichstag hat , mühte
ste gerade jetzt dem Antrag Basfermann zustimmen . (Sehr wahr !)

. 3ür das der Regierung gegenüber der Sozialreform
rst der ^ Eswechsel des Staatssekretärs Dr . Delbrück in Sachen
der „Bolksftasorge " sehr charakteristisch. Schon bei der zweiten
Lesung des Etats für das Reichsamt des Innern hat Dr . Delbrück
^ ^ n .sse im Interesse der weltpolitischen Entwickelung
Deutschlands eme größere Bause in der Soüalreknrm aemacht

- - Arbeitgeber das nötige Maß wirtschaft-
.p^nEstjer ENLogerrfreiheit wahren . Wegen dieser

scharfmacherischen Redensarten zur Verantwortung gezogen , hat
« natürlich versichert, er arbeite unablässig für das Wohl
der Arbeiter . . Wie das gemeint ist» hoben wir nun bei der „ Volks-
sursorge gesehen. Auch der Staatssekretär hat ste an sich als
em Kulturwerk ersten Ranges anerkannt , das eigentlich von allen
anständigen Menschen gefördert werden müßte . Trotzdem hat er
alle seine Einflüsse gegen die „Volksfürsorge " aufgeboten , bloß
well es ein Arberkerunternehmen war , das nicht unter Regierungs-
nrrfluß stand, sondern aus der freien Initiative der Arbeiter selbst
Le.rvoMMlMi K M- LMM sMeWMen, LH W .PsW-

fürsorge " mit keinerlei Parkeipolitik und Parteiorganisation zu-
snmmenhängt . Aber alles , was die Arbeiter tun , ohne Aufsicht der
Regierung und der Unternehmerschaft , wird einfach für sozial¬
demokratisch erklärt . Wir können uns über eine solche Reklame
nur freuen . Sie wird die Popularität der Sozialdemokratie in der
Arbeiterschaft nur erhöhen können . Jedenfalls haben wir bei
dieser Gelegenheit erfahren , wie der Staatssekretär hinter den
Kulissen zu den Worten steht, die er öffentlich proklamiert . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Wenn er wieder einmal mit
geläufiger Zunge , aber dem charakteristischen starren Ausdruck fein
Wohlwollen für die Arbeiter versichert, werden wir ihm einfach
antworten : Schöne Maske , Dich kennen wir ! (Große Heiterkeit .)
Herr Delbrück ist das geworden , was seine Vorgänger abgelehnt
haben , ein Staatssekretär für die Verschleierung der sozialen Rück¬
schrittlerei . Er erfüllt damit die Aufträge der Großindustrie , für
die sich jetzt im Sächsischen Landtag Nationalliberale und Konser¬
vative ja um die Wette eingesetzt haben . Er arbeitet im Sinne
der altnationalliberalen Korrespondenz , der nationalliberalen Ge¬
heimregierung während der permanenten Abwesenheit Baffer¬
manns (große Heiterkeit ), daß alle sozialreformerischen Bestre¬
bungen im Interesse der weltpolitischen Ausbreitung der deutschen
Industrie eingestellt werden müßten . Die Regierung ist ent¬
schlossen, mit der Sozialpolitik auf absehbare Zeit Schluß zu
machen . (Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten .)

Der Reichstag hat ebenso wie in der Sozialpolitik gegenüber
der Militärwillkür versagt . Der neue Kriegsminister , der ins
Amt berufen wurde , damit man sich über die Versprechungen
Heeringens nm so leichter hinwegsetzen konnte , ist offenbar wegen
seiner Redefähigkeit gegen die Sozialdemokratie zu seinem Posten
gekommen . Es hat ja etwas Erheiterndes in unseren ernsten
Debatten , wenn so ein Offizier , vollgepfropft mit den Kadetten-
haustdeen gegen die deutsche Arbeiterpartei anstürmt . Neben
ihm schreitet säbelraffelnd und eisenfrefferisch der General Wild
v. Hohenborn , als wollte er zwei Sozialdemokraten auf einmal
auf die Spitzen seines aufgezwirbeltev Schnurrbartes aufspießen.
(Schallende Heiterkeit .) Sie beide erinnern lebhaft an dm Ka¬
vallerieattacken des Ritters Don Quichote de la Manche und seines
wackeren Sancho Pansa . (Erneute Heiterkeit .) Aber bei der
militärfrommen Stimmung des Reichstages kann die Regierung
ja schicken wen sie will , nur einmal , bei oer Ablehnung des Neu¬
baues für das Militärkabinett , ist der Reichstag , wenigstens bis¬
her , gegen die militaristische Anmaßung sestgeblieben . Es ist
ja überhaupt sonderbar , was man uns als Regierungsbertreter
hierherschickt. Nach welchen Grundsätzen werden die Herren eigent¬
lich ausgewählt ? Herr v . Falkenhahn hat uns in der Budget¬
kommission erzählt , als er Adjutant eines hohen Herrn gewesen
wäre , hätte sich der damccks noch erfolglose Graf Zeppelin an
diesen gewandt und um eine Unterftüttzung gebeten ; da habe ihm
der hohe Herr gesagt : „Schreiben Sie doch einmal eine Ab¬
lehnung "

, und da habe er sich hingesetzt und aus allerlei Flug¬
schriften haarklein bewiesen , daß sich ein " Zeppelin niemals in
der Lust halten könne. (Große Heiterkeit .) Wenn damals Herr
v. Falkenhahn seinem hohen Herrn erwidert hätte , sein Gewissen
erlaube ihm nicht, auf Kommando ein Urteil über eine Sache ab¬
zugeben , von der er nichts verstehe , dann sähen wir ihn heute
gewiß nicht hier . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Dann
wäre er ganz gewiß nicht General geworden . Nur die Leute,
die auf Kommando alles beweisen , schickt man uns als Minister
hierher . Wer losdonnert , wenn es ihm befohlen wird , der strenge
Arrest fei eigentlich ein Spaß , der ist der richtige Mann , der
nur ein Amt und keine Meinung hat . So ist nicht bloß der
Kriegsminister , so sind die Minister überhaupt . Minister und
Reichskanzler dürfen in Preußen -Deutschland keine selbständigen
Köpfe und Charaktere fein , sondern müssen sich der gottgewollten
Abhängigkeit vom preußischen Junkertum stets bewußt bleiben.
Neben diesem ist auch der monarchische Einfluß nur dekoratives
Beiwerk . Den maßgebenden Einfluß haben Kapital und Groß¬
grundbesitz , und die Regierung ist eine Parteiregierung der kon¬

servativen Minderheit . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozial-
oemokraten .)

Dafür haben wir gestern im Preußischen Abgeordnetenhaus
an Herrn v . Loebell wieder einen glänzenden Beweis erlebt . Wie
bewunderungswürdig , hoffnungsfroh sind doch selbst die am
weitesten links stehenden bürgerlichen Politiker ! (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten .) Weil Loebell Bülows Blockpolitik ge¬
macht hat , haben sie sich eingebildet , Loebell müsse als konsequenter
Politiker und überzeugter Ehrenmann wieder Blockpolitik machen.
Aber Loebell hat sich löblich oder loebellisch unterworfen (Große
Heiterkeit ) und ist von Dallwitz nicht im mindesten zu unter¬
scheiden. Wir sind offen in die Rückschrittsära eingeschwenkt.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Auf ein Eingreifen des
Reiches in Mecklenburg ist absolut nicht mehr zu rechnen , und
in Preußen soll es rückwärts statt vorwärts gehen . Auch das
preußische Zentrum hat nunmehr zum ersten Male ausgesprochen,
daß es für die Einführung des Reichstagswahlrechts in Preußen
nicht zu haben ist. Ich stelle fest, daß auch die Zentrumsfraktion
des Reichstages diese Erklärung gegen das gleiche Wahlrecht ohne
jeden Widerspruch hinnimmt . (Lebhaftes Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten .) Den Höhepunkt bildete im Dreiklassenhaus
natürlich Herr v . Heydebrand , der meinte , er stehe fest da , mit
der Hand am Schwertknauf . Als ich das las , habe ich mir ge¬
sagt , das möchtest^ du doch mal sehen. (Schallende Heiterkeit .)
Sowas sieht man nicht alle Tage . (Erneute Heiterkeit .) Heyde-
brand als Erzengel Michael , den Drachen Revolution mit dem
gewaltigen Ritterschwert erlegend , das muß schön sein . (Heiter¬
keit .) Hehdebrand hat uns direkt um ein bißchen Revolution an¬
gefleht . Wir sind eine Partei der Revolution , aber nicht im
Sinne der Putscherei , wir sind längst drin in der Revolution,
die allmählich unsere Ziele verwirklichen mutz . (Lebhafte Zu¬
stimmung bei den Sozialdemokraten .) Die bürgerlichen Parteien
selbst müssen an dieser Entwickelung Mitarbeiten . Dabei denke
ich freilich am wenigsten an die Fortschrittler , die man als
unsere Hörigen im preußischen Dreiklassenparlament wild be¬
schimpft hat . Ich bestätige den Fortschrittlern gern , daß sie ge¬
nau so selbständig und von uns unabhängig sind, wie jede andere
Partei . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . Lachen rechts .)
Stichwahlhilfe nimmt jede Partei von uns , auch die konservative,
wenn sie sie nur kriegt . Wenn das Zentrum das ableugnet , so
verfährt es nach dem allen Jesuitengrundsatz , zu leugnen , was
man getan hat . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Augen¬
blicklich freilich möchte das Zentrum gegen uns sammeln . Im
wunderschönen Monat Mai ist in den Herzen der beiden jungen
Leute , Nötiger und Erzberger , die Liebe zueinander aufgegangen.
(Heiterkeit .) Jeder derartige Sammelblock gegen die Sozialdemo¬
kratie könnte nur durchaus reaktionäre Politik treiben , und dann
würde die proletarische Massenbewegung um so kräftiger und um¬
fangreicher . Wir haben solche Blockbestrebungen nicht im min¬
desten zu fürchten . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Ein
Beispiel solcher bürgerlichen Blockpolitik haben wir ja gestern schon
erlebt . Sie haben Lei den Dampsersubventionen der Negierung
kapitalistische Interessen noch über deren Willen hinaus aufge-
Mungen uw ) Millionen verschleudert . Dafür knapst und knausert
man bei den Angestellten und sogar bei den Veteranen mit jedem
Pfennig . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Wie die bürger¬
lichen Parteien der sozialen Revolution Vorarbeiten , das hat die
Duaka -Enteiguung gezeigt . In Deutschland werden die Polen aus
parteipolitischen , in Kamerun die Duala aus rafsepolitischen
Gründen enteignet . Wenn Sie selbst die Enteignung so leicht
hin beschließen , und den Ast der Heiligkeit des Eigentums absägen,
auf dem Ne sitzen, dann wird sich eines Tages das Bol ! sagen,
wenn schon ent - ignet werden soll, dann enteignen wir lieber die
paar großen Ausbeuter , zugunsten der breiten Massen . (Lebhafter
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wir revolutionär , aber nicht (N HehbebrändZ Srmtt pukschrstrsctz,
Das Volk hat heute andere Waffen als Flinten und Revolver»
vor allem den politischen Massenstreik , der auch bei uns kommen
wird und kommen muß . (Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozial -,
demokraten .) Diese Entwickelung zur Revolution kann keine
Macht der Erde aufhalten . Wenn Sie den Ratschlägen des
Januschauers oder anderer moderner Prinzenerzieher (Heiterkeit
links ) folgen , und Gewaltstreiche gegen den Reichstag unter¬
nehmen , wird die Entscheidungsschlacht nur um so früher kommen.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Sie Haben in den
letzten Tagen wieder an unserer Vaterlandsliebe gemäkelt . Ihre
Vaterlandsliebe besteht in Eroberungsplänen nach außen und
Volksunterdrückung nach innen . Demgegenüber sind wir Anti¬
militaristen . Aber wir denken nicht daran , das Vaterland wehr¬
los zu machen . Wir sind überzeugt , daß Ehre und Ansehen des
deutschen Volkes nach unseren Grundsätzen am best« ! gewahrt'
sind und erfüllen unsere patriotische Pflicht , indem wir für das
deutsche Volk Wohlfahrt und Freiheit erkämpfen . (Stürmischer
Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Damit schließt die Generaldebatte.
In der Einzelberatung erklärt beim „Auswärtigen Amt"
Unterstaatssekretär Zimmermann auf eine Anfrage Baffer¬

manns , daß die deutschen Interessen in Marokko geschützt und
eventuell das Schiedsgericht angernfen werden Würde.

Beim Reichsamt des Innern bedauert

Abg. Bauer (Soz .)
die Mangelhaftigkeit der Bestimmungen der NeichSbersicherNngS»
ordnung Mer die Versicherung der Hausgewerbetreibenden und
fordert ein schleuniges Notgesetz, das die Krankenversicherungs-
Pflicht der Hausgewerbetreibenden festlegt . Selbstverständlich
werde die Sozialdemokratie .auch für die Resolution Spahn
stimmen , die einen besseren Schutz des Koakitionsrechts fordert.

Die Resolution Spahn und eine Resolution Pfefffer -Quarck
auf Regelung der Verficherungspflicht der Hausgewerbetreibenden
werden angenommen . !

Zum Kapitel „ Reichsschulkommifsion * beantrage « die Ab¬
geordneter - Wbvecht u. Gen . (Soz . ) Einstellung einer Summe rü¬
den nächstjährigen Etat zum Ausbau der Reichsschulkommisfion tue
Sinwe des diesjährigen Reichstagsbeschlusses . i

Ein Antrag der vereinigten bürgerlichen Partmen wünscht Bei¬
hilfen an das preußische Zentralinstitut für Erziehung und Unter¬
richt.

Ministerialdirektor Lewald : Wir werden de» Antrag wohl¬
wollend prüfen , haben aber verfassungsrechtliche Bedenken.

Abg. Schnlz -Erfurt ( Soz .) ,:
Von . dem preußischen Zentralinftitut wissen wir Werharrpt

nichts . Trotz unserer Bereitwilligkeit zur Bewilligung Mer Mitwk
für Bildungszwecke können wir Reichsgeld nicht ohne jede Kon¬
trolle hergeben . Wir haben das größte Mißtrauen gegen Preußen
und besonders das preußische SchuLvesen . (Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) — Unser Antrag zugunsten der Reichs-
schulkommission ist die Wiederaufnahme eines liberalen Antrag
vom vorigen Jahre . Wir sind gespannt , ob die Liberalen jetzt
ihr Kind anerkennen oder verleugnen werden . (Heiterkeit uM
Sehr gut ! Lei den Sozialdemokraten .) ,

Der Antrag Albrecht wird gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten abgelehnt , der andere Antrag gegen die Stimmen dev
Sozialdemokraten angenommen.

Es flitzt der Militiiretat.
Abg. Schspfli « (Soz .) :

Ich habe verschiedene Fragen an den Kriegsminister zu richten.
Ist es richtig , daß ein Erlaß besteht , der bestimmt , daß die wöge»
bestimmter Vergehen verurteilten jungen Laute sofort in hie Ar-
beitsabteilung eingestellt werden ? Fälle wie der Fall MyereZ
Parteigenossen Stöcker müssen die Befürchtung erwecken, daß man
auch politisch mißliebige Personen in die Stöafabtellungen stechen
könnte. — Ferner möchte ich den Kriegsminister um AuÄuuft
bitten , ob der Unteroffizier in Montignh , der so tragisch Lurch
Selbstmord geendet hat , in der Tat , wie der Unglückliche in einem
Brief angegeben hat , von dem Hauptmann in den Tcw getrieben
worden ist. — Schließlich noch eine Frage : In dm W . Sitzung
vom 8. Mai , als von der Nichtbeförderung der Juden M ReferSr»
offizieren die Rede war , tat der Kriegsminister eine Aeutzernng,
die ganz allgemein so verstanden wurde , daß er den Zustand aU
verfassungswidrig bezeichnet . Ich habe deutlich die Wart der»
nommen : „der Zustand ist berfaffnygswKrig ^ , urch dir ganze
Presse hat ebenso berichtet . Im amtlichen Stenogramm aber steht
statt „ ist" „ scheint " . ( Hörtl hört ! bei den SoSakdemokraten —-
Zuruf des Abg. Werner -Gießen .) Mit Ihne « , Herr Kollege, nt
diesem Stadium der Verhandlungen Der Berfassungsfragen zu
streiten , habe ich zurzett keine Lust , zumal gegen gewisse Eigen¬
schaften gewisser Leute selbst die fiWter vergebens kämpfen.
(Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Jedenfalls bitte ich den
Kriegsminister um Antwort auf meine Frage.

Generalmajor v. Langermann : Me Entscheidung über die
Frage der sofortigen Einstellung vorbestrafter Mannschaften in
Strafabteilungen ist noch nicht entschieden . Es handelt sich um
den Schutz der Mannschaften vor üblen und entsittlichenden Ein¬
flüssen. — Nach den über den Fall in Montignh angestellten Er-
Mittelungen ist kein Grund zu der Annahme vorhanden , daß
der Kompagniechef den übrigens als gutmütig , anständig und
bildungseifrig geschilderten Unteroffizier irgendwie zur Verzweif¬
lung ^ bracht habe . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wie steht
es mit dem korrigierten Stenogramm ? )

Abg. Dr . Pfeiffer (Z .) : lieber die Petitionen der Zivilmusiker
ist nicht so einfach hinwegzugletten . Allerdings ist zu bemerken,
daß neben den Militärmusikern und eigentlich noch mehr ihnen
die zahlreichen Bsamtenkapellen Konkurrenz machen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Bph : Nach dem Zeugnis des
Bischofs Ehsert , des intimen Freundes Friedrich Wilhelms IH.
und der Königin Luise , existiert tatsächlich die Kabinettsorder von
1798, in der den Offizieren anständiges Verhakten gegenüber dem
Zivil zur Pflicht gemacht wird und deren Existenz der Kriegs-
minister neulich bestritte « hat . Was die Sache rmt dem korri¬
gierten Stenogramm betrifft , so sollte der Kriegsminister lieb«
nicht den Anschein erwecken, als hatte er etwas gesagt , während
er eigentlich nichts sagen wollte . -̂Heiterkeit .) Er sollte in dieser
Hinsicht von seinem Kolkten von der Marmefaknltäk kernen.
(Heiterkeit .)

Kriegsminister v. Falke «Hahn : Was in der angeblichen
Kab mettsorder von 1798 steht, ist überflüssig , da das jeder Offizier
selbst weiß . (Zurufe bei den Sozialdemokraten .) Das Steno¬
gramm habe ich sofort noch hier in der Sitzung umgeändsrt , in¬
dem ich statt „ ist" „scheint" fetzte. Nach den Preßberichten zu
schließen, hat man aber keineswegs auf die Fassung den ent¬
scheidende« Wert gelegt . (Widerspruch links .) Ich danke dem
Dr . Müller -Meiningen für feine freundlichen BÄMrsugÄk ; ich
werde aber auch ohne sie fertig werden . ,

Abg. Baffermaan (natl .) begründet einen Antrag auf Wieder¬
herstellung des Preffereferats m der Fassung der Regierungs¬
vorlage.

Wg . Lebebonr (Soz .) :
Wir lehnen den Antrag Basfermann ebenso ab wie den

Kompromißantrag der Freisinnigen , der einen pensionierten StcLs-
offizier für das Pressereferat vorsteht . Es handelt sich äugen-
schemlich ja nur um Beförderung des offiziösen PreßunsügS.
(Sehr wahr bei den Sozialdemokraten .) Die ANsugmmg der
KabinettSorder durch zwei Kriegsminister verstärkt nicht gerade
mein Zutrauen zum preutzischen Kriegsminister . Die GeschiSsich-
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Westarp lalÄudistischer Beimischungen sehr verdächtig- wachen.
(Große Heiterkeit .) '

Kriegsmimster t>. Falkenhayn bezeichnet unter lebhaftem Bei¬
fall der Rechten die betreffende Kabinettsorder nochmals als grobe
Fälschung.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp .) : Die Historiker muffen
diesen Streit entscheiden.

Die Debatte schließt. Der Antrag auf Wiederherstellung des
Pressebureaus wird gegen die Rechte , die Nationalliberalen und
einige Fortschrittler abgelehnt . Der fortschrittliche Kompromiß¬
antrag wird im Hammelsprung mit 173 gegen 140 Stimmen ab¬
gelehnt.

Das PresseLureau bleibt gestrichen ; ebenso bleiben die ge¬
strichenen drei Kommandanturen bestehen.

Es folgt der Etat des Reichsjustizamts.
Abg. Thiele (Soz .) :

Der Reichstag hat längst eins Regelung der Frage der Ent¬
mündigung und Internierung gefordert . Es ist Zeit , daß die
Regierung dem Beschluß Rechnung trägt . Der Redner erläutert
diese Forderung an dem Fall eines Mannes , der unter schweren
Gesetzwidrigkeiten als angeblicher Querulant ins Irrenhaus ge¬
sperrt wurde . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Pfeiffer (Z .) führt Klage über Prozeßverschleppung.
Die Diskussion schließt, der Zentrumsantrag auf Streichung

des in zweiter Lesung bewilligten 6. Reichsanwalts wird —
wiederum im Hammelsprung — mit 160 gegen 136 Stimmen an¬
genommen.

Es folgt der "«tat des Reichskolonialamts.
Abg. Dr . Frank ( Soz . ) :

Es ist augenscheinlich das Bestreben einflußreicher Kreise , jede
direkte Verbindung zwischen den Eingeborenen der Kolonien und
dem Reichstage abzuschneiden und alle Weißen zu boykottieren und
Möglichst zu ruinieren , die für die Schwarzen eintreten . Die
»Rheinisch-Westfälische Zeitung " und die „ Leipziger Neuesten Nach¬
richten" haben bereits haarsträubende Vorschläge in dieser Richtung
gemacht. Es scheint auch, daß die Regierung vielfach ihre sogenann¬
ten Informationen von den Vorgängen in den Kolonien auf dem
Wege des Postgeheimnisses erfährt . ( Hört ! hört ! bei den Sozial¬
demokraten .) Hier in Berlin vor unseren Augen hat man den
Keger Dhin verhaftet . Nach dem Telegramm des Bezirkamtmanns
soll er hier nach Deutschland gefahren sein , um Kamerun von
Deutschland loszureißen und an England zu überliefern . ( Heiter¬
keit bei den Sozialdemokraten . ) Dabei hat er auf seiner Reise
Lngland gar nicht berührt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .)
Line unsinnigere Beschuldigung ist kaum je erhoben worden . (Leb-
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Man will den Dhin
nach Kamerun bringen , wo Verwaltung und Justiz nicht getrennt
sind, und ihn von denselben Behörden , gegen die er beim Reichstag
Hilfe suchte, abstrafen kaffen. Min weiß , welch ungeheueres Straf¬
maß dort drüben üblich ist. Wegen Unterschlagung von 200 M . sind
schon 7 Jahre Zuchthaus verhängt worden . ( Hört ! hört !) Gerade
»re kolonialfreundliche Mehrheit des Reichstages hat die dringende
Pflicht , zu verhindern , daß nicht der Beschluß in der Duala -An-
zelegenheit als ein Freibrief für die Verfolgung und Knechtung der
Eingeborenen betrachtet wird . ( Stürmischer Beifall bei Len Sozial¬demokraten .)-

Staatssekretär Sols : Auch wir wollen Gerechtigkeit für den
Reger , aber die Neger können nicht behandelt werden wie Weiße.Mit der Lehre von der Gleichheit der Rassen kann man keine
Kolonialpolitik treiben . Dhin mußte verhaftet werden , weil Flucht¬
oerdacht und Verdunkelungsgefahr borlag . Seine Verhaftung stehtim vollen Einklag mit dem in Kamerun geltenden Recht. >Dhinwollte auKvandern aus Kamerun , nämlich dauernd hier in Deutsch¬land bleiben . Wer sagt denn , daß er nicht noch von hier aus ins
Ausland geht ? (Schallendes Gelächter bei den Sozialdemokraten .)
Ich lasse mir diese einfache Sache nicht von Ihnen verdrehen.
(Stürmischer Protest ; Rufe bei den Sozialdemokraten : Wir uns
erst recht nicht von Ihnen !)

Abg. Schultz -Bromberg (Rp .) : Die Einmischung des Reichstagsin die Angelegenheit Dhin wäre ein Eingriff in ein schwebendes
Gerichtsverfahren . (Lebhafter Beifall rechts .)

Abg. Dr . Frank (Soz .) :
Der Reichstag hat allen Anlaß , dem Uebergreifen der Kolonial-

justiz , dieser Gerichtsbarkeit ohne Garantien und ohne gesetzliche
Basis , auf deutschem Reichsboden entgegenzutreten . (Lebhafte Zu¬
stimmung bei den Sozialdemokraten .) Wie reimt es sich zusammen,
daß der Staatssekretär in einem Atemzugs von Fluchtverdacht und
Berdunkelungsversuch und von der Absicht des Dhin spricht, dauernd
in Deutschland zu bleiben ! (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .)Gerade sie kolonialfreundliche Reichstagsmehrheit hatte dringenden
Anlaß , dafür zu sorgen , daß nicht ihr Beschluß in der Duala-
Angelegenheit den Beginn einer Schreckensperiode für Kamerun
bedeutet . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .) ..

Abg. Dove (Vp.) und Abg. Erzberger (Z .) erklären überein¬
stimmend , Laß keine Möglichkeit gegeben sei, in das vorliegende
Verfahren einzugreifen , daß es aber dringend notwendig sei, für
Trennung von Verwaltung und Justiz und Schutz der Eingeborenen
.in den Kolonien zu sorgen.

Abg. Davidsoh « (Soz .) :
In der ganzen Dualasachs hat die Kolonialverwaltung eine

äußerst geschickte Regie entfaltet . Wenn der Staatssekretär wirk¬
lich das Wohlwollen für die Eingeborenen hegt , von dem er so
oft spricht, dann mutz er dafür sorgen , das ihm unterstellte Be¬
amtentum in Ordnung zu halten . (Zustimmung bei den Sozial¬
demokraten .)

Abg. Führ . v. Rechenberg (Z .) erörtert seinen Konflikt mit dem
früheren Kommandeur der Oftafrikanischen Schutztruppe Freiherrn
v. Schleinitz und erklärt , daß seine früheren Meinungsverschieden¬
heiten mit Herrn v. Schleinitz längst beigelegt waren , als Herrn
v. Schleinitz die bekannte Aeußernng zugeschrieben wurde , er
werde einen Offizier nicht im Dienst lassen , wenn in dessen Bezirk
nicht binnen eines Jahres ein Aufstand losbräche . Wie weit diese
Beschuldigungen durch die Untersuchung bestätigt worden seien, sei
.ihm, Redner , unbekannt.

Abg. Dr . Arendt (Rp .) behauptet , daß weder Herrn v. Schleinitz
»och den Hauptmann v . Graivert ein Schatten von Schuld träfe.

Staatssekretär Dr . Solf erklärt , er habe ein Verbleiben des
Oberleutnants v. Schleinitz auf seinem Posten in Ostafrika nicht
für angemessen erachtet . Auf Herrn v. Schleinitz bleibt diese
Antwort nun fitzen, daß er nach Kenntnis der Ausschreitungen
der eingeborenen Soldaten nicht sofort energisch dagegen einge¬
schritten fei.

Abg. Erzberger (Z . ) erklärt , daß er von Freiherrn b . Rechen¬
berg keinerlei Material gegen Freiherrn v. Schleinitz erhalten habe.
Die Ausführungen des Abgeordneten Dr . Arendt waren der denkbar
schwerste Angriff auf die Kommandogewalt . ( Sehr gut ! im Zen¬
trum — Unruhe rechts .)

Abg. Noske (Soz . ) :
Vor 8 Jahren waren einige Duala , zum Teil dieselben , um die

es sich jetzt handelt , zu 7 , 8 und 9 Jahren Kettenhaft verurteilt
worden , weil sie eine Beschwerde an den Reichstag gerichtet hatten.
Damals griff der Reichstag ein ; Fürst Bülow ordnete telegraphischdie Freilassung der Duala an , und der schuldige Gouverneur
v. Puttkamer verschwand aus der Kolonie . Wie schwächlichbenimmt
sich heute im Vergleich dazu der Reichstag . (Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . )

Der Fall Schleinitz und die eventuelle moralische Mitschuld
des früheren Gouverneurs v. Rechenüerg ist noch längst nicht ge¬
klärt , und wir werden in der nächsten Session darauf zurückkommen
müssen . (Sehr gutl Lei den Sozialdemokraten .).

Der Kolonialetat wird bewilligt.

ES folgt kftb Etat der Reichspofi. und Tklegraphenvcrwattuns,
Abg . Zubeil (Soz .) :

Die von mir gerügten Mitzfiände sind nicht abgestellt worden«
Wohl aber hat der Staatssekretär ein Strafverfahren wider Un¬
bekannt eingeleitet und versucht , mich als Augen vernehmen zu
lassen. Diesen Versuch des Eingriffs in die verfassungsmäßigen
Rechte der Abgeordneten weisen wir aufs schärfste zurück. Ich be»
antrage , das Gehalt des Staatssekretärs zu streichen . (Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten , Lachen bei den bürgerliche»
Parteien .)

. Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt.
Von der Sozialdemokratie ist der Antrag eingebracht worden,

den Landbriefträgern eine einmalige Zulage von 100 M . zu ge-,
währen.

Abg- Hasse (Soz .) :
Nach der gestrigen Abstimmung über die Besoldungsvorlage

und den Erklärungen des Bundesrats befinden wir uns in einer
eigenartigen Situation . Alle Parteien haben anerkannt , daß die
Bezüge der Landbriefträger ungenügend sind und sofort eine Er¬
höhung eintreten muß . Trotz der Nebereinstimmung der ge¬
setzgebenden Faktoren sollen nun die Landbriefträger nichts er¬
halten . Von platonischen Erklärungen werden sie nicht satt.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . Zurufe rechts : Das hätten
Sie gestern sagen sollen !) Nachdem die Besoldungsvorlage durch
die Schuld der Regierung scheitert , müssen wir uns fragen , wie
wir trotzdem den Landbriefträgern helfen . Der von uns vor¬
geschlagene Weg ist der einzige in diesem Augenblick mögliche.
Zwar hat der Reichstag aus dem Besoldungsgesetz die Bestimmung
herausgestrichen , daß Aenderungen dieses Gesetzes durch den Etat
erfolgen können . Aber das ist ja trotzdem nirgends verboten . Ein¬
malige Zulagen können jedenfalls durch den Etat gewährt werden.
Das steht gewiß nicht im Widerspruch mit dem Besoldungsgesetz,
sondern setzt sogar eine endgültige Regelung durch eine neue
Besoldungsvorlage voraus . (Sehr wahr ! Lei den Sozialdemo¬
kraten .)

Nun ist dem Reichstag das Recht bestritten worden , Etats¬
positionen zu erhöhen oder neue Ausgaben einzusetzen . Dieses
Recht hat der Reichstag konsequent in Anspruch genommen und
seine Auffassung wiederholt gegen die Regierung durchgeseht . Schon
am 26. Mai 1897 ist dies geschehen, obwohl Graf Posadowskh , der
damalige Schatzsekretär , es als verfassungsmäßig unzulässig be¬
zeichnet . Uebrigens ging er damals nicht soweit , auch einmalige
Zulagen als unzulässig zu bezeichnen . (Hörtl hört ! bei den Sozial¬
demokraten .) Am 15. Mai 1919 erklärte in dem gleichen Falle der
Zentrumsabgeordnete Herold , daß die etatsrechtliche Kompetenz des
Reichstages nicht bestritten werden könne , und der Zentrumsabge¬
ordnete Spahn sekundierte ihm : es beständen staatsrechtlich keine
Bedenken . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Die gleiche
Auffassung vertrat wiederholt der fortschrittliche Abg . Hubrich und
noch jüngst der nationalliberale Vizepräsident Dr . Paasche . Unseren
jetzigen Antrag hat am 19. März 1914 Abg. Erzberger bereits in
der Budgetkommiffion angekündigt . Er hat damals gesagt, daß,
wenn die Regierung auf unveränderte Annahme der Besoldungs¬
novelle bestehe, der Reichstag das , was die Regierung verweigere,
eben in den Etat einsetzen müsse . (Stürmisches Hörtl hörtl bei den
Sozialdmokraten .) Dieser Standpunkt entspricht auch dem Wesen
des Etatsrechts.

Die Regierung hat mit einer Zähigkeit und Hartnäckigkeit , die
einer besseren Sache würdig wäre (Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten ) , einstimmig gefaßte Reichstagsbeschlüsse zurück¬
gewiesen . Nun ist der Reichstag in der glücklichen Lage , der Regie¬
rung seinen Willen aufzuzwingen . ( Sehr wahr ! bei Len Sozial¬
demokraten .) Gibt es diese gesetzliche Möglichkeit, den Landbrief¬
trägern zu helfen , dann hat der Reichstag auch die Pflicht , es zu
tun . ( Stürmische Zustimmung bei den Sozialdemokraten — Zu¬
rufe rechts : Gestern ! Gestern !) Gestern handelte es sich darum,
daß wir uns von der Regierung nicht auf die Knie drücken lassen
wollten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir . sind es
uns schuldig, dieselbe Festigkeit und Rücksichtslosigkeit für die Wah.
rung der Volksinteressen zu beweisen , mit der die Regierung sie
bekämpft . ^Stürmischer Beifall bei^ Len Sozialdtzmokraten .),

Weichen Sie zurück, so reizen Sie die Regierung nur an,
künftig Ihre Fanfaren gar nicht mehr ernst zu nehmen . (Sehr
wahr ! b. d. Soz .) Die Unterbeamten werden für ihre Ent¬
täuschung nicht nur die Regierung , sondern auch die Parteien
verantwortlich machen , wenn wir ihnen nicht so weit helfen , wie
das in unserer Macht steht . (Sehr wahr ! b. d. Soz .) . Gewisse
Staatsrechtler stehen nun auf dem Standpunkt , daß eine Etats-
bewilligung die Regierung nur zu einer Ausgabe ermächtigt , nicht
verpflichtet . Boi einer früheren Gelegenheit hat hier der Schatz-
sekvetär Führ . v . Stengel erklärt , ein Staatssekretär , der trotz
Ermächtigung durch die gesetzgebenden Faktoren seine Beamten
auf Gehaltsvevbessernng warten ließe , den möchte er sehen . Da¬
nach kann es uns gleichgültig sein , ob die Regierung nur ermäch¬
tigt oder verpflichtet Witt ». Sollte die Regierung sich trotz unserer
Ermächtigung weigern , den Landbrisfträgern die 100 Mk. zu
zahlen , so werden die Beamten noch besser als bisher wissen, was
sie von der Regierung zu halten haben . (Stürmischer Beifall
bei den Soz .) .

Reichsschatzsekretär Kühn : Jetzt verstehe ich aber nicht mehr,
warum Sie gestern mit solcher Heftigkeit das Kompromiß be¬
kämpft haben . Das gab Ihnen ja mehr , als Sie heute fordern.
Offenbar handelt es sich beiJhnen weniger um den materiellen In¬
halt , als um die staatsrechtliche Seite des Antrag . (Sehr gut!

^ rechts , Widerspruch b. d. Soz .) . Sie versuchen die konstitutionelle
( Gleichberechtigung des Bundesrats zu durchbrechen . Dem kann
ssich die Regierung unter keinen Umständen fügen . Im gesetz-
i lichen Sinne handelt es sich hier nicht um Zulagen , sondern um
^ eine Gehaltsaufbesserung . Die können aber nicht durch den Etat
( bewilligt werden . Die verbündeten Regierungen müssen es ab-'

lehnen , sich gegen das Besoldungsgesetz zn vergehen . Im Inter¬
esse des Etats bitte ich Sie um Ablehnung des Antrags . (Bravo!

( rechts ) .
! Abg. Dr . Spahn (Zentr .) : Die Besoldungsordnnng läßt den
- sozialdemokratischen Antrag nicht zu . Außerdem halten wir daran
- fest, daß die Gehaltsaufbesserung für die verschiedenen bedürftigen'
Beamtsnklaffen nur gleichzeitig erfolgen darf . Wir lehnen also

bden Antrag ab.
Abg. Fischbeck (Bpt .) : Auch uns ist das Vevhalten der Sozial¬

demokraten angesichts ihrer gestrigen Abstimmung unverständlich.
Ihre jetzige Haltung zeigt weder Konsequenz noch Mut.

Abg. Haase ( Soz .) : Die fortschrittlichen Beamtenvertreter
! haben mit uns gegen das Kompromiß gestimmt . Die Fortschritt¬
ler suchen nur wieder eine Ausrede nach dem Umfall . ( Sehr wahr!
b. d. Soz -) Der bürgerliche Liberalismus ist wieder einmal um¬
geknickt und weichen vor dem Konflikt mit der Regierung zurück.

, (Lsbh . Zustimmung b. d. Soz ., stürm . Widerspruch b. d. Liberalen .)
- Wir wollen -die bedürftigste Kategorie der Beamten nicht um ihre
! Zulage bringen lassen . (Stürm . Beifall b. d. Soz .)

Mg . Ledebour (Soz . ) : Mit ihrer Furchtsamkeit können die
, Liberalen hartgesottene Buvsaukvaten nicht imponieren . Der
wahre Grund ihrer Feigheit ist der , daß die Regierung mit der
Auflösung des Reichstages gedroht hat . Dabei soll man doch nie¬
manden hindern , sich zu blamieren . (Gr . Heiterkeit im ganzen
Hanse .) Graf Posadowsky hat ja nicht gewarnt , als man der
Regierung die 10 Millionen für die Austral -Linie aufdrängte.
Ueber Mannesmut streite ich mit dem 12 OOO-Mark -Grafen nicht.
(Sehr gut ! -b. d. Soz . Große Unruhe .)

- Der sozialdemokratische Antrag zu Gunsten der Landbrief-
träger wird gegen die sozialdemokratischen Stimmen ab-

- ge lehnt.
llober den konservativ - liberalen Antrag auf Wiederherstellung

des Ostmarkenzulage wird namentlich abgeftimmt . Er wirb mit
201 gegen 131 Stimmen abgelehnt

Hierauf vertagt das Haus die Schlußabstimmung über de»
Etat und den Rest der heutigen Tagesordnung auf Mittwoch vor¬
mittag 10 Uhr.

Schluß 9 Uhr . _

Aus den Organisationen . Aus dem Geschäftsbericht
«der Kreisor -ganisation für E rfur t - Schleus inge -n-
Zieg e n rück ist zu entnehmen : die Mitglisderzahl stieg
um 1132 Mitglieder , darunter 286 -weibliche. Die Ver-
s-ammlungstätigkeit -War sehr rege, es fanden 295 Mit¬
glieder - und 88 öffentliche Volksversammlungen statt . In
16 Orten -hat «die Partei 43 Gemeindeverireter , ferner in
Erfurt 2 und in Suhl 7 Stadtverordnete . Den Einnahmen
von 13 423,20 Mark steht eins Ausgabe von 11 973,78 Mark
gegenüber . — Der Antrag , einen Sekretär für den Wahl¬
kreis einzustellen , fand keine- Mehrheit . Anstelle des seit¬
herigen Vorsitzenden, Genossen Rock , «der nach Berlin über-
fisdslt , wurde Genosse Msh-rhos-Erfurt -gewählt.

Einen -guten Fortschritt hatte im vergangenen Jahrs der
Sozialdemokratische Verein H -os - Mnnchber -g - Naila-
Re -Hau zu verzeichnen, der am letzten -Sonntag seine
Generalversammlung abhielt . Aus dem dort gegebenen
Geschäftsbericht war zu entnehmen , daß die Mitgliederzahl
von 3047 auf 3624, also Nm 577 gestiegen ist. Unter -den
3624 Mitgliedern befinden sich 800 Genossinnen. Zum
ersten Mals hielt -der Kreis auch eine Frauenkon -fer-enz ad,
die -erste in -ganz Bayern . Auch die Presse, die Oberfränkische
Volkszeitung , hat einen -erfreulichen Zuwachs von 466
neuen Abonnenten zu verzeichnen. Wenn nicht alle Anzeichen
trügen , wird auch das kommende Geschäftsjahr eine erfreu¬
liche Stärkung der Partei und der Presse bringen.

Preßprozeß . In Regensburg machte im März d . I . ein
Kolonialwarengeschäft durch -ein Reklameschreiben bekannt,
daß -es „ab 1 . April bis auf weiteres seiner sehr geehrten
Kundschaft den Regensburger Anzeiger -bei Einkäufen gratis
abg-sbe". Von dieser eigenartigen Geschäfts- und Zeitungs¬
reklame nahm auch die Parteipresse Notiz . Der Verleger
des genannten Zentrumsblattes fühlte sich beleidigt und
lies zum Kadi . Er hatte es hierbei aber nur auf die sozial¬
demokratischen Organe abgesehen und reichte gegen drei
Parteiblätter die Klage ein. Am Montag wurde der Ver¬
antwortliche unseres Würzburger P -arteiblättes , Gen.
Dickreiter , zu 30 Mk . Geldstrafe verurteilt.

Ludwig Schröder tot ! Der älteste und populärste Führer
der Bergarbeiter Deutschlands ist gestorben. Kurze Zeit
nach der 25. Wiederkehr des Tages , an dem der „Kaiser-
delegierte " Ludwig Schröder durch seine Unterredung mit
Wilhelm II . über den westfälischen Bevgarbeiterstreik zu
einer weltbekannten -Persönlichkeit wurde , ist „der alte Lutz " ,
wie er -von seinen Freunden genannt wurde , aus einem
kämpfe- und l-sidensrsichen Leben -geschieden . -Er hat ein
Alter von 66 Jahren erreicht.

Soziales rrrrö VolksroirtfeL ><sft.
Verbandstag der Nordwestdeutschen Konsumvereine.

Die Entwicklung der Konsumvereine, die sich -nach dem Ge¬
waltstreich von Kreuznach 1903 in den Zentralvsvband
deutscher Konsumvereine zu-sammengeschlosssnhaben, tritt
Wohl nirgends so augenfällig in die Erscheinung, als in
dem Verband nordwestdeutscher Konsumvereine. Die Ver¬
treter der nord-westdeutschenVereine, die am 16 . und 17. -Mai
in Rostock im Obotritenlande zu ihrem alljährlichen
Unterverbandstag sich versammelten , -konnten diese an¬
genehme -Tatsache erneut feststellen.

Im Jahre 1903 zählte nach dem Bericht -des Verbands-
sekretärs Herrn Vieth der Verband 120 Vereine -mit 81319
Mitgliedern , 234 Verkaufsläden und 18 768 957 Mk. Umsatz;
im letztvergangenen Geschäftsjahre 1913 , also nach zehn
Jahren -waren es 175 Vereine mit 290 206 Mitgliedern , 892
Verkaufsstellen und 91841782 Mark Umsatz . Die Eigen¬
produktion stieg von 2 281710 Mk. aus 25 616321 Mark,
der Wert des -Grundbesitzes -von 3 049 421 Mk. auf 20 955 238
Mark . Das -eigene Kapital stieg von 1817 214 Mk. auf
8 274111 Mk. Die Spa -rsin -lagen der Mitglieder , die i-m
Jahre 1903 kaum Hunderttausend Mark betrugen , belaufen
sich heute auf 21 Millionen Mark usw.

Der inneren Festigung , dem finanziellen Aus - und
Umbau in -erster Linie war dieser V-erbandstag gewidmet.
Und so bildeten denn auch die beiden Vorträge des Herrn
Generalsekretärs Kaufmann über : „Die Zusammensetzung
des genossenschaftlichenBetriebskapitals und die Aufnahme
und Anlegung von Hausanteilen und Spareinlagen "

, so¬
wohl als auch -das über : „Die Grundsätze für die Einfüh¬
rung - es festen Rabatts "

, das Schwergewicht der Tagung.
Dies trat schon -durch -die Tatsache in die Erscheinung, daß
beiden Vorträgen im Gegensatz zn den andern Tages¬
ordnungspunkten keine Diskussion folgte , sondern die Dele¬
gierten allesamt der Ueberzeugung waren , daß die in -dem
Vortrage entwickelten und in -den Resolutionen ni-sdec-
ge-legtsn Grundsätze Richtschnur für eine wegbswußte Ge-
uossenschaftsbewegun-g sein kann und sein muß , sollen sie
geeignet sein, allen Hindernissen und Gefahren zum Trotz
Die wirtschaftliche Selbständigkeit der minderbemittelten
Bevölkerungsschichten zu -erringen.

In dem Bericht des Verbandssekretärs Herrn Vieth
wurde besonders die Mecklenburgische Einkaussvereinigung
lobend -erwähnt , die aus 18 meist kleinen Vereinen , bestehend
durch Jnnehaltung genossenschaftlicherGrundsätze, sich schon
heute in diesem Lande des typischen Großgrundbesitzes zu
einer Bedeutung aufg -eschwungenhat , die man vor wenigen
Jahren noch nicht für möglich hielt . Rostock und Güstrow
sind schon zur Eigenproduktion überg-sgangen und haben
Großbäckereien errichtet , mit -denen sie nicht nur den eigenen
Bedarf decken , sondern auch ihre kleinen Brudervererne i-m
Lande -mit Brot versorgen.

Arbeit-« ! Aaitievt für das Norddeutsche Bolksblatt!



älV

Varel i. OläkL
Lonnlaß äeu 24 . unä Alontag den 25 . Ala!

Silk äsr 8obüt2savisss:

I

? R06R ^ . A1A1-

VorwittaAs : DiupkavZ äsr ausvvärt. Dssttsiluslirasr.
LaebwittsAS 2 Utir : ^.ukstslluvA ckss DsstsuZss,

ckavaetz : Dsst - uZ äurctz äis 8tackt, » »ob 4l» tzuukt
auk äsru DsstpIatLs : Dostrsäs.

kssLrsäner : Qsn . V̂inke1nts » L - 8rsnr «L.

Orosser ^ k68tlra !1
»L belass Ta ^s» Ir» Lck.iiiLenb .ok « » <1 Ir» Rostreit.
vsrRiatr ist mitLarusss ! » .Rucke» sUsr ^ .rt desstst,

Linirttlspreise rum kestplalr ::
Dür susrvsrtiAS Lsrrsu 50 ? k, vokür kreier DauL,
kür klissiZs Herren 20 Rk., DavLaboovsmsvt 1 Nk .,
Vsinsn 10 pk. , IsvLsbonnswsnt kür MelltorKsni-
sisrts 1 .50 Uic. , srn Lvesitsu IsZs ist äsr Eintritt

2üm Dsstplats krsi.

2 » ratzlrsioksr» Rssueb Isäst krsnnäliolist sin
1753) Oer Dsstauscduss.

U

Am itimmeissiiMs ^ :

^ nksnA 3 I7br.

Irnrlllliiriilnk.
^ .nksllK 4 I7ür.

. si768s iisini '
. Vl>8töSN.

KeverkrÄglir - iisilell SiM.

Sonntag den 84 . und Montag den 28 . Mai 1S14
in den Lokalitäten : Hotel Bereinigung,
Burg Hohenzollern und aus der Festwiese:

unter gefälliger Mitwirkung der Arbeiter -Vereine

1 - * sSv «rn » « rr
Sonntag den 24 . Mai : s812
Von morgens 9 Uhr ab : Empfang der auswärtigen Gäste.
Nachmittags 2,30 Uhr : Aufstellung des Festzuges beim

Budjadinger Hof , E. Jantzen, Süderdeichstratze.
Nachmittags präzise 2,45 Uhr : Abmarsch des Festzuges.

In den Festlokalen sowie auf dem Festplatze : Volks¬
belustigungen aller Art , u . a. Karussell, Schießbuden,

amerikanische Schaukel usw.

Nachmittags von 5 Wr an : Tanz in
Seiden AestkoLaten und im Tanzzelt.
Montag den 28 . Mai r
Aufstellung des Festzuges um 8 Uhr bei Fr . Schröder,

Festmarsch durch mehrere Straßen nach dem Festplatz.Nach dem Umzug : Ball bei D. Decker und im Tanzzelt.
E *A m -Eartenr Für Herren L 80 Pf ., für Damena in Pf ., gEg in beiden Lokalen und dem Festplatz . —

Sonntag den 24 . Mai : Tanzschilerfe für auswärtige
Abnehmer 50 Pf . , für hiesige Teilnehmer 1 .50 Mark. —Für Montag den 25 . Mai : Eintritt frei, Tanzschleife75 P fennig in beiden Lokalitäten.

Zu recht zahlreicherBeteiligung ladet freundlichst ein
Das Festkomitee.
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Kiere
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nach Münchener Art, in Gebinden
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AchLttvSr
Meiner werten Kundschaft ent¬

gegenkommend , verkaufe ich
— Prima —

mmÄck .Wil !ren
noch bis zum 1 . Iu n -i zu den
Ansnahmepreisen r

LangfchntttP. Pfd. 1.15
Querschnitt P . Pfd. 1.25
im Gewicht von za . 12 bis 25 Pfund

Klein abfallende Schinken führe
ich nicht , da solchefür jeden Preis
zu teuer sind . s169S

Botte Gewähr für echte
ammerländische Banernware
und wirklichen Dielenranch,
sowie für hochfeinen delikaten
Geschmack bietet Ihnen nnr

- das —
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Gummi-
Unterlagen-Reste

gsv stets vorrätig.

Kiedrich Uuhimarm
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstratze LS . j19

MIOeUWek-Berkiii
Delmenhorst . j1738

Himmelfahrtstag , nachm . 3.39 Uhr

WM M WMMren.

Delmenhorst.
Dem verehrten Puplikum von

Delmenhorst und Umgegend zur
gefälligen Kenntnis , daß ich das

MUMM
des Herrn Ebeling übernommen
habe . Um gütigen Zuspruch bittet

Willy Lindemann,
Frisenr , sl?37

Delmenhorst , Stedinger Str . 161.
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Kurzbeinige

— 10 bis 28 Pfund schwer —

1762s pro Pfund nur

1,20 und 1,3V Mark.
kaufen sie nicht nur am besten
und billigsten bei mir ein, sondern
Sie haben außerdem die volle
Gewähr , daß jeder bei mir ge¬
kaufte Schinken, der nicht gefällt,
anstandslos von mir zurück¬
genommen wird , selbst auch dann,
wenn er schon angeschnitten ist.

lobsnnss Arndt
RSstringen 1 , Wrrftstratze 14.

— Fernsprecher 483 . —

Wir MM
folgende Schriften

zu billigsten Preisen:
Die Halskrankhsiten . 1,00 Mk.
Die Selbstvergiftung , die Gmnd-

sache der Krankheiten 0,80 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Die Herzkrankheiten . . 1,30 „
Arterienverkalkung . . 0,50 „
Kräuter -Haus -Arzt . . 0,25 ,

Expedition -es
Aor--. vollrNattes.

k 'oNN - MoiLLsrl
S Vttr.

liseiimMsgs : IsnrkrLnrobsn

Ls laäst krsunäliobst sin s1764
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Inh . : Karl Kranz , Fernsprecher 976 . ji.722
Dem geehrtenPublikum empfehle meineLokalitäten einer
freundl . Beachtung . Mache auf den schattigen Garten,

' Veranda , doppelte Kegelbahn besonders aufmerksam
Am Himmelfahrtstage vo »r S Uhr ab:

Oroües kreikonrert.
verband der Maler, Delmenhorst.

Am Sonntag , den 24 . Mai , in Su - manns Hotel,
abends 7 Uhr anfangend:

EAr ' vsrrsbi ' Dali.
Karte » im Vorverkauf für Herren 75 Pf -, für Damen 25 Pf ., an

der Kasse für Herren 1 .00 Mk., für Damen 30 Pf.
Es ladet freundlichst ein Der Borstand . j1736

ZW MM KSS -er Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der au - geübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Anstrittsformn-
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Haarenufer 2l,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstratze 50.

Eirrpfohlor ll755
Blutfrische Schellfische,
Goldbarsch , Kabeljau,
Seelachs , Fischkarbonade,
ff. Schollen , Seehecht,
ff. Matjesheringe,
Salzheringe , L Dtzd. 60,80 und

100 Pf ..
Kieler Bücklinge , täglich frisch

M . Ziebiilre.
Dänische Fischgroßhandlung,

Siüstringen,
Wilhelmshavener Straße 2S.

Telephon 732.

Mahagoni , gestr., wegen Platz¬
mangel bis zur Hälfte des Preises
gegen Kasse zu verkaufen.
Möbelhaus Stein , Wilhelmshav .,

Bismarckstraße 49. s1666

Möbel kaust reell s

GH. Janßen , W 'haven,Qnerstr 5

Ausstchtsturm Uarel
beim Wasserwerk, Oldenburger Straße.

Lm A
.

Mi a tülili sesUkt .
58 Meter W . .

'

AMt.

>



2. Beilage.
28 . Jahrg. Nr. 117. UMeuffches Aolksblalt Donnerstag

den 21. Mai 1914.

M WntiWM» i» üm RMNSckiche».
Die FraM öer Beschäftigung von Privatangestellten in

den Marinebetrieben ist zurzeit wieder einmal aktuell . Man
tvird bei den neueren geplanten Personalumwälzungen un¬
willkürlich an den vor einigen Jahren zwischen -dem techni¬
schen Hilfspersonal und dem Reichsmarinsamt entstandenen
Konflikt erinnert . Damals stellte das

.
Reichsmarineamt

einer großen Zahl von Hilfsbeamten , die bereits Anwart¬
schaft auf feste Anstellung in Len Marinebstrieben hatten,
die Kündigung zu und ordnete an , daß sie auf Grund eines
Privatdienstvertrages , der durchaus nicht das Muster sozialer
Anstellungsbedingungen darstellte, wieder angestellt werden
könnten . Nur dem selbstbewußten Auftreten der Angestellten,
die von den großen Technikerorganisationen unterstützt wur¬
den , war es damals möglich, das Reichsmarineamt zur Vor¬
lage eines günstigeren Dienstvertrages zu veranlassen. Nach-
dem die ausgesprochenen Kündigungen zurückgezogenwaren,
erklärte sich dis Mehrzahl der Hilfsbeamten mit einer
Weiterbeschäftigunig als Privatangestellte einverstanden , die
als Ausgleich für den Verzicht aus Pensionen usw. mit einem
Aufrücken um drei Gehaltsstufen verbunden war . Dafür
gaben sie das Anrecht auf feste Anstellung Preis . -

Heute nimmt die Regierung zur Frage der Beschäfti¬
gung von Privatangestellten in den Marinöbetrieben den
genau entgegengesetzten Standpunkt ein . Mit nicht gerade
sehr stichhaltigen Gründen sucht sie darzutun , daß der
Prtvatdienstvertrag den Interessen der Marine nicht mehr
entspräche : der Herr Staatssekretär des Reichsinarinea -mtes,
«Großadmiral v. Tirpitz , hat vor einiger Zeit in der Budget-
komnnssion des Deutschen Reichstages den vollständigen
Fortfall des „Hilfspersonals " (das sind Privatangestellte)
angskündigt . Da es immerhin nicht weniger als rund 700
Beamte sind, deren Existenz hier in Frage gestellt wird,
muß man sich wirklich wundern , daß man sich allem An¬
schein nach gar keine Gedanken darüber gemacht hat , was
denn nun nit dem vorhandenen Hilfspersonal werden soll.

Dabei kommt nicht allein «das Interesse «der beteiligten
Beamten , sondern in noch höherem Maße das Interesse der
Marine selbst in Frage . Es unterliegt für den Ein¬
geweihten gar keinem Zweifel, daß das technische Hilfs¬
personal in der Tat dis eigentlichen, konstruktiv tätigen
Kräfte auf den Reichswerften und im Reichsmarineamt stellt.
Sie kommen zum großen Teil aus dem scharfen Konkurrenz¬
kampf der Pri -Vatindustrie und sind mit den neuesten Kon¬
struktionen vertraut . Unseres Erachtens wird die Marine
auch in Zukunft nicht auf die Heranziehung erfahrener
Konstrukteure und tüchtiger Spezialisten aus der Privat - ,
industrie verzichten können, ohne ihnen nun gleich eine
beamtenmäßige Anstellung zu garantieren . Die Leistungs¬
fähigkeit der Marine erfordert , daß -ein gewisser Austausch
mit «den Kräften der Privatindustrie nicht erschwert wird,
wenn ihre Betriebe nicht dem technischen Stillstand und der
Bursankratisierung ausgekefert werden sollen. Auch die
Kostenfrage , dis allerdings hier nicht von ausschlaggebender
Bedeutung sein darf , spricht für die Beibehaltung des be¬
deutend gennger , besoldeten Hilfspersonals . Seine Ver¬
minderung 'hat naturgemäß eine Vermehrung des 'höher be¬
soldeten, mit den gleichen Leistungen betrauten , technischen -
Sskretariatspsrsonals zur Folge , da ja 'eine Verminderung I
des Arbeitsquantums nicht zu erwarten ist . !

Bet dieser Bedeutung des Hilfspersonals ist es um so
verwunderlicher , daß die Reichsregierung seiner weiteren
Verwendung so geringe Aufmerksamkeit entgegenbringt.
Wenigstens lassen die bisher ergriffenen Maßnahmen , die
mit Rücksicht auf den Fortfall der Hilfskräfte getroffen sind,
nicht darauf schließen , daß man sich genügend darüber klar
ist, welchen Erschütterungen die Marinsbetriebe ausgesetzt
werden , wenn keine befriedigenden Bedingungen für die
Weiterarbeit des Hilfspersonals gefunden werden . Wann
das Reichsmarineamt den von ihm selbst eingeführten
PrivaMenstv ertrag abschaffen will , so erwächst doch daraus
Wohl die Verpflichtung, nun für eine andere zweckdienliche
Vertragsregelung mit dem vorhandenen Personal Sorge zu
tragen . Oder will man alte eingearbeitete Kräfte ohne
Weiteres zur Entlassung bringen?

In einer Verfügung des Reichsmarineamtes soll bei¬
spielsweise geeigneten Hilfskräften die Sekretärlanfbahn er¬
schlossen werden . Däbei ist aber ausdrücklich bestimmt , «daß
für einen etwaigen Ausfall am Einkommen eine Vergütung
nicht gewährt werden soll ! Die Aufrechterhallung einer der¬
artigen Bestimmung würde bedeuten, «daß sich eine ganze
Reihe von meist verheirateten Hilfsbeamten entweder jahre¬
lang mit einer außerordentlich geringen Remuneration von
1800 Mark (viele von ihnen verdienen bereits jetzt über
3000 Mark ) zufrieden geben, oder, wer einen derartigen
Ausfall am Einkommen mit Rücksicht auf seine Familie und
seine Leistungen nicht verantworten kann, wird gezwungen,
seine Entlassung zu nehmen . Das mindeste, was für die
Ueberführung von Hilfskräften in Bsamtenstellen gefordert
werden muß , ist , daß sie auf jeden Fall solange ihr jetziges
Gehalt weitsrbeziehen, bis es auf Grund neuerer Vertrags¬
bestimmungen aufstsigt . Die Härte dieser Verfügung steht
auch im Widerspruch mit der früheren Haltung des Reichs-
marineamtes . Als es seinerzell dm Privatdienstvertrag ein¬
führte , geschah das unter «der Voraussetzung, daß das Ge¬
halt in der erreichten Höhe weitergezahlt würde , bis auf
Grund des neuen Vertrages eine Erhöhung eintrat . Heute,
wo es sich um die Uebernwhme von Privatangestelllen in
Bsamtenstellungen handelt , glaubt man , ein derartiges Maß
von Loyalität nicht aufbringen zu müssen.

Auch' in der Besoldungsnovelle finden die geplanten
Aenderungen «ine sehr unzureichende Berücksichtigung. Man
wird es unter diesen Umständen und nach dem bisherigen
Verhalten der Vorgesetzten Behörde den Privatangestelllen
nachempfinden können, wenn sie bei der Vermehrung des
Boanllenprozentsatzes nicht nur die Berücksichtigung der vor¬
handenen Hilfskräfte verlangen , sondern darüber hinaus die
Beibehaltung des Privatdienstvertrages fordern . Das
Neichsmavineamt hat den Privatdisnstvertrag seinerzeit ein¬
geführt . Die Privatangestelllen dürfen deshalb jetzt auch
Wohl billigerweise Garantien dafür verlangen , daß ihre
Weiterbeschäftigung unter nicht ungünstigeren Bedingungen
als den bestehenden ermöglicht wird.

Der Groß - Berliner Waldankauf staatlich sanktioniert.
Das preußische Stvatsministerium hat am Montag das An¬
gebot des Verbandes Groß -Berlins über die Erwerbung

geführt werden ; ebenso steht noch dis Zustimmung des
Königs aus , an der aber nicht gezweiselt wird.

Der Beschluß der Groß -Berliner Verbcmdsversammlung
geht dahin , rund 40 000 Morgen fiskalischer Forst für den
Preis von 60 Millionen Mark zu 'erwerben und für jedes
übereignete Quadratmeter einen Einheitspreis von 50 Pf.
zu berechnen. Bei einer Anzahlung von 6 Millionen Mark,
die bei der Auflassung zu zahlen ist, soll das Restkaufgeld
in unverzinslichen Jahreszahlungen von je 3 Millionen
Mark in 15 Jahren abgetragen Werden. Ferner wünschte
die Verbandsversammlung , daß die dem Forstfiskus von
«Len Charlottenburger Wasserwerken bereits geleisteten
Kapitalabfindungön für einzelne Belastungen anteilig in
Höhe von etwa 800 000 bis 900 000 Mark auf dm Kauf¬
preis verrechnet werden sollen. Sollte der Forstfiskus sich
genötigt sehen, Teile des verkauften Geländes tm Wege der
Enteignung für seine öffentlichen Zwecke zurückzufordern, so
sind auf sein Verlangen diese Teile bis zum Gesamtbeträge
von 10 Prozent der in jeder Oberförstersi nach ihrer gegen¬
wärtigen Abgrenzung gelegenen Verkaufsfläche für dm Fall
ohne Bvrsntschädigung zurückzugSwährM, daß «die Rückforde¬
rung innerhalb 60 Jahren vom Kaufabschluß erfolgt und «der
Forstfiskus dem Zweckverbandgleichwertige Flächen unent¬
geltlich übereignet . Die Erfatzflächen sollen «den gleichen
Beschränkungen wie die verkauften unterliegen.

Gewährung zweiter Hypotheken durch die Gemeinde.
Die Stadtverordnetenvevsammlung in Breslau stimmte
einem sozialdemokratischm Anträge zu, der den Magistrat
um Beschaffung zweiter Hypotheken für solche «Wohnhäuser
«ersucht , die gewissen gesundheitlichen Mindestforderungen
«genügen und für Arbeiter und minderbemittelte Beamte be¬
stimmt sind. _ _ _ _

SsZz ^Ies LSStd VslkSM-LvLficherft.
Gehaltszulagen für die städtischen Arbeiter in Breslau.

Die StadtverorLnetmvörsammlung gab am Montag ihre
Zustimmung zu einem Antrag des Magistrats , nach welchem
iden städtischen Arbeitern vom dritten Kinde «an monatliche
Familienbeihilfen in Höhe von 2 bis 3 Mark pro
Kind gegeben werden. Ein Antrag der Sozialdemokraten,
die Beihilfe schon vom ersten bzw. Zweiten Kinde, zu ge¬
währen , wurde , abgelchnt . — Diese Einrichtung verdankt
ihren Ursprung «einer Petition von 670 Arbeiterfrauen,
deren Männer im Gemeindeverband organisiert sind '.

Unklarheiten in der Hinterbliebenen -Versicherung. Un¬
begreifliche Lücken haben oft amtliche Publikationen . Ganz
besonders scheint damit der neueste Zweig der Arbeiterver-
sicherung, die Hinterblisbenenversicherung , bedacht zu sein.
Lange Zeit berichtete man in den amtlichen Berichten über
eine geradezu unglaublich niedrige Zahl der bewilligten
Waisenrenten , bis man im Januar d. I . das Geheimnis
enthüllte, indem man mitteilte , daß unter Waisenrente nicht
«ine einzelne Waise, sondern ein Waisenstamm mit reichlich
2,5 Köpfen zu verstehen sei . Im Reichsamt des Innern war
man bei Aufstellung des Etats für 1914 noch ein Opfer dieser
Unklarheit geworden, indem man als Reichszuschuß für jede
Waisenrente nur 25 Mark Jahresbetrag einsetzte, während
doch jedes Kind 25 Mark erhält . In der neuesten Nummer
der Amtlichen Nachrichten wird wieder etwas verheimlicht,
was veröffentlicht werden müßte . In jedem Jahr bringenforstfiskalischer Flächen in der Hauptsache angenommen.

In nebensächlichenDingen muß noch «ine Einigung herbei-

Nunkes UemLrLon.
Schadow. Gleichzeitig mit dem 200. Todestag des

großen Andreas Schlüter kann «man eines anderen Hohen-
zoilerischeu Hofkünstlers gedenken, Johann Gottfried
Schadows , der am 20. Mai vor 160 Jahren in Berlin als
Sohn eines Schneiders geboren wurde . Er hat drei preußi¬
schen Königen „gedient "

, hat noch die Revolution und sogar
noch die Reaktion erlebt . Er ist 86 Jahre alt geworden und
hat in dieser Zeit eine unübersehbare Menge von Bildwerken
und Zeichnungen geschaffen . Am bekanntesten ist seine
Viktoria auf dem Brandenburger Tor . Theodor Fontane
Lsnnt diesen «griechischen Berliner Loppellebig, eine Ver¬
quickung von Derbheit und Schönheit , von Gamasche und
Toga , von preußischemMilitarismus und klassischemJdsalis-
rnus . Auch Schadow «hatte Grund , sich Über die Wandelbar¬
keit hvhenzollerischer Hofkunst zu «beklagen. In einem Ent¬
wurf von seiner Hand aus dem Jahre 1820 heißt es : „Nach¬
dem ich früher «vielfache Gnade von dem Könige genossen,
" fff ich von Allerhöchstdemselbsnnachher gewissermaßen «ver¬
gessen worden ; daraus kann ich die Zurückhaltung herleiten,
dremcm mich «erdulden läßt . Vom Jahre 1789 «bis 1806
machte ich die Entwürfe und Modelle zu allen Skulpturen

Bauten . . . Auch ziehe ich noch , davon ein
Abstall ; ^ e ich seitdem nichts zu leiten gehabt als «die
Restaurationen am hiesigen Zeughaus« . . . . . Obwohl mir
nun ;ene Avb-eiten «mancherleiErfahrungen in der getriebenen

verschafft haben, so hat man «doch vermieden,
Mich von den neueren Arbeiten der Art das geringste wissen
zu lassen. . . . Was hilft gZ Mr „ wenn ich Mitglied so
dreter auswärtiger AkademiM bin , wenn ich in meinem

vergessen «werde, während ich, GM fei Dank!
« ne Fülle der Gesundheit genieße, die mir in mellrem
Kunstfache tätig zu sein, wohl noch gestattet."

«-
Monistische Pfingstkurse in Jena . Der Deutsche

Monistenbund veranstaltet vom 2 . bis 6 . Juni d. I . in
-^ena allgemeinwisssnschastliche Vorlesungen. In einer
Reihe zusammenhängenderVorträge sollen hier führende
Männer der Gegenwart ausführlicher, als es im engen
Rahmen eines einzeln-sn Vortrages «möglich ist, über Pro¬

bleme «der Gegenwart sprechen , die mit zu durch denken und
an deren Lösung mit zu arbeiten heute allgemeine Kultur-
Pflicht ist. Sie sollen ferner über Kullurtatsachen orien¬
tieren , über die jeder, dein die moderne Zeit «in wirkliches
Erlebnis ist, unterrichtet sein muß . Nicht nur , wer
Mitg «lied «des Deutschen Monistenbundes i st,
auch w «er außerhalb des Bundes steht, kann sich
hier eine wertvolle Bereicherung seiner Anschauungen er¬
werben . Die 'schöne Pfingstzeit ist für die Kurse «gewählt
«worden , damit auch Beamte , Lehrer usw. teilnehmen können,
und weil zu dieser Zeit das liebliche Jena mit «besonderem
natürlichen Reize lockt. Es sind folgende Kurse angefetzt:
Alfred Bozi (Bielefeld) über „Modernes Recht" . Magnus
Hirschseid (Berlin ) über „G-rundzüge «der Sexualwissen¬
schaft .

" Wilhelm Ostwald (Großbothen) über „Organi¬
sation " . Heinrich Schmidt (Jena ) über „Ernst Heckel , Ent¬
wickelung, Arbeit und Wirkung". Franz Staudinger
(Darmstadt ) über „Genossenschaftswesen" . Jeder Kursus
umfaßt fünf Stunden , beansprucht also täglich eine Stunde.
Die Kurse finden vormittags von 8 bis 1 Uhr statt , so daß
«der Besucher «eine Erholung in der schönen Natur mit der
genußreichen Arbeit verbinden kann. Die Teilnahme an
sämtlichen Kursen kostet für Bundesmitglieder 10 Mark , für
Nichtinitglieder 20 Mark : Karten für einzelne Kurse werden
nicht abgegeben. Anmeldung zu «den Kursen bei der
Geschäftsstelle des Deutschen Monistenbundes in München,
Weinstraße 8.

«:

Das Schntzhaus der Naturfreunde im Teutoburger
Walde . Die Bielefelder «Ortsgruppe «des Vereins der Natur¬
freunde hat es ermöglicht, im Teutoburger Walde am Süd --
«abhange des Tönsberges — von Oerlinghausen nach Det¬
mold in 20 Minuten zu erreichen — ein Waldhaus zu er¬
richten, das 4500 Mark kostet . Das schmucke Heim der
Naturfreunde wird am Himmelfahrtstage eingeweiht . Auf
einem 6400 Quadratmeter großen, käuflich erworbenen
Waldgrundstück wurde mit einer Grundfläche von 8 «mal
6 Meter «das Schutzhaus errichtet. Im Erdgeschoß ist ein
Herdraum zu-m Abkochen und ein Aufenthaltsraum ein¬
gerichtet. Das Obergeschoß enthält einen großen Schlaf-
raum für Männer und zwei kleine Abteilungen für Frauen
und Mädchen. Pritschen mit Matratzenauflage und Woll¬
decken dienen als Lager . Der Dachboden soll als Notlager

eingerichtet werden. Für 24 Personen ist so «ein gutes
Matratzenlager «garantiert , während «auf dem Boden auf
Strohsäcken 30—40 Personen kampieren können. Größere
Trupps müssen zeitig bei C. Schreck, Bielefeld , gemeldet
werden. Die Hütte soll allen Wandernden , insbesondere den
Mitgliedern des „Vereins der Naturfreunde "

, «des „Deutsch-
OesterreichischenAlpenvereins "

, der Jugend ufw . zur Unter¬
kunstsstätte und «ev. zum Schlafen dienen . An Gebühr
werden 30 Pf . erhoben.

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch,
Administration Berlin IV, Potsdamer Straße 121k, die bekannt¬
lich alle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 10. Heft ihres 20.
Jahrganges herausgsgeben . Aus seinem Inhalt heben wir her¬
vor : Otto Järte : Die politische Krise und die Reichstagswählen
1914 in Schweden . — Wilhelm Kolb, Mitglied des badischen Land¬
tags : Ein Wort zur Agrarfrage . — Wolfgang Heine , Mitglied
des Reichstags : Richter und Rechtsanwälte . — Heinrich Stühmer:
Gewerkschaften undGenoffenschaften . — WalterOehme : Strömun¬
gen der modernen Pädagogik . — Politik von Dr . L. Ouessel . —
Wirtschaft von M . Schippe! — Genossenschaftsbewsgung von G.
David . — Sozialwissenschasten von Dr . C. Schmidt . — Hygiene
von Dr . H. Goldschmidt. — Bühnenkunft von H. Winand . —-
Landwirtschaft von Dr . A. Schulz.

Der Preis des Heftes beträgt SO Pf ., pro Quartal (6—7 Hefte)
3 Mk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung , auf jeder Postan¬
stalt, bei allen Kolporteuren, in den Kiosken , sowie direkt vom
Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamer Str . 121k,
Berlin IV SS . Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenem
Couvert. Probehefte stehen aus Verlangen jederzeit kostenfrei
zur Verfügung. »

Von Stephan Zweig.

Erst wenn die laute Welt dir fremd geworden,
und du ein Fremder allen andern bist,
lauscht du ans deines Lebenslisds Akkorden
den Klang, der nur ans eigner Seele fließt.

Tief tauchst du in den Wunderstrom der Zeiten,
der segnend über dir zusammenschlägt,
und selig spürst du, wie zu Ewigkeiten
die starke Seele dich hinWerträgt.



Lee Amtlichen! NachvWen des Reichsvsrsichsrungsamtes eine
Tabelle Mer festgesetzte , weggefallene und laufende Renten.
Auf Seite 428 und 429 werden nur die üblichen Tabellen
mitgeteilt . Sie bringen folgende Ziffern über die Renten¬
bewegung. Ms Ende 1912 wurden festgesetzt: 2105 773 In-
validenrenten , 138 804 Krankenrenten , 516 693 Altersrenten,
zusammen 2 761270 . Bis Ende 1912 fielen weg : 1140146
Invalidenrenten , 122 898 Krankenrenten , 426 622 Alters¬
renten , zusammen 1689666 . Bestand am 1. Januar 1913:
965627 Invalidenrenten , 15906 Krankenrenten , 90071
Altersrenten , zusammen 1071604 . Im Jahre 1913 wurden
festgesetzt : 134 159 Invalidenrenten , 11806 Krankenrenten,
11906 Altersrenten , zusammen 167 871. 1913 fielen weg:
101 448 Invalidenrenten , 11157 Krankenrenten , 14716
Altersrenten , zusammen 127 321. Bestand am 31 . Dezember
1913 : 998 338 Invalidenrenten , 16 556 Krankenrenten und
87261 Altersrenten , zusammen 1102154 . Man hat also
eine gute Uebersicht über die Rentenbewegung . Auf Seite
430 folgt dann die Tabelle über die Hinterbliebenenbezüge.
Hier wird mitgeteilt , daß im Jahre 1913 bewilligt find:
8474 Witwenrenten , 303 Witwen -Krankenrenten , 25919
Waisenrenten , 8082 Witwengeld , 460 Waisenaiussteuern. Da
es die Fortsetzung der Tabellen auf den vorhergehenden
Seiten ist, fällt es auf , daß die Spalten fehlen, in denen
mitgeteilt wird , wieviel Renten bis Ende 1912 bewilligt und
wieviel weggefallen sind, es fehlt also der Bestand vom 1.
Januar 1913. Ferner fehlt die Zahl über den Wegfall der
Renten vom Jahre 1913 und die über den Bestand am 31.
Dszenlber 1913. Da man die genauen Zahlen Mer die In¬
validen-, Kranken- und Altersrenten aus diesem Zeitraum
mitteilt , muß man annehmsn , daß das Reichsversicherungs-
amt die Zahlen Mer die Hinterbliebenenrenten auch besitzt.
Weshalb werden dieseZiffern nicht veröffentlicht ? Befürchtet
man , daß zuviel Veröffentlichungen die Kritik mehr anreizt?
Kritisch angelegte Naturen sind geneigt , aus dem Schweigen
zu schließen , daß die Wirklichkeit noch viel schlimmer aus-
ficht, als die größten Pessimisten befürchten.

Von der Gewerbeaufsicht. Anfang 1Ä12 waren in der
deutschen Gewerbsaufsicht 533 Beamten beschäftigt: 60 Re-
gier-uwgs- und Gewerberäte , 236 Gewerbeinfpektoren , 177
Assistenten, 38 Assistentinnen und 22 sonstige Beamten . Auf
552,8 Betriebs mit 11439,2 Arbeitern kam ein Beamter.

Warum wird die Ullstein-Bibliothek in England ge¬
druckt und gebunden? Die Ullstmn -Bibliothek , an der her-
vorvagendtzdeutsche Schriftsteller Mitwirken , 'die sozusagen
eine nationale Tat , eine Art Emporlese -Bvbltothek, be¬
deutet, wird im Auslands hergestellt ! Warum denn ? Traut
Ullstein >dsn deutschen Buchdruckern und Buchbindern nicht
zu, feinen Verlagswsrkon ein würdiges Ausschen zu geben?
Oder hat 'das „Naäs in Oarman ^ " im Hcm .se Ullstein einen
so schlechten Klang , wird es von ihm so mit dem Begriff:
Billig und schlecht identifiziert , daß er seine kostbaren Ver¬
lagswerke zum Drucken und Einbinden nach England schicken
muß ? Warum muß Ullstein seine Bibliothek in England
binden lassen? Lassen di« niedrigen Preise es nicht zn, daß
>die Bücher ordentlich und in Deutschland gebunden werden?
Ist die deutsche Buchindustrie so wenig leistungsfähig , daß
sie den Ansprüchen der modernen Zeit nicht zu entsprechen
vermag? Keims von dem ! — Dis Antwort ist eben die,
daß die Ullsteinschsn Bücher in England deswegen um zwei
Pfennig pro Band billiger hergestellt werden , weck sie ganz
miserabel gebunden sind, weil die meisten an ihnen zu voll¬
ziehenden Buchbinderarberten von elend Mtlohnten Arbeite¬
rinnen — mcm spricht von 6 bis 8 Mark Wochenlohn — aus¬
geführt werden . Zwei Pfennig pro Band ist an sich eins
Bagatelle gegenüber dem verhältnismäßig hohen Preis für
die Ullsteinschs Schleuderware , die .Band für Band mit
1 Mark bezahlt werden .muH; ein Preis , der sehr wohl eins
Erhöhung der Einbandkosten znließe , da jedenfalls derPrvfit
löin ganz exorbitanter fein dürfte . Aber bei Hunderttausen-
den von Bänden machen zwei Pfennig schon eins Summe
aus , die als Profit für das Haus Ullstein etwas bedeuten.
'Das Haus Ullstein geht eben ins Ausland mit seiner Arbeit,
um >den deutschen Buchbindertarif zu umgehen, weil in
Deutschland zum Teil dis Löhne der Arbeiterinnen höher
sind als in England.

Wie ist das möglich? — Werl in Deutschland die Ar¬
beiterinnen besser als in England organisiert sind, Werl der
Deutschs Buchbinderverband schon seit über zweiJahrzchnten
sich die Organisation der Arbeiterinnen angelegen sein
läßt , während der englische Buchbinderverband bisher Ar¬
beiterinnen grundsätzlich nicht in seine Reihen aufnahm.
Diesen Nnrstand benutzen nun die englischen Unternehmer,
um die männliche Arbeitskraft durch die billigere weibliche
zur Ehre höheren Profits zu verdrängen . Der englische Buch-
binderverkand hat deshalb im Vorjahrs und auch bis tief in
dieses Jahr hinein schwere Kämpfe führen müssen gegen die
von den Unternehmern beabsichtigte Verlängerung der
Arbeitszeit , gegen di« Verdrängung der männlichen Arbeiter
und gegen di« elende Bezahlung ,der Arbeiterinnen . Man
braucht beileibe kein Chauvinist zu sein und wird es doch
verurteilen , daß deutsche Arbeit ins Ausland geht, um unter
Hungerlöhnen hergestellt zu werden . Das ist unlauterer
Wettbewerb ans Kosten der deutschen Arbeiterschaft und der
deutschen JndrHrie , den das „patriotische " Haus Ullstein
treibt.

Der Glasarbeiternerband im Jahre 1913. In der
Fiafchenindustris machte sich die Krise vornehmlich bemerk¬
bar . In einer Reihe von Fabriken wurde d̂er Betrieb ein-
.geschränkt , oder die Werke wurden völlig still-gelegt. Wurde
schon dadurch «ine ziemlich bedeutende Arbeitslosigkeit her-
vorgevufen, so trug auch die immer mehr sich sinbürgernde
automatische OwenmaW -ne noch wesentlich dazu bei . Ferner
verschuldetedie Wacht« Baukonjunktur unter den Facetten-
Werfern , besonders in Berlin , «ine groß« Beschästigungs-
losigkett. Nach der Arbeitslosünstatisfik waren im letzten
Jahre 4202 Mitglieder insgesamt 95395 Tage arbeitslos,
es entfielen atto " uf jeden Arbeitslosen 22,70 Tags.

Die Mitglieü -erzahk betrug im Durchschnitt des Jahves
19312 gegM 1b 001 im Jahve ML . Die GesamteinnahMö

stieg auf 515 915 Mk . , gegen 484 430 Mk. im Jahrs 1912.
Die Ausgaben erreichten 471029 Mk., so daß ein Ueber-
schuß von 44 886 Mk. zu verzeichnen ist. Das Vermögen
des Verbandes erhöhte sich von 279 798 Mk. auf 324 684 Mk.
— An Lohnbewegungen und Streiks waren 4780 Personen
beteiligt . Es fanden statt : 28 Lohnbewegungen zur Ver¬
besserung der ArbeitsbedingungM und 2 Bewegungen zur
Abwehr von Verschlechterungen; ferner 5 Angriffsstveiks,
14 Abwehrstreiks und 3 Aussperrungen . Von den ins¬
gesamt 52 Bewegungen und Streiks waren 30 erfolgreich,
12 teilweise erfolgreich, 9 erfolglos und 1 Streik war nicht
beendet. Durch die Bewegungen wurde erreicht : Arbeits¬
zeitverkürzung für 1571 Personen 4463 Stunden wöchent¬
lich , Lohnerhöhung für 1616 Personen zusammen 2602 Mk.
wöchentlich. Durch di« Bewegungen wurden abgewehrt:
Eine Verlängerung der Arbeitszeit für 96 Personen , zu¬
sammen 288 Stunden wöchentlich und Lohnvsrkürzungen für
100 Personen , insgesamt 532 Mark wöchentlich. Sonstige
Verbesserungen wurden für 309 Personen erreicht.

Die Organisation kann zufrieden sein mit den erreichten
Erfolgen. Besonders ist die Vukürzung der Arbeitszeit Kr
1571 Personen von Bedeutung , wenn man die Hartnäckigkeit
der Glasindustriellen gerade gegenüber dieser Forderung
und die niedergehende Konjunktur in Betracht zieht.

Die Tarifvertragsberoegung hat keinen Fortschritt zu ver¬
zeichnen gehabt. Am Beginn des Berichtsjahres bestanden
45 Verträge für 340 Betriebe und 5352 Personen . Davon
erledigten sich 10 Tarife durch Ablauf oder andere Gründe,
während im kaufenden Jahre 17 Tarife neu abgeschlossen
n ur ) en . Von diesen gingen in das neue Geschäftsjahr 15
über , so datz am 1 . Januar 1914 44 Tarife Kr 304 Betriebe
mit 4903 Personen bestanden. Eine Besserung der Konjunktur
im Gewerbe ist leider im neuen Geschäftsjahre auch nicht zu
verzeichnen.

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen im Fahre
1913. In bm Handlungsgehilfenbewegung wurde in den
letzten Jahren versucht, eine neue Richtung, di« sogenannte
„neutralgewerkschaftliche" , zu etablieren . Der Versuch ist
kläglich gescheitert. Di « bürgerlichen Hawdlungsg «Hilfen-
verbände , ganz gleich, ob sie antisemitisch oder liberal gerich¬
tet find, denunzieren jede Organisation , die gewerkschaftliche
Kampfmittel propagiert , als sozialdemokratisch. Dis Hand¬
lungsgehilfen , die sich zu der Überzeugung durchgerungen
haben, daß si« nur durch den gÄverkschcrstlichen Kampf ihre
Lage verbessern könne, diese Handlungsgehilfen haben aber
auch kein Verständnis mehr Kr die von den Neutralitäts¬
fanatikern geforderte Trennung der gewerkschaftlichenAn.
gestellten- und Arbeiterorganisationen . Das sähen wir
deutlich an dem Fiasko der neutralgswerkschastlichsn Grün-
düng und an der Entwicklung des Zentr -aEverbandes. Er hat
auch im Jahre 1913 gute Fortschritte gemacht. Die Mit-
gliederzahl stieg von 18 489 auf 24 809 Ende 1913. Hierbei
ist jedoch zu berücksichtigen, daß am 1 . Januar 1913 di« 2970
Mitglieder des ehemaligen Lagerhalterverbandes zum Zen-
tralverband übergetreten find . Die Finanzen des Verbandes
haben infolge der neueingesührten Beitragsstaffel eine
wesentliche Stärkung erfahren . Die Einnahmen schnellten
von 246 498 Mk. auf 490292 Mk. empor . Die Ausgaben
steigerten sich von 229 988 Mk . auf 335 760 Mk. Das Der.
bandsvermögen betrug 217 661 Mk. gegen 63 039 Mk. Ende
1912 . Am 1 . Juli des Berichtsjahres sind di« neugeschaffenen
Unterstützungseinrichtungen in Kraft getreten . Die Summe
der gezahlten Unterstützungen (Stellenlosen - , Kranken- und
Unrzugsunterfkützung, sowie Sterbegeld ) belief sich auf 42 382
Mark gegen 16 799 Mk. im Vorjahre . Die Aufwendungen
für Unterstützungszwecke werden zweifellos im laufenden
Jahre noch erhebWch wachsen. Das Kapitel „gewerkschaft¬
liche " Kämpfe im Geschäftsbericht des Vorstandes ist von
besonderem Interesse , ist der Verband -doch dis einzige
HandlungsgehUssnorganisaticnr , dis derartige Kämpfe führt.
Die Zahl der von ihm abgeschlossen «« Tarifverträge stieg
von 119 für 7308 Personen auf 192 Tarife für 8651 Per¬
sonen. Außerdem endete «ine große Anzahl Bewegungen
mit Vereinbarungen . Von besonderem Interesse ist eine
größer« Bewegung in Chemnitz, di« daM führte , daß W
Firmen , dis versucht hatten , ihren Angestellten Konkurrenz-
klauseln aufzuerlegen , von ihrem Vorhaben Abstand nehmen
mußten . So erkämpfte sich -ein Teil der Handlungs-
gehilfsn auf gewsvkschastlichemWege das , was ihnen die
Gesetzgebung verweigert . — Di« Schwierigkeiten, denen die
fteigewerkschastlichePropagaUda unter denPrivatangestellten
begegnet, drängten die Frage auf , ob es nicht durch eins
Verschmelzung der beiden sreigewerkschastlichen Verbände,
des Verbandes der BureauangesteEtsn und dB Zentral¬
verbandes der Handlungsgehilfen , oder durch di« Gründung
eines allgemeinen fteigewerkfchafWchen Privaiangestellten-
verbandes möglich sei , unnötige KrästezerfMtterung zu ver¬
meiden und dis Aufklärungsarbeit unter allen Privat¬
angestellten erfolgreicher zu gestalten. Die lebhaften Dis¬
kussionen, die im Laufe des vorigen Jahres Mer diese Frage
im Verband >dsr Handlungsgehilfen stattgefunden haben,
zeigten, daß der größte Teil der Mitglieder ein« Ver¬
schmelzung mit dem Bureanangestelltsnverbande wünscht
und auch einen freigewerkfchaftlichsn PrivatangestelltM-
vevband Kr erstrebenswert HM . Von der Stellung der
Bureauangestellten wird es jetzt wesentlich abhängsn , ob -di«
Verschnwlzungsbestrebungön Mer kurz oder lang «inen
positiven Erfolg haben werden.

Bon den ungarischen Gewerkschaften. Wie wir dem
soeben erschienenen Jahresbericht der ungarischenGewerkschafts-
zentrale entnehmen, gehörten dieser Ende 1913 insgesamt
30 Landesorganisationen mit 920 Ortsgruppen sowie 8
lokale Organisationen mit zusammen 107486 Mitgliedern
an . Seit dem Vorjahre ist die Mitgliederzabl um 4500
zurückgegangen. Dieser Verlust ist auf die ungewöhnlich
ernste Wirtschaftskrise und aus die dadurch bedingte große
Arbeitslosigkeit zurückzuKhren. Die Zahl der weiblichen
Mitglieder beträgt nach wie vor rund 6500 . Die größten
Organisationen find der Verband der Ersen- und Metall¬
arbeiter mit 29V53 , der Bauarbeiterverband mit 11963,
der Holzarbeiterverband mit 10665 und der Fachverein
der Buchdrucker und Schriftgietzer mit 10566 Mitgliedern.

Von der Gesamteinnahme von 2,5 Millionen Kronen ent¬
fallen 1,86 Millionen Kronen auf Mitgliedsbeiträge . Der
hierfür eingegangene Betrag ist sogar höher wie im Vorjahre,
und zwar infolge der vielen Gctrabeiträge , die zur Unter¬
stützung der Arbeitslosen erhoben wurden. Für diesen Zweck
wurden denn auch nicht weniger wie 687000 Kronen , fast
doppelt soviel wie im Jahre zuvor, verausgabt . Der Holz¬
arbeiterverband hat weit mehr wie seine regulären Beitrags-
einnahmen hierfür aufwenden müssen , während bei den' Buch,
druckern , Buchbindern und Hutmachern rund 90 Proz . der
eingegangenen Wochenbeiträge von der Arbeitslosenunter¬
stützung verschlungen wurden . Trotzdem stieg das Gesamt¬
vermögen von 3,2 auf 3,45 Millionen Krone«. Das schlimmste
aller Krisenjahre haben also auch die ungarischen Geweck-
schäften ungeschwächt überstanden, trotz Unternehmerterrürs
und Regierungswillkür , die besonders in diesem Lande der
Stuhlrichter solch tolle Blüten tteibt.

der Stadt Rüstringen vom 21 . bis 30. April 1914.
Geboren: ein Sohn : dem Arbeiter I . H. Schmidt, Heizer

E . F . C. Fricke, Schiffbauer G. H. Wähle, Obersignalmaaten F.
E . R . Krämer , Handlanger F . H. Ommon, Werfttischler A. W.
Schneider , Oberbootsmannsmaaten W . F . Phieker, Schiiffszimmer-
mann I . Bohlen , Dreher C. A. Maatz, Bautechniker W. K . Meufel,
Maschinenbauer K. E . A. Bau , Schlosser O . P . Schladitz, Friseur
H. E . U. Sisvers , Zimrmermarm C. G . Hiebner, Maschinenbauer
I . A. E . Wessels , Büffetier A. H. Nienstedt, Schuhmacher C.
Funda , Bauunternehmer I . O . Raschle, Zimmerer I . P . Bau¬
mann , Marine -Feuerwerker M . F . KiÄecker, Werftschk)fser E . H.
Frerichs , Werftarbeiter L. E . I . Meenen , Barbier I B . M . Göken;
eine Tochter : dem Bootssteurer I . L. Lederer, Dreher A. Wec-
zereck, Maurer R . E. Goerts , Buchbinder H. Ricklsfs, Zimmer¬
mann I . W . A . Bents , Arbeiter S . I . Eiben , Maschinenbauer
H. R . E. Hcrrtmann, Munitionsarbeiter I . C. H. Melchers,
Zimm « Meister H. C. Behrens , Maschinenbauer G . M . R . Rick-
lefs , Obermaschinistenmaaten H. I . M . Nanz , Buchhalter F . I.
H. Hillje , Tischler H. E . S . Hansen, Matrosen I . H. Poppinga,
Torpedooberbootsmannsmaaten T . F . A. Fiegler , Schiffskammer¬
arbeiter W. E. Tholen , Heizer K. W . GanWhow, Mechaniker G.
H. G . Müller , Helfer B . D . Witten . Außerdem wurden vier un¬
eheliche Geburten (Mädchen ) angemeldet.

Auf gebot e n : Maschinenbauer W . E . M . Ziegler in Rüst-
ringen und A. H. I . Ramin in Ovelgönne , Militäranwärter I.
Gova und A. E . Schwand , beide in Rüstringen , Schlosser H. A.
Gerdes und G . A. Friedrichs , beide in Rüstringen , Schlosser H.
A. Gerdes und G. A. Friedrichs, beide in Rüstringen , Arbeiter
H. I . Ariamrs in Wiarden und M. Tülp in Moordorf, Arbeiter
A. B . W . Gerdes und I . P . E . Warfchner, beide in Rüstringen,
Drogist O . W, Häuhler und F . E . Benjowsky , beide in Rüstringen,
Zivilingenieur M . B . C. Weber in Wilhelmshaven und E . G . L
Neumann in Rüstringen , Vizefeldwebel I . I . Ewert in Wilhelms¬
haven und I . H. H. Henkel in Wittmurd , Schlosser E . R . Klini¬
scher in Rüstringen und A. F . Selbst in Bkasowitz, Monteur L.
C. F . Flieger in Rüstringen und M . A. Rädchen in SchönwaNe,
Tischler O. C. Groß und A. S . Möller , beide in Rüstringen, Lo¬
komotivführer H. F . W . Schultz in Rüstringen und A. I . Schuh¬
macher in Nadorst, Arbeiter M . A. E . Seifert und S . S . F.
Mackenstedt, beide in Rüstringen , Arbeiter H. W. Tjaden in Rüst¬
ringen und A. S . Jantzen in Schweinebrück, Schlosser F. A. Lip-
pold und M . S . Marxen , beide in Zwickau, Bautechniker I . D.
Oltmanns in Rüstringen und I . C . S . Heeren in Oldorf, Arbeiter
I . H. Julius in Wilhelmshaven und T . H. M . Jantzen in Rüst¬
ringen , Maschinenbauer H. F . S . Hornung und M . H. I . Fa-
brrcius, beide in Rüstringen , Oberbottelier A. A. W. F . Becker in
Wilhelmshaven und M . S . C. L. Noltemeyer in Rüstringen,
Maurer D . I . Adelmund und I . S . Major , beide in Rüstringen,
Schmied F . W . Bergheim und I . D . G. Krakel, beide in Rüst¬
ringen , Heizer H. Waruken in Rüstringen und A. B . I . Lärmiger
in Wittmund , Signalmaat F . E . W . Menz und I . G. Wikhelms,
beide in Rüstringen , Arbeiter P . I . F . Oestmann und A. C. Eick¬
hoff , beide in Hamburg , Obermaschinistenmaat F . O. E. Tolkmitt
in Wilhelmshaven und F . K . I . Haack in Rüstringen , Matrose
in der Kaiser !. Marine A. H. F . Höhne in Wilhelmshaven und
W. S . Jantzen in Rüstringen , Matrose H. F . W . Bcrckhus in Rüst¬
ringen und E. F . A. Hsfemeher in Bremerhaven.

Verheiratet : Helfer S . Owczarhszek und G. C. Jantzen,
beide in Rüstringen , S -chiffszimmermann R . I . C . Siewert und
I . H. M . Luchs geb. ZurEen , beit« in Rüstringen , Monteur C.
H. E . Bohne und A. G . T . Wietzke, beide in Rüstringen , Tapezierer
I . G . F . Fehrmann und B . P . Geiger , beide in Rüstringen, Kauf¬
mann F . Friedrichs und M . S . Simon geb. Koch , beide in Rüst¬
ringen , Maurer P . Przibhlla und K. T . Wenzel , beide in Rüst¬
ringen , Artillerie - Mechanikersmaat P . Dbüller in Sonderburg und
M . A. Scherrer geb . Urban in Rüstringen , Zimmermcmn A. G.
O . Oetken und T . H. H. Flesner , beide in Rüstringen , Landwirt
G . R . Evers und M . A. Abrahams , beide in Rüstringen , Kauf¬
mann O . E . Harms und E . K. W. Brandstetter , beide in Rüst¬
ringen , Ehauffeur G . G . Becker und E. B. K. Fessel, beide in Rüst¬
ringen.

Gestorben : Sahn des Tischlers K. P . Strauchmann , S M.
3 T ., Tochter des Schlossers Fr . M . A . H. Hennies , 1 (^ A , Witwe
M. L. Dirks geb. Heeren , 72 I ., Sohn des Handlangers H. M.
L. Fr . Büffelmann , 7 W . 6 T ., Privatier R . H. Renken, 76 I .,
Sohn des Schlossers B . Bergenchel , 1 I . 11 M ., Tochter des
Schkosservorcwbeiters H. Ehr. I . R . Helmstedt, 1 M. 21 T ., Ehe¬
frau des Arbeiters M . F . F . Göken, B . I . geb. Ammen, 40 I.
9(4 M .. Fr . G. B . Getdes , 29 I ., Ehefrau des Malers I . W.
Gcckdmcmn , A . I . S . geb. Drewes , 26 I . 11 M ., Tochter des Ar¬
beiters I . LH . Jantzen , 14(^ I ., Invalide Ehr . H. L. Segbart,
44 I . 4^ W . alt.

AssLsZsirfsVe -rz
für den 8 . OldenburMchen Reichstagswahkkreis

am Sonntag den 7. Jnni IS14,
morgens 10 Uhr im Oldenburger Hof.

Tageso -rdnung:
1. Bericht des Kreisvorstandes;
2. Berichte aus den einzelnen Ortsveremen;
3. Wahl des KreisvorsitzeMen;
4 . LandeSparteitag und Anträge zu demseWen;
5. Anträge zum Parteitag in Würztzuvg;
6. Verschiedenes.

Der Kreisvorstaud.
I . A. : Aug . Jordan.

Partei - An -, Ab- « ad Uw-
» Meldungen , Ausstellung von

Mitgliedsbüchern , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11 —12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—-8 Uhr

abends nn Lesezimmer veK GÄverkschaMhan-srs erlÄntg.



Verdingung.
Ein schmiedeeisernes Gitter mit

zwei Toren soll vergeben werden.
Bedingungen und Angebotsformu¬
lare sind in der Vaureglstramr,
Rathaus Wilhelmshaven « Straße,
kostenlos erhältlich.

Verschlossene Angebote sind bis
zum 23 . d . M ., mittags 12 Uhr,
dort abzugeben . (1751

Rüstringen , den 2V. Mai 1914.
Der Stadtmagistrat.

Runde.

Bekanntmachung.
Die Arbeiten und Lieferungen

zur Herstellung eines Abortan¬
baues am Verwaltungsgebäude
auf dem Schkachthof sollen in
öffentlicher Verdingung vergeben
werden.

Los I enthält Maurer -, Zim¬
mer « -, Dachdecker- und Klempner-
arbeiten.

Los II Tischlerarbeiten.
Los HI Malerarbeiten.
Vedingungsunterlagen sind in

der Bauamtsregistratur im Rat¬
hause je für 0,50 Mk., soweit der
Vorrat reicht, erhältlich . Die An-
geböte sind verschlossen, mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen , bis
zum 23 . Mai d . I .. mittags 12 Uhr,
daselbst abzugeben . Die recht¬
zeitig erngegangenen Angebote
werden zur genannten Zeit ge¬
öffnet und verlesen.

Wilhelmshaven , 16. Mai 1914.
Das SkadtSauamt ^

Zopff. s1648

WUÄ MMn 8r » « « »rkt
am Schlachthof.

- s1194
Freitag abend 8 Uhr

Sonnabend morgen V Uhr
Sonnabend abend 8Uhr r

UM - Tecks?
Wekanntmachuug.
Die diesjährige » Reparatur - und

Erneuerungsarbeiten der hiesigen
Schulen und des Armenarbeits-
hauses sollen vergeben werden.
Die Kostenanschläge über Arbeiten
und Materiallieferungen liegen
vom 21 . Mai an auf 14 Tage in
V . B . Gerdes Wirtshaus in
Schortens zur Einsicht aus . Ver-
schlosseneOfferten sind bis 4. Juni
d. I . hier einzureichen.

Schortens , 18. Mai 1914.
Der Schulvorstand.

17R >s G . Gerdes.

Verkauf
Blexen . Die Erben des H.W . Borggräfe hterselbst lassen

SMiibriib. 2z. Mjtt..
nachm . 5 Uhr ans . ,

in Maas Gasthof Hierselbst
öffentlich meistbietend mit ge¬raumer Zahlungsfrist verkaufen:

1 Ziese , » 744
14 Hühner,
1 Sofa , 2 Studentische , 1
Kommode , 2 Spiegel , 1 Pultmit Aufsatz, 10 Rohrstühle , 1
Nähtisch , 5 gut erhaltene Betten.1 Bettstelle mit Matratze , 1
Waschtisch, 1 Lehnstuhl , I Nacht-
stuhl , 3 Kleiderschränke,3Küchen-
schränke, 2 Küchentifche, 2 Koffer,
1 Wurstmaschine . 1 Wasch¬
maschine , 1 Waschtrog , 1 Wäsche¬korb, 1 Reisekorb, 1 Vorrats¬
schrank. 2 Wanduhren , 1 Stand¬
uhr , 2 Taschenuhren , 1 Hänge-
lanrpe , 2 Stehlampen , 1 Tritt-
lerter , i Vorstarre , 2 Alerte, 3
Sägen , 2 Spaten , Harken,Hacken. Haarzeug , 2 Sensen,
^ .^ artentrsch , i Gießkanne , 2

1 Grammophon
^ 20 Platten und was sichsonst noch vorfindet
Kauflieber ladet freundlichst ein

Wilh . Willms,
Rechnunaslkller

«« ÄL - LLLm
bei Varel. sg7

„Adler" -Herrenrad.
Mtttere Ramenh .. fast neu . sowiefernes Herrenrad spottbillig m
verkaufen.

Bremer Str . 48. part r

pklsnrenblittei 'NML-

» » ^

Lssoncksrs VoiLÜqs'

cSsi - ^ 0008/ ^ '

VerkokS diskrEt
öeröeiiksk öesäimack
vsr biilitzL pi-sis.

^tteiniqs fsbrik.
ttoji . stigrg .Wsvke,
ZunzensLkpriknsr»
6.m .btt. Socktkklci>

mm 24. bi! 2?. Mi M
auf dem SchüHenplatze im Stadteil Bant.

Am Sonntag wird von Wilhelmshaven bis
Varel für jAuswärtige ein Extrazug verkehren, ab
Wilhelmshaven 1. 1 .30 Uhr.

Rüstringen, den 19 . Mai 1914.
Stadtmagistrat.

I . V. : vr. Kellerhoff . U763

8

Billiger Fisch -Verkauf.
Es kommt nur lebendfrische Ware direkt ans Fischdampfern zu

sehr billigen Preisen zum Verkauf:
Freitags ; beim Gastwirt Herrn K . Aul er , Westfälischer Hof,

Königstrabe 138 , neben Herrn Spediteur Rackebrandt.
Sonnabends ; Auf dem Banter Wochenmarkte
Steinbutt . 70 Pf.
Rotzungen , groß . . . 30 Pf.
Rotzungen , klein . . . 20 Pf.
Schellfisch, 1 bis 4psdg . . 25 Pf.
Schellfisch, klein . . . 20 Pf.
Dorsch . 25 Pf.

Bratschollen , groß i
Knurrhahn , groß. .
Seehecht.
Kabeljau im Anschnitt
Seelachs im Anschnitt

20 Pf.
20 Pf.

30 Pf.
20 Pf.
20 Pf.
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RA . 48. 35. 20 Mk. zu verk.<S .Wennrnga,Wilhekmsh .Str 57

» Ml ! M it
"

. WM it il
(Eigentum des Arbeiter -Nadfahrer -Bundes Solidarität)

Bei Bedarf in Fahrradutenfilien wollen Sie nicht versäumen,
unser großes Lager in erstklasstgen Fahrrädern und Zubehör¬
teilen anznsehen . M« - Wir führen n « r erprobte , gnte Waren.

2 « Filialen ! Zirka 80 « Verkaufsstelle » ! (142
Vapk «r,rfstEs rrüstt ?iirssir , 70

Besteingerichtete Reparatur -Werkstatt im Hanse.

Ivb teils disräurob wit , cksss ick äss vou wir seit
41 Isckrsv bstriobsus

ZckIo 88 er- 6 e 8cIiM
mit äsw bsutiAsu IsZs äsw Hsrrv Loblosssr ILvi rutt
kisrsslbst übertragen bade . luäsw lob kür äas wir gs-
sobsnttts Vertrauen äanks , bitte lob , äassslbs auoft wsinsw
Haokkolger übertragen ru rrollsu.

Varel , äsu 19. Llai 1914.

LL . VLS ^ SNZLsLsr.

Lsrugnsbwsnä auk Vorstsbsnäss vwxkskls iod wiob
cksw bissigen unä ausvcärtigsn pudUkuw ru allen iu wsiu
I 'aob svblagvnäsn Arbeiten , als nawsvtllob

^ utoruodil - und A1a8e1iLnen-
Reparaluren,

prompte unä rsslls Lsäisnung vsrsxrsoksnä . (1742
Varel , äsu 19. Llai 1914.

SMWt MMM MriW«
Oldeoogestratze 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl. März von morgens8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor-
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigungdes Betriebes geschlossen. (32

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Neinignngsbädern alle medizi¬
nische « Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 40 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu Hecken.

Emz Mdeiiberg
Buchhandlung , Buchbinderei

RüstiduSSu , PstoVstvutze 3Ü
empfiehlt sich zur

MriW smtlichkr ZriWrlstrn,
Mode - Journale , Romane ufw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken, ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schulutenjilien.
Zeichenntenfilien . - Antiquariat.

Zu verkaufen
Bauplätze
m VjMkM SM

gesunde Lage , bester Boden und
in höchster Kultur , ca. iSMinuten
Bahnstation Siebetchaus , 1 . Hypo-
thek zu 3 -/2 Proz . und 2 . Hypothek
zu 4' / - Proz . bei evtl . V>» Anzah¬
lung des Platzes,

ebenfalls:

mit Anpflanzungen und ca. */, ka
Land.

mitgrotzerScheune , Treibhaus usw.

W Mir SWMW
für ca. 200 Schweine , äußerst massiv
gebaut , ev. mtt Land.

Jede weitere Auskunft , Vermitt¬
lung und ev. Bauen besorgt der
Geschäftsführer der

EKtenSM -Mnie MnMm
H . Borgwardt

Rüstringen , Neuengroden 97
38 Telephon 885 . _

Prima dicken

Mrrlilt
1V Pfund 3 Mk.

1775s — empfiehlt —

O .Rummvp
Kömgstratze 24.

Herrenuhr verloren
Gegen gute Belohnung a!
1747s_ Athenstr,

eben
16.

KamncherrstM
1729s zu verkaufen.
Werftstraße 72, 2 . Etage rechts.

ZU verkaufens1680

eine milchgebende Ziege»
Fredeborgstr . 9 a, part . rechts.

wögen Umzug zu
verkaufen : Spiegel,

Küchenschrank , ev. auch mtt An¬
richte , Tisch, Bettstellen u . Vertiko.
1764s Gerichtsstraße 12, u . l.

AmchMMe«
sßr InckM « M

Ksmte str Barel
WZ. MWWv . MMO
SMM >u . Fra « WMMks

KiMNstM 33.

Gesucht li7ö«
für Hooksiel 10 bis 15

M RiMll.
I . Ferdinands , Baugeschäst,

Rüftringen.

MMckvtk
für Grundbau gesucht. j1774
Karstens L Hermes , Deichstr . 8.

Suche sefevt

MMißreIWM.
1679s A . Staht , Jever.

Gesucht P7 «4

auf sofort ein solider Arbeiter
auf dauernde Beschäftigung.

C . Fr . RadiEer,
Rüstringen -Schaar.

Hefuchl auf sofort
junger chmnsdiener.
Otto Pergande , Cafs Doppel

Gesucht st?67

ein jüngerer Kutscher.
Otto Schnieder , BSstringen,

_ Mellumstraße.

Gesucht auf sofort
oder zum 1 . Juni ein ordenlliche
Mädchen , nicht unter 16 Jahre;

Ad . Kirchhofs Ww . , ?
Handlung und Wirtschaft s:

Altebrücke, PMWiarden.

Gesucht auf sofort
tüchtiges M SB ch e » fü,

Küche und Haus . s16M
Fra « Mein » , »



41 n

W >Wß !lIIW!!lIIl!l!« LWMlIII »lMWlMul >M

I Populär im ganzen Reich
I find rmssre Hanpi- Preislagen:
- 4 »o AS« HS« Z -s« HW 4 HS« 42 -2- 46 °

lleberraschend ist unsere reichhaltigeAuswahl der neuest. Halbschuhe
u.Stiefel in schwarzu . all. ModefarbenfürDamen, Herrenu. Kinder

5 ? 0 !<7äcttUttL ». - ZULkLl . NäUöäcNUIEKLtt
kückst

^

Unsere Spezialität für Herren:

Eondor-Paient -W'
ohne zu schnüren! O . R . Z) . 174209

Wunderbare Bequemlichkeit! Einziges
Patent auf die Ktedermauslaschet
Schutz gegen Gand , Staub , Mffe!

^ 3 -«lt ys«

Conrad Tack H Cie. Akt.-
Ges.

M Schuhfabrik LnVurgbeiWagdeburg , - Verkaufsstelle Conrad Ta<Ks< Lie . G. m, d. H.

j Mir Unterhaltenaw hiesigen Platze
Z nnr eine Verkaufsstelle , undMar nach wie nor

nur Milhelwshanener Straße6. Tel . 677.
!»lM

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.
A «n Sonnabend den 23 . Mai

abends 8^ Uhr

in Sadewassers Tivoli , Gökerstr.
— Tagesordnung: —

1 . Aufnahmen.
2. Bortrag r Die Aufgaben des

Gewerkschafts -Kongresses , Ref . :
Kollege Fr . Walck.

3. StellungnahmezudenAnträgen
an den Gewerkschaftskongreß.

4. Verschiedenes.
Um pünktliches und zahlreiches

Erscheinen der Kollegen ersucht
! 750j Die Ortsverwaltnng.

kl.-
Am Himmelfahrtstage

Ausflug
nach Sauderbusch.

Abmarsch 7 Uhr morgens von
Halweland.

Hierzu sind sämtliche Mitglieder
sowie Freunde und Gönner des
Vereins freundl . eingeladen.
17331 Der Vorstand.

AeMWMMIilgW
der Arbeiter der

Maschinenbau- Werkstatt.

8t»ttMersm «li»z
am Sonnabend , 23 . Mai,

abends 8 Uhr
i. Lokale des Herrn Rath , Grenzftr.
17171 Der Vorstand.

.-ümmi»

eppenr
Am Himmelfahrtstage r

Ausflug
M MemMWöden.

Abmarsch 7 Uhr vom Vereins¬
lokal Zur Stadt Heppens , Dekena.
I7SS1 Dev Vorstand.

Aalonsten , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mitstern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

Lckualtl Dtttmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2e.

Stuulsl
uud altes Vier

kanfen jederzeit

Paul Hng ck Co.

»mMuckerei ?au!
küsIrlNZssn, petsrstraLs 20/22. I ^slspkvn 58.

» s « vruoLardeiten
kür Osiverbs , Inckustris unck

Hanäe ) , ein - unä inebrkarbige

Vsre !nsc ! ruc :!c8Lc !ien , ? !akats

kür LllSVeranktsItunZensreicb-

iisltige Musterkollektion ) .

Verlodungs - u . VermälilunZs-

kartsn in neuen Zesclunaek-

vollsn Mustern sauber , scbnell

unä preisivert . . .

Irausr -Lrieke und Karten

« »

» » «

» » »

üsriellkMüiilligii
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Die am Donnerstag fällige
Sitzung findet nicht statt.
1693s_ Der Vorstand.

Freie
Turnerschaft
Niiftrmgen.

Am Himmelfahrtstage r

( Schloß Gödens)
Die Teilnehmer versammeln

sich 6.15 Uhr im Vereinslokal
Odeon . — Abfahrt ab Rüstringer
Bahnhof 7.02 Uhr bis Sander¬
busch. Zahlreiche Beteiligung er¬
wartet Der Vorstand . s1710

Hodes -Anzeige.
Gestern früh 3 Uhr starb

nach heftiger Krankheit mein
lieber Mann und unser
Sohnes treusorgender Vater

Wilhelm Hiurich

^ K -bstrüiKsr

ZpMarre.
MüAÄ « sielrvL .

Hs -uptstsUs:

^ ilbölinsk . Ltr . 5

28f RsbsnstsUs:

Sökorstra-LZS 14
<L« 8edäkt8L « jit:

VorroittuAS von 9—1 I7br
KaokmittzaKS v . 3—5 Ilbr

3'/> Lrossutz
bsi täAÜobsr VsrsiusuuK.

Vl «1in8V » rL » 88S » .

V »dvrvs !sllng «vsrkvkr.

StrsuASts VsrsolirvisAsu-
bsik tu allen OlsssbLkts-

auAsIeAoutrsitzsu

WMr-§mMW Lttlünms ! HErmes
Achtung ! Achtung!

Der Fanrilieuausflrigam Himmelfahrtstagefindet
nach Antouslttst statt . Abmarsch morgens 7 '/z Uhr vom
Tivoli . — Die Vereinsangehörigen werden ersucht, sich zahl¬
reich zu beteiligen , auch find Freunde der Turnereifreundlichst
eingeladen . Für Unterhaltung und Belustigung ist seitens der
Leitung gesorgt . 1749 Der Turnwart.

Dom Kursus zurück
1743s Iran Karöers , Keöamme , Mmenstr . 26.

Deutscher

LmMer - NttSM
Zweigverei » Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlman » in Angnst-
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin-
gend ersucht , Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.
1259s Die Ortsverwaltung.

^ Uvn § rvrwäsn unä Lsksruitso äis traurigs
Kaohriobt , äass wsivs ioviMsIisbts k 'rau uuä
uvsors ststs trsusoiKSväsAlnktsr , vossrs Lobvsstsr,
LobzvLgsriu unä 9?s,ots

NlLKS gvd PSPMiSN
im ^ Itsr von 46 ^ abrsn usob IsuKvm , sobvsrsm
4 -siäsn »in Sonnte ^ adsnä 11.80 Dbr sankt snt-
soblaksn ist.

NüstrinZsll , äsn 19 . Ulai 1914.
Im Uaulsn äsr Uintvrblisbsnou : s1713

Dis LssräiANNK ünäst am DroitsK äsn 22 . ä . N.
uaokm . 2.30 Dbr , voin PrLNsrbauss , lälisnbnrg-
strasss 30 , ans statt

im Alter von 44 Jahren.
Rüstr . den 20 . Mai 1914.

In tiefer Trauer.
Ww . Hermes und Sohn.
Die Beerdigung findet am

Freitag den 22 . Mai , nach¬
mittags 2.30 Uhr von der
Leichenhalle d . Werftkranken¬
hauses aus statt.

SszWMkr . MWum
Bezirk Osteruburg.

rterchVLrfr
Gestern nacht starb unser

treues Mitglied , der Arbeiter

im 46 . Lebensjahre . Dem
Verstorbenen , der still für
die Ausbreitung der Partei
am Orte allzeit tätig war,
werden wir ein ehrendes An¬
denken bewahren . Die Ge¬
nossen werden ersucht, sich an
der am Freitag nachm . 4 Uhr
vom Trauerhause Stedinger-
Straße aus stattfindenden
Beerdigung zahlreich beteili¬
gen zu wollen . s1740

Der Vorstand.

Danksagung.
Allen denen , die unserem lieben,

unvergeßlichen Vater A » Pietsch
das Geleit zur letzten Ruhestätte
gaben , sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank . fl748

Rüstringen , 20 . Mai 1914.

MkMküiASlnteiMLMU.

Hades-Anzeige.
Gestern abend um 9 Uhr

verstarb nach langer Krank¬
heit unser einzigster Sohn

im Alter von 2 Jahren , 9 M.
Dieses bringen tiefbetrübt

zur Anzeige
Rüstringen , 20 . Mai 1914.

^Heinrich Sander und Frau
Frieda , geb. Siek.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend den 23 . Mai,
nachmittags 2 '/* Uhr , vom
Willehad -Hospital aus statt.

rraehVitfr
Am Dienstag den 19. Mai

starb nach langer Krankheit
unser Vereinsmitglied

WertEiben
im 80 . Lebensjahre . Der
Verein wird ihm stets
ein ehrendes Andenken be¬
wahren . f1773

Rüstringen , 20 . Mai 1914.
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am
Freitag den 22 . Mai , nach¬
mittags 3'/q Uhr , von
Heinrichstr . 2 aus statt.

WUMWÄ
Oldenburg.

Nachruf!

Heute starb plötzlich und
unerwartet unser langjähri¬
ges treues Mitglied , der
Arbeiter f1735

im Alter von 46 Jahren - j
Wir verlieren in dem Ver¬

storbenen ein braves Mit¬
glied und werden sein An¬
denken in Ehren halten.

Die Ortsverwalinng.
Die Beerdigung findet Frei¬

tag den 22. Mai , nachmittags
4 Uhr , von der Stedinger-
Str . 27 , Osternburg , aus statt.

Danksagung.
Für die uns bewiesene Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen sagen wir
hiermit rmseren herzlichsten Dank.

Heriu. RagrlsHmidt ». Fra«
17611 nebst Kinder.
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Nrrs - enr 5«rrr- s.
Bargstede . In der letzten Gsmeinderätssitzung

üm Sonnabend den 16 . Mar wurde in erster Lesung der

Bau eines Elektrizitätswerkes im Anschluß an die Ueber-
-londzentrale Wiesmoor be,chlossen . Die Fertigstellung der

Anlage wird in drei Bauperiaden erfolgen. Die erste Bau-

periolde umfaßt Ne Anlage der Haupttransformatoren,
staticm, der Hochspannungsleitungen . Ortstransformatoren
und Ortsnetze der Bauerschoften Dangast , Moorhausen , Dan-
gastermoor , Langen-damm, Bargstede, Segghorn , Jering¬
have , Obenstrohe . Betriebsfähig am 15 . Dezember 1914.
Die zweite Bauperiode umfaßt dis Bau -erschaften Büppel,
Jethansen , Hohelucht, Streek , Hohenberge, Neudorf sowie
Neuenwege und Rosenberg. Fertigstellung am 1 . Juli 1915.
Die dritte erstreckt sich über die Barschaften Altjührden,
Conneforde und Spohle . Schlußfertigstellung des ganzen
Werkes am 16 . September 1916. Es werden später noch für
jede Ortschaft besondere Termine bekannt gegeben. Die sich
dann zum Anschluß noch Meldenden erhalten gleichfalls einen
Zuschuß von 10 Mark zu den Kosten des Hausanschlusses. —
Ein anderer wichtiger Punkt bildete eine Schulangelegen-
heit in Grünenkamp . Dort ist vor mehreren Jahren hart
an der Grenze der Gemeinde Bockhorneine einklasstgeSchule
verbaut, die je zur Hälfte von Kindern aus der, Landgemeinde
Barel und der Gemeinde Bockhorn besucht wird . Die Ge¬
meinde Bockhorn hat jetzt einen Schulneubau beschlossen und
sollen ihre Kinder der Grünenkamper Schule entzogen wer¬
den. Das Oberschulkollegium hat den Neubau bereits ge¬
nehmigt . Die Einwohnerschaft aber protestiert lebhaft da¬
gegen, da die Schulwege bedeutend verlängert werden . Der
Gemeinderot faßte den Beschluß, in Grünenkamp eine zweite
Klaffe zu bauen . Einer von den beiden gegenseitigen Be¬
schlüssen muß nun fallen . Auf den Ausgang der Angelegen¬
heit bann man gespannt sein.

Delmenhorst . Bremer Schauspielhaus in
Delmenhorst. Ein besonderer Kunstgenuß steht uns
am kommenden Sonnabend 'bevor: Die ersten Mitglieder
des Bremer Schauspielhauses , die Damen Rosner , Liebsn-
thal und Eramer , und die Herren Bvettfeld , Dolune und
Lindsmann werden das im Ostsrtor -Thocfter mit großem
"Erfolg aufgeführte Schauspiel Das Geheimnis von H. Bern¬
stein geben. Mitglieder des Bildungsausschusses genießen
im Vorverkauf die bekannten Vorzüge.

— Eine Zentrumsversammlunvg, natürlich
in geschlossenem Kreise, fand am letzten Sonntage im Lokals
des Herrn Oekermanin statt , in der Herr Lehrer Bäker Wer
Sozialdemokratie und Religion sprach. Was der Redner
alles zrrs-cmrmsngersdst hat , wissen wir nicht. Der Ver-
sammlungsbericht im Dslmsnhcwster Kreisblatt sagt nur
folgendes : „In klaren Worten wurde die Stellung der
Sozialdemokratie zur Religion beleuchtet." Ob das Wort
.^beleuchtet" richtig ist und nicht etwa das Gegenteil , ist bei
"der Geheimtuerei über den Vortrag sehr die Frage . Immer¬
hin wird der Vortrag ein gläubiges Publikum gefunden
haben.

— Der Kaninchenzüchter - Verein Delmen¬
horst u . U m g. veranstaltet am Himmslfcchrtstage, nach¬
mittags 4 Uhr , in GrüpPeNbühven, Gastwirtschaft von Herrn
Osterloh , eins Versammlung , in der jede Auskunft über
rationelle Kaninchenzucht erteilt wird.

— Der Verband der Maler hält am Sonntag
«den 24. Mai d. I . einen Ball in Sndmanns Hotel ab . Ein¬
trittskarten sind an der Kasse zu haben.

Emden . Eine ärztliche Untersuchung der
Ostern -in den Schulen aufgenommenen Kinder wird in
unserer Stadt gegenwärtig auf Kosten "der Stadt vorgsnom-
men . Es wird eine eingehende Untersuchung vorgenommen,
auch in bezug auf etwaige frühere Krankheiten usw. Für
diejenigen Kinder , deren Gesundheitszustand einer dauern¬
den ärztlichen Uäberwachung bedarf, werden „Gesundheits¬
scheine " angelegt , worin die jeweilige Körper-beschaffenheit
und Ergebnisse der Untersuchungen -eingetragen werden.
Im Herbst eines jeden Jahres sollen die zu Ostern aus der
Schule kommenden Kinder Ms ihre körperliche Tauglichkeit
für den bevorstehenden Beruf untersucht werden . Es
können hierdurch den Eltern wertvolle Fingerzeigs in der
Berufswahl ihrer Kinder gegeben werden . Die ganze Ein¬
richtung ist jedenfalls sehr zu begrüßen , wenn sie in gewissen¬
hafter und loyaler Weise gehandhabt wird . Für Viels
Mütter , die mit ihren Kleinen einen weiten Weg haben,
^ -rd die Sache vielleicht nicht so angenehm sein, aber zum
Wohls ihrer Kinder werden sie auch einige Zeit zu opfern
berert sein.
^

—
s

Bei "der Eisenbahndr -ehL -rück« -geriet am
"Sonntag oin kleines Mädchen ins Wasser, das "durch das
tatkräftige Eingreifen eines jungen Mannes aber glücklich
wieder aufs Trockene gezogen wurde.

— Der Personenzug 54 Emden ab 9.07 Uhr,
Ekmwn-Außenhafen an 9.23 Uhr vormittags , verkehrt auch
am 31. Mri . Der Personenzug 62 Emden—Emden -Außen¬
hafen verkehrt bereits am 30. und 31 . Mai und erhält
folgenden Plan : Emden ab 4.51 Uhr nachm. , Emden -Außen-
haßen an 5.08 Uhr nachmittags.

A-rs Welt.
Christlicher Presse-Terror . Der Kirchenaustrittskorrs-

Wond-enz schreibt ein Redakteur einer Provinzzeitung folgen-
"des : In dem Artikel des Reichstagsab geordneten Peus
,Dem Volke muß die Religion erhalten bleiben " machen Sie
der bürgerlichen Presse unberechtigte Vorwürfe . Es ist heut¬
zutage angesichts des Hochdrucks , mit welchemalle staatlichen
und kirchlichen Organe und deren Schleppenträger , Streber

und Mucker auf dis Presse einwirken, eine sehr gewagte
Sache , in freigeistigem und aufklärendsm Sinne zu wirken.
Nicht nur geschäftliche Schädigungen aller Art bis zum
Boykott , sondern auch Gründung und Subventionierung
frommer Konkurrsnzorgane , AbonnentMabtreibuug und
gesellschaftliche Achtung ist damit verbunden . Seitdem von
oben herab aus politischen Gründen "dem Volke die Religion
-erhalten werden soll, fühlen sich die gescheitelten und ge¬
schorenen Herren und machenalles mobil, um gegen die den
freien Gedanken propagierenden liberalen Blätter vorzu-
gehsn , weshalb die Verleger notgedrungen ihren Redak¬
teuren die Zügel anlsgen müssen. Selbstverständlich hat auch
die Angst vor der immer mehr um sich greifenden Kir -chsn-
austrittsbewegung die kirchlichen Kveiss wachgerüttelt und
zu Gegenmaßregeln veranlaßt . Mit Berichten aus kirch¬
lichen Kreisen wird die ganze Presse überschwemmt. Hoch¬
achtungsvoll N . N.

Dieser Notschrei eines bürgerlichen Redakteurs ist dis
beste Illustration zu dem Geschrei christlicher Heuchler, nach
dem die Anstrittsbewegung nur ein Produkt «des sozial-
"demokr-atischsn Terrors -ist.

Geldbedürftige Offiziere und Wucherer. Unaufhörlich
haben sich die Berliner Strafkammern mit Schwindelpro¬
zessen von so großem Umfange zu beschäftigen, daß sie viele
Wochen, ja Monate in Anspruch nehmen. Augenblicklich
sind in Moabit drei sogenannte Dauerprozsss-s gegen zahl¬
reiche Schwindler i-m Gangs , die in raffinierter Weise das
Publikum zu betrügen verstanden. Die Angeklagten sind
sämtlich Mitglieder der sogenannten besseren Kreise . Die
Proletarier haben zumeist nur wegen krimineller Bagatell¬
sachen oder wegen Streikpostenstehens und Beleidigung
„Arbeitswilliger " vor den Schranken zu erscheinen. — Am
Dienstag begann vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I
Berlin wieder ein Dauerprozeß , also der vierte , der allen
bisherigen die Krone aufsetzt. Angektagt wegen Betruges
sind die Kaufleute Georg Pretzel, Jakob Pretzel , Alexander
Lessel, Gustav Lothoffel, Otto Zint , Alfred Weber ; wegen
Hehlerei Albert Benjamin , Louis Benjamin , Josef Rostu-
blatt , Josef Welslau , Alfons Pawlicki; wegen Beihilfe zum
Betrüge Maria Doretti . Die Angeklagten, die fast sämtlich
wegen Wuchers, Betruges . Hehlerei, Wechselfälschung und
ähnlicher Dinge vorbestraft sind , haben sich die chronische
Gsldbediirftikckcit vieler junger Offiziere zunutze gewachst
Vor den geldbedürftigen Offizieren , die zun - Teil dem hohen
Adel angohören . auch ein Fürst ist unter ihnen , traten die
Angeklagten als Selbstverleiher auf , waren aber gäuzlich
mittellos und einige hatten Len Offenbarrmgseid schon hinter
sich. Sie ließen sich Wechsel und Ghrsnscheine und außerdem
die schriftliche Versicherung geben, daß die Offiziere Valuta
erhalten haben. Mit Zigarren , Wein, Schuhen und anderen
Waren , die zum vier - bis sechsfachen Wert berechnet waren,
wurden sie abgespeist. Bares Geld erhielten dis Offiziere
zumeist überhaupt nicht. Wenn die Offiziere mit Anzeige
bei d-er Staatsanwaltschaft drohten , dann erhielten sie not¬
gedrungen auf einen Wechsel über etwa 3000 Mark 300 bis
400 Mark . Am Verfalltage wurden die Wechsel selbstver¬
ständlich pünktlich präsentiert und , wenn die Offiziere die
Einlösung verweigerten , da sie vielfach weder Geld Noch
Waren erhalten hatten , wurde mit Anzeige beim Regiments¬
kommandeur gedroht, sodaß alsdann die Wechsel bezahlt
wurden . Schließlich kam der Schwindel zur Kenntnis der
Staatsanwaltschaft . Die Schwindler , dis mehrere Jahre
Offiziere aller Truppengattungen im ganzen Reiche in dieser
Werfe gerupft hatten , wurden verhaftet und haben sich nun-
mehr Var eingangs erwähntem Gerichtshöfe zu verantworten.
Es sind für "dis Verhandlung sechs Wochen in Aussicht ge¬
nommen . ,

Zwei Welten ! Der ehemalige Matthalter -der Reichs-
-lande , Fürst Wedel, hat in Berlin -dauernd Wohnung ge¬
nommen und im Hause Pariser Platz 2 eine Wohnung be¬
zogen. Dieselbe umfaßt rund 50 Z imm sr , in die in 38
Möbelwagen die Möbel -und Ausstattungsgegenstände aus
-dem Statthalterpalais in Straßburg übergeführt wurden.
— 50 Zimmer für eine fürstliche Familie ! Man halte fol¬
gende Notiz aus Spandau gegenüber : „Eine wohnungslose
Familie , ein Arbeiter mit Frau und 8 Kindern,
hat im städtischenAvmenhaus-s vorübergehend Aufnahme ge¬
funden ; er sollte mit den Seinen auch in den Räumen der
früheren Munitionsanstalt untergebracht werden , weigerte
sich aber , in dieses Gebäude überzusiedeln, -weil sich darin
nur ein Ko ' chherd -befindet, der von allen Familien
benutzt werden -muß .

" — Und -da gibt es noch unzufriedene
Elemente , wie die Sozialdemokvaten es find , die solche Zu¬
stände ungesund finden!

Ein „sparsamer" Agrarier . Zu 12 Mark Strafe ver¬
urteilte die Graudenzer Strafkammer -den früheren
Domänenpächter und jetzigen Reittier Rhode. Der Ver¬
urteilte hatte feinen Arbeitern -die Jnvalidenbeiträge regel¬
mäßig abgezogen, das Geld aber ebenso regelmäßig in
seine Tasche gesteckt. -In anderen Fällen verwendete er
-bereits verbrauchte Jnvakidenmarken -noch sin zweites Mal.
Zwei Ordnungsstrafen der Landesversichsrurigsanstalt West-
prsußens fruchteten nicht. In der Verhandlung beantragte
der Staatsanwalt acht Monate Gefängnis und dreijährigen
Ehrverlust . Unter Zubilligung mildernder Umstände er¬
kannte das Gericht auf eins Geldstrafe von 1200 -Mark oder
120 Tagen Gefängnis.

Wenn junge Leute lieben . . . . In Lex in gton im
Staats Kentucky spielte sich am Sonntag ein Liebesdrama
auf offener Straße ab. Zwei 17jährigs junge Leute , die in
eine hübsche junge Dame verliebt waren , standen seit län¬
gerer Zeit auf dem Kriegsfuß , weil jeder -den anderen von
der Angebeteten bevorzugt -glaubte. Gestern nun fand -ihr

Liebeskrieg einen blutigen Abschluß, als sie beide -auf .
der

Straße ihrer Erwählten begegneten . Sie gerieten in -emen
Wortwechsel, der schließlich in Tätlichkeiten ausartete . Beide
zogen ihre Revolver und -feuerten in blinderWut vufeimm-dsr
los , bis -sie beide tödlich verletzt die Straße bedeckten . Die
betreffende Dame selbst hatte vordem keine Ahnung , daß es
so um die beiden Jünglinge stand . Das Traurigste an dem
blutigen Drama aber ist , daß die -F rau, um deretwillen das
Blut zweier Menschen floß — verheiratet war.

Irrfahrten auf hoher See . Wie aus Montreal gemeldet
wird , sind nach vierzchntägigem ttmhsrirren -auf hoher See
noch einige Leute des am 3. Mai verbrannten Dampfers
„Columbian " gerettet worden. Eine drahtlose Nachricht des
Kutters „Sen -eca" meldet, daß er das dritte Boot des
Dampfers ausgefu-ndsn habe. -Fünf Mann der Besatzung
feien noch am Leben. Elf Mann -hätten den Tod durch Er¬
frieren erlitten und seien ins Meer geworfen worden . Dis
Ueberleben-den sind der erste Offizier , drei Matrosen und Sin
Heizer. Das Boot wurde in der Nähe der Küste von Neu-
schottland unter 43 Grad 25 Min . nördlicher Breite und 59
Grad 30 Min . westlicherLänge gesichtet. Die UeberlebsndM
waren geistig und körperlich völlig erschöpft.

AehnlicheStrapazen hatte die Mannschaft des Dampfers
„Eairnhill " zu überstehen. Der Dampfer , der sich auf -der
Fahrt von Nauru und Sidney -nach Stettin befand, erlitt
am 31 . März bei Neuirrlcmd den Bruch einer Welle. Die
-Mannschaft blieb acht Tage auf dem Schiff . Als man
keinem anderen Schiff begegnete, verließen 16 Weiße und 19
Chinesen -das Schiff im offenen Boot und erreichten nach
vielen Strapazen Rabaul im Bis -marckarchipel. Die cuHtra-
lische Regierung wurde -ersucht, -ein .Kriegsschiff auf die
Suche nachder „C-airnhill " auszus -end-sn , auf der sich noch der
Kapitän und vier andere Offiziere befinden , die -das Schiff
nicht hatten verlassen wollen.

Kleine Tageschronik . Der Verkauf von Speiseeis an

Schulkinder ist jetzt durchweg von allen Gemeinden Groß-
Berlins verboten worden , um erstens die Näscherei einzudäm-
men und zweitens vorzrcbengen, daß Kinder durch unbedachten
hastigen Genuß des Eises erkranken . Auch der Verlauf eis¬

gekühlter Getränke ist verboten . — Das Kriegsgericht in K ön i g s-

berg verurteilte den Kürassier -Wachtmeister Dobinski wegen
Verrats militärischer Geheimnisse zu 15 Fahren Zuchthaus und
30 000 Mark Geldstrafe . — Bei den Kanalisations -arbeiten in

Herne stürzten im Kanalschachte zwei Arbeiter , die verbots¬

widrig hinabgestiegen waren , ab . Ein Schachtmeister , der sie
retten wollte , verlor die Besinnung , wurde jedoch von einem vor¬
übergehenden Bergmann -gerettet . — Man meldet aus Pa¬
lermo, daß die Tätigkeit des Vulkans Stromboli in besorgnis¬
erregender Weise zunimmt . Der VuKan stößt große Mengen
Lava aus und seine Tätigkeit ist mit heftigen Erdstößen , ver¬
bunden mit unterirdischem Donner , begleitet . Dis Bevölkerung
hegt die ernstesten Befürchtungen . — Das Duell zwischen dem
Ministerpräsidenten Grafen Tisza und dem Abgeordneten Stefan
b. Rakovszki hat gestern stattgefunden . Es wurden fünf Gänge
ausgesuchten . Beim ersten erhielt Graf Tisza am rechten Arm
eine belanglose Ritzwunde und beim fünften Gange Rakovszki in
der Bauchgegend eine 15 Zentimeter lange , unbedeutende Schnitt¬
wunde.

NsVrsMeHtes.
Die Vögel im Briefkasten. Man berichtet 'der Franks.

Zeitung aus Heidelberg: Eine ganz seits-crme Niststätte
hat sich -in der 'llahegelegenen Villenkalorme Rahrbach ein
SchwQNtzmeisenpärchen ausgesucht. An dein Gartsnbov «Mer
Mlla befindet sich sin Hausbriefkasten , in -dem sich -die Tier¬
chen ein -kunstgerechtesNiest -an-gelegt höben-, im dem sich jetzt
acht junge Schiwanz-meifsn befinden . Bor -einiger Zeit be¬
merkte der Hauseigentümer beim Oeffuen des BrieDasterrs,
daß sich darin Werg und Kaub -befand . -Er glaubte zunächst
an einen Dummienjungenftteich, beobachtete ab« bald zu
feinem Erstaunen , daß eins SchwmMNSise durch den engen
Briefkastenspalt schlüpfte und im Innern verschwand. Die
vogelliebende Frau des Hauses zupfte MN Wollfäden und
-legte sie aus die Fensterbank, von wo die zutraulichen Tier¬
chen sie sich bald zum N-esterbau fortholten . Obwohl M
Gartentür , an der sich der Briefkasten befindet , täglich
"dutzendmale geöffnet und geschlossen wird , bekunden Ns
Tierchen keinerlei Aufregung -und Angst.

Vom 19 . Mai.

letegrnmm « de , Norddeutsch, » Mo>K.
Postd . Aachen, nach Brasilien , gestern St . Vincent pass.
Postd . Berlin , nach Neuyork, gestern von Gibraltar.
Postd . Brandenburg , von Neuorlecms , gestern Cap Henry pass,
Postd . Breslau , nach Neuorieans , gestern in Boston.
Postd . Gießen , nach dem La Plata , gestern St . Vincent pass.
Npostd. Gneisenau , von Australien , heute von Adelaide.
Postd . Hannover , nach Canada, gestern von Rotterdam.
Schnelld . Kronpr. Wilh ., von Neuyork, heute aufder Weser.
Postd . Lothringen , von Australien , gestern von Port Said.
Postd . Pommern , nach Australien , gestern von Antwerpen.
Rpstd. Prinzeß Irene , von Neuyork, gestern in Genua.
Postd . Prinzr . Luitpold , nach Marseille , gestern in Alexandrien.
Npostd. Roon , von Australien, gestern in Suez.
Npostd. Scharnhorst , nach Australien , heute von Fremantle.
Postd . Sierra Nevada , vom La Plata , gestern von Lissabon.

Hochwasser.
Donnerstag, 21 . Mai : vormittags 10 .50 , nachmittags 11 .05
Freitag, 22 . Mai : vormittags 11 .40 , nachmittags 1150

Genossenschaftshaus Schulstraße 1V I Etag . Zimmer Nr. 6.
Unentgeltliche Auskunft in sämtlichen Rechtsfragen an
jedermann. Anfertigen von Schriftstücken usw . usw.

Sprechstunden r Mittwoch -und Sonnabend von? bisS-Uhr abends
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Meines Aeuilleton
GasauSstellirngi« München.

Deutsche Ausstellung „Das Gas " München. Für die im Juli-
August geplante Gasausstellung in München auf der Th-eresienhöhesind bereits 18 000 Quadratmeter Fläche belegt worden. Es han¬delt sich bei dieser Veranstaltung um die erste große deutscheGas¬
ausstellung , die im Laufe des hundertjährigen Bestehens der
deutschen Gasindustrie veranstaltet wird. Bei der großen Bedeu¬
tung der Gasindustrie für die moderne Licht- , Wärme - und Kraft¬
versorgung wird die Ausstellung eine Fülle des Interessantenbieten. Sie wird sich nicht nur auf das Gas beschränken, sondern
auch die Nebenprodukte einbeziehen. Besonderer Wert wird über¬all darauf gelegt werden, daß neben der technischenSeite auch die
wirtschaftliche zu ihrem Rechte gelangt . Eine Reihe großer Ver¬eine wird ihre diesjährige Tagung nach München verlegen; auchaus dem Auslande liegen bereits Anmeldungen in größerer Zahlvor. Namentlich aus Oesterreich-Ungarn , England , Frankreich,
Belgien, Holland, Spanien , Norwegen und Schweden.

Aus alten Chroniken.
In einer Festschrift zur Feier des 300jährigen Bestehens der

München-Augsburger Zeitung findet sich folgende kurze Notizaus Nr . 84 dom 28. März 1838 : „Zu München ist einem Setzerin einer dasigen Buchdruckerei etwas Außerordentliches begegnet.
Derselbe mutz wahrscheinlich durch einen Trunk Wasser etwas
verschluckt haben, woraus ein Frosch worden ist , der demselben
schon längere Zeit unbehagliche Bewegungen im Magen ver¬
ursachte. Er zieht einen Arzt zu Rate , dieser gibt dem Leidendenein Brechmittel, und am letztverflossenenÄmntag bricht derselbeeinen lebendigen Frosch! Das merkwürdigste bei dieser Sache bleibt
Wohl immer , was diesen Setzer zum Wassertrinken verleitete !"Der Redakteur muß ein arg wasserscheuer Bierphilister gewesensein : erscheint ihm doch als das merkwürdigste an der höchst merk¬
würdigen Geschichte , daß ein Mensch überhaupt Wasser über seineLippen bringt.

Krieg dem Kriege!
Im vorigen Jahre berichteten wir schon über eine Erfinungdes Ingenieurs U-livi, auf Entfernungen von mehreren Kilo-

Metern mit Hilfe ultraroter Strahlen Bomben und Sprengkörper
zur Explosion zu bringen . Jetzt hat Ulivi einen Apparat kon¬
struiert , der so klein ist , daß er auf einem Maultier verpackt wer¬den kann. Mit Hilfe dieses Apparates zerstörte Ulivi dieser Tageauf etwa 17 Kilometer Entfernung einige gut isolierte, im Arno
schwimmendeSprengkörper ! Ulivi hofft seine Erfindung so ams-
zubauen , daß er auf 100 Kilometer Entfernung noch Spreng¬wirkungen erzielt Gelingt ihm das, dann ist das Ende der heuti¬gen kapitalistischen Mordkultur nahe ; wie im alten Hellas mußdann wieder mit Pfeilen und Speeren gekämpft werden.

Steirische Gemsen in Neuseeland.
Zu Anfang dieses Jahres wurden drei lebende Gemsen ausdem steirischen Hofjagdgebiet Nenberg-Müvzsteg als Geschenk des

Kaisers für die Regierung Neuseelands dorthin gebracht. Diedrei Tiere , zwei Geißen und ein Bock im Alter von zwei bis vier
Jahren , wurden vor dem Transport einige Zeit im SchönbrunnerTiergarten gehalten . Die Einschiffung erfolgte von Fiume aus.Im März ist die Sendung in sehr schlechtem Zustand in Mel¬bourne amgekommen. Eine Geiß war auf der Hinfahrt verendet.In Melbourne wurden die Tiere zuerst im dortigen Tiergarteneingestellt, damit sie sich von der langen Uoberfahrt vollständigerholen und kräftigen. Die beiden Gemsen erregten im Melböur-ner Tiergarten das größte Aufsehen. Die dortigen Zeitungenbringen Illustrationen von den Tieren . Schon im Jahre 1900wurde einmal ein Gemsenpaar nach Neuseeland geschickt , das sichin dem dortigen Hochgebirge auch schon vermehrt hat . Die letzteSendung soll den Bestand dieser Tiere auf Neuseeland weiter
verstärken.

Fremde Sitten.
Die Heirat bei den Buschmännern ist mit besonderen Nach¬weisen im Dauerlaufen verknüpft. Die Massavo-Buschmännerin der Kalahariwüste besitzen trotz ihrer mangelhaften Nahrungsine bewunderswerte Ausdauer im Laufen . Keiner darf ehereine Frau nehmen, bis er gezeigt hat , daß er eine unvevwundete

Antilope im Dauerlauf einzuholen und zu erlegen vermag, was
bekanntlich sehr schwierig ist Lei der Schnelligkeit des Tieres und
oft einen mehrstündigen Dauerlauf nötig macht. HartherzigeLeute begnügen sich aber damit noch nicht, sondern verlangen so¬gar mitunter die Erlegung einer Giraffe , und der Heiratslustige Imuß dann oft tagelang hinter diesem Wilde herl-cmfen wie ein !
Bluthund , bis er sie endlich erreicht. Hat er sie erlegt, so schneidet j

er ihr den Schwanz ab, bedeckt das Wild mit Buschwerk zum
Schutze egen Raubvögel und kehrt zum Lager zurück. Sofort
brechen dann alle Stammesgenossen auf und folgen seiner Spur,
bis sie das erlegte Tier erreichen, das sie ins Lager schleppen.
Ohne sonstige Feierlichkeiten wird das Wild verzehrt, und nachdem
dies geschehen, nimmt der Freier seine Erwählte an der Hand
und führt sie nach seinem Lager.

Napoleon-Jahrhundertfeier auf Elba.
Am 4. Mai 1814 landete Napoleon mit einer kleinen Schar

Getreuer in Porteferrajo , dem Hafen und der Hauptstadt der
Insel , die ihm die Verbündeten als ein neues Reich zugswiesen
hatten . Auf Elba hat sich die Erinnerung an die sechs Monate,
die der enthronte Kaiser in Portoferrajo oder in dem kleinen
Landhaus im Tale von San Marino Angebrachthat , sehr lebendig
erhalten , und so hat man die 100 . Wiederkehr des Tages seiner
Landung durch eine Reihe von Veranstaltungen gefeiert. Zunächst
wurde ein Denkmal für den General Dalesme enthüllt , der wäh-
rend der „hundert Tage " von Napoleon als sein Stellvertreter
zum Gouverneur der Insel Elba ernannt worden war . Im
Bürgermeisterhaus von Portoferrajo wurde ferner eine Büste Na¬
poleons aufgestellt, und schließlich wurde unter zahlreicher Be¬
teiligung der Bevölkerung eine interessante Ausstellung von Na¬
poleon-Erinnerungen eröffnet

« »»
Ein Steckbriefgegen Richard Wagner.

Letzten Freitag vor 66 Jahren wurde folgender Steckbrief er¬
lassen:

„Der unten etwas näher bezeichnet königliche Kapellmeister
Richard Wagner von hier ist wegen wesentlicher Teilnahmean der in hiesiger Stadt stattgefundenen aufrührerischen Bewegungzur Untersuchung zu ziehen, zur Zeit aber nicht zu erlangen ge¬wesen.

Es werden daher alle Polizeibehörden auf denselben aufmerk¬sam gemacht und ersucht, Wagner im Betretnngsfalle zu ver¬
haften und davon uns schleunigst Nachrichtzu erteilen.

Dresden , am 16 . Mai 1849.
Die Stadt -Polizei -Deputation.

v . Oppel.
Wagner ist 37 bis 38 Jahre alt , mittlerer Statur , hat braune)

Haar , freie Stirn ; Augenbrauen : braun ; Augen : graublau ; Nasevnd Mund : proportioniert ; Kinn : rund und trägt eine Brille ( l ).Besondere Kennzeichen: in der Bewegung wie im Sprechen raschund schnell . Kleidung : Oberrock von dunkelgrünem Buckskin,Beinkleider von schwarzem Tuche, Weste von Sammet , seidenes
Halstuch, ordinärer Filzhut und Stiefel . "

Heute, wo man mit großem Geschrei des Meisters Parsifakaufführt , denkt man kaum noch an den Revolutionär Wagner.

OLrinsr ? r»i«d
Ballin I . R. hat dem König von Bayern , dem „anläßlich"

seiner Thronbesteigung besonders Vielbeachteten, die Freifahrt nachAmerika angeboten, natürlich auf einem demnächstigen, der Beach¬
tung wieder besonders bedürftigen Riessnschiff. Der König, dessen
menschliche Einfachheit so viel hervorgeho>ben wird, hat dankend
sagen lassen, er habe sich entschlossen , solche Reise nicht zu unter¬
nehmen. Daß es noch diese einfache Selbstachtung gibt, ist freilichwieder einmal ein arger — bayerischer Pavtikularismus.

(Aus dem von Frhrn . v . Grotthuß herausgsgebenen Türmer
Verlag von Greiner u. Pfeiffer , Stuttgart .)

-i-

Der Thormann -Schrecken . „Den neuen , Assessor wollen Sie,
bitte , besonders ins Auge fassen. Er verfügt über ein so großes
Maß von Kenntnissen, daß ich mich eines gewissen Mißtrauens
nicht erwehren kann ! "

(Ulk .)
»-

Angst. Patient (im Hause des Zahnarztes zum Fahrstuhl¬
führer ) : „O Gott, sind wir schon oben? Fahren Sie doch nochein paarmal rauf und runter ! "

Heiliges Feuer . „Und nicht währ , Liebster, so soll es
Leben lang bleiben : deine Freude ist meine Freude , dein Leid istmein Leid. " — „Ja , Geliebte ! Und dein Geld ist mein Geld>
deine Freundinnen sind meine Freundinnen !"

(Aus Lustige Blätter .)
»

Wo ist er ? Zwei Rechtsanwälte um
eine Operette „ Der Esel von Ninive"

, veffagc. Du uwreriist ist
liberaler, der Komponist konservativer Politiker . Die
Herren Bassermann und von Heydebrand horchen auf. Wo istder Esel, der zwischen ihnen vermittelt?

Norddeutsches Volksblatt!H

Ein altes Volkslied.

Es war einmal ein feiner Knab',
der liebt sein Schätzchen sieben Jaihr,
wohl sieben Jahr und noch viel mehr,
als wenn der Liebe kein Ende wär.
Der Knabe zog ins fremde Land, .
da wurde sein Herzliebchen krank,

' - , -
ja krank, so krank bis auf den Tod,
drei Tage , drei Nächte sprach sie kein Wort.
Und als der Knab ' die Botschaft kriegt,
daß sein Feinsliebchen krank dwliegt,
da ließ er all sein Hab und Gut,
wollt sehen, was sein Feinsliebchen tut.
Guten Dag, guten Tag , Hevzliebstemein,

. was machst du hier im Bett allein?
Hab Dank, Hab Dank mein seiner Knab ',
mit mir wird 's heißen bald in 's Grab.

—s -s -E-E-s—

HsL-rsrL des AeSeirrEViirs.
Von Alwin Rath.

Jetzt weiß ich schon, warum ich an die Havel gezogen
bin . Ich glaubte «erst , ich tue es , weil ldas Wasser um diese
Zeit angenehmer ist als im Dezember , wo meine Finger¬
spitzen nach dem Eisaufklopsen gar nicht wieder warm wer¬
den wollten . Ich glaubte erst , ich tue es , weil ich meine
stumpf geworbenen Nerven wieder so elastisch machen wollte,
wie jene süßen zuckernen Gummibänder , !die Kinder so lang
ziehen , wie sie selbst mal werden wollen — und bann im
Wettessen verschlingen , bis die Nasen vufeinanderplatzen.
Um meine Nerven wieder so elastisch zu machen in Nes-en
eisigen , unglaublich erquickenden Aprilbä 'dern , glaubte ich
an die Havel gezogen zu sein ; aber in Wirklichkeit tat ich
es , um morgens um vier Uhr mit einem Nervenchok aus dem
schönsten Schlaf zu schrecken. „Wilhelm aufstehn ! Otto
aufstehn ! Fritz — Fritz ! — aufstehn ! !" dröhnt «dann eine
mark - und betterschüttsvnde Stentorstimme durch das nacht¬
stille , schlaftrunkene Haus . Aber nein , zur Verwirklichung
dieses Schlafideals bin -ich auch nicht an die Havel gezogen
— sondern um bei der Heirat des Regenwurms Trauzeuge
zu sein . Ja , das glaubte ich vorher nicht . Jedoch — die
bstterschütternde Stimme hat es zuwege gebracht.

Im ersten blauen Dämmern — die Spuks von Cladow
sehe ich durch -die frischen Ackerfurchen sich wie Regenwürmec
-davonwinden auf Len Feuerwehrturm (daneben liegt der
Kirchhof ) — ein dieser nebelblausn , gespenstisch unbestimm¬
ten Felderweite , durch die ein Düsteres , wie die Nacht oder
wie ein Riesensarg oder wie ein Wald hervordunkelt , mache
ich mich auf den Weg , hinten aus dem Hof hinaus . Wil¬
helm ist mir um zwei Nasenlängen aus dem Bett zuvor¬
gekommen . Er spektakelt am Wagen herum und knurrt:
„Guh Moorn "

. Nach drei , vier -Schritten sch ich hinterm
Hoftor einen Strohhalm Gehversuchs machen . Senkrecht
hat er seine dünne Zerbrechlichkeit emporgerichtet und wackelt
-unbeholfen , als sei einer von den Cladower Spuks in ihn ge-
Pahren , hin und her — kommt aber nicht vom Fleck. Es

Weht kein Lüftchen ,
'das den Strohhalm in Bewegung setzen

könnte . Er macht buchstäbliche Gehversuchs , müht sich wie
einer , der „ein Rittergut an den Füßen hängen hat ",
taumelnd hin -und her — kann aber nicht vom Fleck. Ich bin
starr vor dieser Naturerscheinung.

Da kommt Wilhelm neben mir herangeschlichen . „Oll 'n
Regenwurm ", sagt er — er muß mehr naturwissenschaft¬
liche Kenntnisse haben als ich — „ passen S ' uff ! " sagt er,
springt auf den Zehen behutsam an den taumelnden Stroh¬
halm , reißt ihn aus -der Erde , und — Wirklich, eins rötliche
Regenwurmnase wind -um einige Zentimeter mit hervor-
,gezerrt , zieht sich aber schleunigst , schleunigst in die Ein¬
geweide der Erde zurück. Der Knecht sucht noch herum an¬
der Erde , sucht mit jener -rücken-gebeugten Genauigkeit , wie
man sie von flennenden kleinen Kindern kennt , wenn sie
Geld verloren haben . Wer er findet weder die Hahnen¬
federn , weder die Papi -erstücke, noch die Blätter , noch die
Strippen , die er aus Regenwurmlöchern hervorzuholen ge¬
dachte, wie so ein Taschenspieler allerlei aus seiner Man¬
schette zieht . Aber ich glaubte es ihm -gern — eine Raben-
seder wenigstens habe ich selbst schon einmal aus einet
Rogenwurmtür hervorgszogen — -und die Feder war -gerade!
-nicht von einem kleinen Raben . Wer das sah ich als Kraft»
Bravourstück von einem RegeNwurmathleten schon, wie et
ein Blatt unten von einem Stachelbeerstrauch loszerrte und
in sein Löchel schleppte . Wer bis Gehversuchs eines Stroh¬
halms hatte ich noch -nicht gesehen . Und die Hochzeit -des
Regenwurms hatte ich auch noch nicht gös-chen.

Ich tummelte mich weiter ins Feld hinein , ins grau-
überwebts , ins wintersaadgrüue . O dieses Grün der
Wintersaat im keimenden Frühling ! In -einer ganz jungen,
-geradezu grünschnäbeligen Allee von „ Hauszwetschen " —
so heißt es auf -den -gelben -Brettchen daran — stisbele ich
weiter — die Bäumchen reichen mir halt bis an die Brust.
Da plötzlich sehe ich vor mir in einem handgroßen Lehm¬
loch einen dicken, fetten Regenwurm , einen von den Quali¬
täten , wie -ich ihn gestern neben meinem werdenden Garten
ausreißen sah . Und merkwürdig — -nun ich noch einen
Schritt -näher trete , verschwinden -plötzlich in zwei -ver¬
schiedenen Löchern zwei verschiedene Rsgenwurmenden , ver¬
schwinden mit Schnelläufergeschwindigkeit — -genau so wie
gestern neben dem werdenden Garten . -Auch da waren die
Löcher wie hier in einer kleinen Kuhle . Ich -warte , ob sie
wieder h-ervorkommen werden , die Enden — warte — warte
— warte — bücke mich — und warte . Heute komme ich der
eigentlichen Deutung des Regenwurmrätsels schon näher
als gestern nvben diesem „ Garten "

. Da stieß ich noch in
meiner jungen , -grasgrünjungen Gärtnerwut mit der
Schippe zu — und war verwundert , nichts von einem zer¬
schnittenen Wurm zu finden — überhaupt nichts zu finden.
Natürlich warens zwei , die -sich ein Rendezvous gaben —
und mehr . Die Liebe in einem glitschigen , quabbeligen
Regenwurm — in einem „ Regenwurmherzen " — mich
schauert ! — , und doch, -ich warte , ich warte — . Ich über¬
lege , was ich in -meinem Garten , von dem ich an drei Tagen
schon -zwei Meter unter Schweiß und Seufzen umgegraben
habe — aber ich -will doch Nerven wie Gummi bekommen —,
was ich -da hineinpflanz -en soll : ob Kohlrabi , ob Mohrrüben,
ob Radieschen , oder ob Rosen , Georginen , Nelken und
solchen duftigen Schnickschnack. Mein Hausherr mit der bettz.



erschütternden Stentorstimme meint allerdings , Gras
brauche ich nicht mehr hineinzusäen , das käme von sslvst in
drei Tagen wieder , so großartig hätte ich es untergegrabsn.
Ich warte , warte — warte — mein Rückgrat seufzt , die
Sonne lächelt bläßlich aus dom Morgenduft über mich
Narren hervor — ich stisbele weiter.

Was mag da links unten hinter dem halb vom Grün
der Wintersaat sich einporhsbeNden Heidehügel für ein
Bauern -gehöft stecken ? Ich höre schon ein paar Tage die
Hähne dahinter krähen — sehe kein Haus , kein Dach, ein
paar verschnörkelte dürre Apfelbäume . . . aber was setz ich
La wieder , zwei drei Schritt vor mir in einer kleinen Lehm¬
kuhle ? Mich schaudert wirklich : diesmal ists ein zertretener
Regenwurm . Ich staune fast über diese Welt von Würmern,
und verstehe es beinahe , wenn -gÄvisfe Leute immer von der
„Speise der Würmer " rüden . Als ich indes näher zuschaue,
sehe ich, daß «s wiederum zwei Würmer sind , die mit einem
Teil des rötlich -violetten Leibes eng aneinandergeschmiegt
daliegen . Was mich veranlagte , sie für zertreten zu halten,
ist ein weißlicher zarter Schaumstrich , der zwischen den
kleinen roten Schlänglein sich hinwindet und sie aneinander
zu kleben scheint . Die anderen Enden des Körpers stecken
wiederum in zwei sich gegenüberliegenden Löchern in dieser
kleinen Lehmkuhle , — genau so wie vorher . Das Goheim-
niswunder der Schöpfung vollzieht sich in diesem nicht all¬
täglichen Hochzeitslager , einem faustgroßen Lehmloch . Ich
will nicht sagen , daß ich aus Andacht stumm und still war,
aber mich faßte mit leisem Schauer die Allgewalt der Ur¬
kraft des Lebens , die hier in zwei uns so gering erscheinen¬
den Wesen das gleiche wirkte , wie in uns homines sapientes!
Vorausgesetzt , daß wir zufällig Hermaphroditen sind!
Hermaphroditen , das sind sie, diese von -einer roten Blut¬
ader glühend durchlaufenen kleinen Schlangen : Zwitter.
Jedes Männchen , jedes Weibchen ! Die charakteristische
orangerote Sphäre der runden Leiber liegt dicht nebenein¬
ander wie zwei breite Eheringe , altgolden schimmernd . Da
fällt mir mein Hut in -das Ehebett — und taumelnd schleicht
jedes Tier in sein erdiges Haus zurück. Also Wie überall,
die Erhaltung des Individuums geht Mer die Erhaltung der
Rasse , selbst -bei einem solchen Dunkelmann von Regen¬
wurm.

Es soll von dieser -Sorte sogar Riesen -hin und wieder
geben von einem Meter Länge — ich habe solche Boa con-
strictor noch nicht gesehen . Wohl solche Bengel , denen man
zutrauen kann , daß sie an der Durchsiebun -g unseres Erd¬
balls ihr Teil haben . Denn tatsächlich ist es der Regen¬
wurm , der ganze Stadtruinen allmählich „unter die Erde
bringt "

. Er frißt sich immerfort den Bauch voll Erde und
lebt von den organischen und unorganischen Substanzteilen,
die sein Darm ansnimmt , — die eigentliche Erdmaterie
stößt er wieder aus , wie man an dem Erdgekrümel um die
vielen dunklen Fenster seiner Behausung herum sehen kann.
Er ist -derjenige , der für -eine fruchtbare gute Humusschicht
auf dem Erdboden sorgt — und darum braucht der Land-
mann , dem er mit seinem roten Leib vor die grabende
Schipe fällt , nicht -gleich durch das ängstliche Geschlingel
durchzustechen!

Wie sehr aber für den Bauern dieses Tier zugleich ein
stiller , unbesoldeter Knecht ist , der immerfort den Boden
lockert, geht ans den Aufzeichnungen Darwins hervor , der
feststellte , daß in England jährlich auf nur einem Hektar
mehr als 20 Tonne Erde durch den Leib der Regenwürme?
gleiten ! „Die Würmer bereiten den Boden in ausgezeich¬
neter Weise für das Wachstum der mit Wurzelfäsern ver¬
sehenen Pflanzen und für Sämlinge aller Art vor . Sie
exponieren die Ackererde -periodisch der Luft , sieben sie durch,
sie mischen das Ganze innig durcheinander , gleich -einem
Gärtner , welcher ausgesuchteste Erde für seine Pflanzen zu¬
bereitet . In diesem Zustand ist sie -gut -dazu geeignet,
Feuchtigkeit zu-rückzuhalten und alle löslichen Substanzen
aus Lust -und Regen zu absorbieren , ebenso auch für den
Prozeß -der -Salpetererzeugung . Die -Blätter , welche zur
Nahrung in die Wurmröhren gezogen werden , werden,
nachdem sie in die feinsten - Fäden zerrissen , teilweise ver¬
daut und mit den Absonderuugsflüssigkeiten des Darms und
dex Harnorgane gesättigt sind , mit viel Erde vermischt.

Diese Art bildet den dunkel gefärbten Humus , welcher bei¬
nahe überall -die Oberfläche -der Erde mit einer scharf um»
rissenen Schicht bedeckt."

Das sagt ein Darwin ! — dessen allergründlichsien Dar¬
stellungen man ruhig Glauben schenken darf — auch wenn
man als Landmann den Regenwurm für so eine Art
„Raubtier " hält . -Es ist nur gut , daß dieser ehrenwerte
Dunkelmann sich in der Erde birgt , sonst wäre er längst
ansgerottet , wie demnächst ein anderes Raubtier bei -uns,
das Füchs -lein , -das sich zwar auch in der Erde «birgt . Aber
was fänden die Damen nicht!

Bon Adree Bonrh.
Der Zug hatte soeben Posen verlassen und rollte in

voller Eile durch die eisige Einöde preußisch Polens , aus
deren trostlose Stille der Mond herniederschien.

Durch -die Scheiben ihres Abteils betrachtete Lucis
Vivier die nächtliche Landschaft . Von Zeit zu Zeit wischte
sie mit ihrem Handtuch den Fensterschweiß ab und ihre
Augen irrten Mer die -unabsehbare Schneestäche , auf die
manchmal auf kurze Augenblicke ein Feuerschein aus dem
geöffneten Herde der Lokomotive siel.

Obwohl dieses Schauspiel für sie neu war , konnte es
sie doch nicht Mer ihre traurige Lage hinwegtäuschen . Vor
zwei Tagen hatte sie Paris verlassen und befand sich aus dem
Wege nach Petersburg , wohin sie eine Agentur als Er¬
zieherin in eins russische Familie vermittelt hatte.

Sie hatte eingöwilligt , den Gefcchren der laugen Reise
nnd der Fremde zu trotzen . War es ihr doch, ungeachtet ihrer
Diplome , nicht gelungen , .in ihrer Heimat Arbeit zu erhalten.
Trotz ihres Kummers , alles zu verlassen , was ihr teuer Wat,
hatte sie sich entschlossen, ins Exil zu gehen , um leben und
ihre Angehörigen unterstützen zu können.

Mutig war sie abgereist , und doch drückte sie ein Ge¬
fühl , das sie nutzt überwinden konnte . -Sie fürchtete geheime
Gefahren , die auf fremder Erde lauerten.

Bis Posen hatte sich nichts ereignet , was ihre Be¬
fürchtungen -gerechtfertigt hätte . Reisende waren ein - und
a-usgestiegen , ohne sich um sie zu kümmern . Aber wenn sie
auch glücklich war , unbemerkt zu bleiben , s-o begann doch
die Einsamkeit sie zu drücken . Und sie sann darüber nach,
wie schwer es ihr fallen müsse , vielleicht jahrelang kein be¬
freundetes Gesicht zu sehen , -das Herz nicht ausschütten zu
können und keinem lieben Menschen seine Nöte anzuver¬
trauen.

Plötzlich ließ ein Geräusch sie erschrecken. Sie wandte
sich um und sah einen Mann , der sich üben zum Schlafen ans
die Bank ausstrecken wollte . Er war in Posen eingsstisgen
und hatte sich bisher ganz füll verhalten , -als ob er unbe¬
merkt bleiben wollte , so daß Lucie seine Anwesenheit ganz
vergessen «hatte.

Sie blickte ihn verstohlen an . Er hatte den seltsamen
Kops eines Verklärten , mit träumerischen Augen und blond¬
gelockten Haaren . Neben sich hatte er einen länglichen
Kasten , der wahrscheinlich eine Violine barg.

Ohne zu wissen , warum , hatte Lucie Furcht vor diesem
Fremden . Tausend seltsame Gedanken durchzuckten ihr Ge¬
hirn und instinktiv suchte ihr Blick nach «dem Griff der Not¬
bremse , -Um sie -bei der geringsten Gefahr zu ziehen.

Der Fremde fing ihren Blick auf und wußte offenbar,
welchen Eindruck er erweckte. -Er wollte sich entschuldigen,
aber er sprach nur sehr schlecht französisch.

„Sie «haben Furcht !" sagte er.
-Lucie antwortete nicht und der Mann erklärte:
„Sie müssen sich nickst fürchten ! "
Er hatte seine -wohllautende Stimme sehr besänftigt,

er lächelte und seine Augen strahlten voll unendlicher GütL
Nun faßte Lucie Mut . Sie war sich selbst böse für ihre
dumme Furcht . Dieser Mann hatte ganz sicher keine schlim¬

men Absichten. Er erschien sehr sanftmütig , und unfähig , !
irgend etwas Schlechtes Ku begehen . Sie wünschte ihn nun I
zu beruhigen.

„Nein , ich habe keine Furchst," sagte sie. „Aber iH
glaubte allein zu sein , und als ich Sie sah , erschrak ich un-
willkürlich"

Er -lächelte erneut und leitete eine Unterhaltung ein,
die Hm bei - seinem beschränkten französischen Wortschatz
allerdings sehr schwer wurde . Ost mußte er nach Worten
suchen, und wenn er sie nicht fand , beendete er ärgerlich den
angefangenen Satz auf deutsch oder russisch. Diese beiden
Sprachen redete er , wie er versicherte , recht geläufig , war er
doch in Rußland zu Hause , und hatte lange Zeit in der deut¬
schen Schweiz gelübt , wo er Violinunterricht erteilte.

„Lieben Sie die Musik ?" fragte er.
UM als Lucie mit ja antwortete , fügte er , ihre Be-

trübnis ahnend , hinzu:
„Wenn man unglücklich ist , die Musik — die Musik

tröstet ."
Und aus dem Kasten nebensich zog er seine Violine , die

er stimmte , worauf er den Dämpfer aufs -etzte, damit man
ihn im Nachbarabteil nicht höre . Dann ergriff er den Bogen
und spielte.

Es war ein trauriges und herzbewegendes Nocturna von
Chopin , das in die Nacht hinein weinte , während der Zug
die eisigen Einöden preußisch Polens durchrollte , deren trost-
lose Stille vom Mond beschienen war.

Tief , geheimnisvoll , eindringlich Rangen die Akkorde -
in Luciens Seele . Tränen lockte thr diese Musik zu der
Stunde und unter -diesen Umständen aus den Augen.

Der Musiker spielte mit Liebe , mit Inbrunst , wie ein
Gläubiger die Niederkunft Gottes auf den Altar erwartet.
Und als er geendet hatte , rief Lucie , erfüllt von Rührung:
„Noch mehr ! "

, so daß er -dankbar lächelte.
Und er spielte weiter . Er spielte wilde polnische Tänze,

Weihnachtslieder und sinnverwirrende Sinfonien . Er spielte,
spielte Stunden hindurch , ohne zu ermüden , und gab- sich voll¬
kommen hin , um das junge , unbekannte «Mädchen zu trösten,
deren Tränen er hatte fließen sehen.

Er hörte erst auf , als der Zug langsamer zu fahren be¬
gann und packte seine Violine ein . Und demütig , wie man
um eine Belohnung bittet , faßte er Luciens Hand und
küßte sie.

Schon «hielt der Zug in Eydtkuhnen , der letzten deutschen
Station , und fuhr dann Weiter , um nach -etlichen hundert
Metern die russische Grenze zu erreichen . Der Fremde raffte
einige Pakete zusammen , die ihm gehörten , und bereitete sich
vor , um auszusteigen.

Lucie wollte ihm zurufen , Laß «er Besseres als Worte
gefunden habe , um ihr Herz zu rühren und ihre Nöte zu
lindern ; daß sie sich immer des Fremden erinnern -werde,
der sie getröstet und gefestigt «habe . Aber sie wagte nicht,
auszulprechen , «was sie fühlte , und Wicht aber herzlich
sagte sie:

„Dünke !"

„Wirjc -olowo !" riesen die Beamten . Der Mann sprang
leicht auf den Bahnsteig winkte Lucie noch einen Scheidegruß
zu und entfernte «sich rasch.

Nun geschah etwas Unbegreifliches . Lucie sah, wie sich
drei Männer auf den Fremden stürzten und ihn zu Baden
warfen . Mit einem Ruck schüttelte er seine Angreifer ab
und versuchte sich wieder zu erhüben . Schon stand er auf¬
recht da , als ein Schuß , wer weiß woher , ihn zum zweiten
Male zu Boden streckte. Won seiner Stirn lief das Blut
und färbte ihm Gesicht und Bart . «Er öffnete die Augen und
Warf auf Lucie einen letzten Blick, dann regte er sich nicht
mehr . Als Lucie , erschreckt durch die >e Szene , «die sie nicht
begriff , aussteigsn wollte , um zu -der Leiche zu eilen , stieß sie
ein Beamter in ihr Abteil zurück und raunte ihr auf fran¬
zösisch zu : „Rühren Sie sich nicht . Es ist Petrowitsch , der
Revolutionär , der den Zaren töten wollte . Jetzt ist er tot,
und-as verhindert , l>äß -er gchängt wird ."

Die ZrrriKr ViiE-
Nicht weit von unserem Dorfe führt ein sandiger Weg durch

die Heide . Ms ich noch ein Knabe -war, bin ich häufig mit den
Schafen eine Strecke dieses Weges gezogen; aber die Strecke war
immer nur kurz , weil wir in dem tiefen lockeren Sande nur müh¬
sam vorwärts konnten. Wohin der Weg eigentlichführte, das habe
ich damals nie erfahren; deshalb betrachtete ich ihn auch immer
mit schmerzender Sehnsucht, und oft blickte ich mit heißen Augen
nach den Fuhrenkämpenhinüber, zwischen denen er verschwand.

Eines Tages wurde der einsame Weg mit jungen Birken be¬
pflanzt, um ihn besser kenntlich zu machen ; aber es nutzte so gut
wie nichts, denn sie gingen eine nach der andern wieder ein ; der
dürre Boden war selbst ihnen zu dürftig, die doch wahrhaftignicht
anspruchsvollsind . Nur eine blieb am Leben . In jedem Früh¬
jahr, anfangs Mai, betrachtete ich sie mit zweifelnden Blicken . Ob
sie auch dieses Mal wieder grün wird? Und immer wurde sie
wieder grün. Ach, mit welchem Jubel habe ich in jedem Jahre ihr
erstes Grün begrüßt! Die kleine Birke war mir schon damals ein
Freund, dessen Treue sich immer aufs neue bewährt. Und deshalb
liebte ich sie auch wie einen Freund und schöpfte neuen Mut nach
meinen kleinen Schmerzen aus ihrer zähen Ausdauer und ihrer
immer -gleichenTreue.

Vorüber flog die Jugendzeit; ich mutzte fort von der Stätte
meiner Kindheitin die unbekannteWelt. Du grauer Morgen, wie
könnt ich dich vergessen , an dem der Großvater den Braunen an¬
spannte, um mich auf dem alten Bullerwagen nach der Eisenbahn
zu fahren. Der Großvater war so stumm und feierlich, und ich
mußte die Tränen gewaltsam zurückdrängen . Wir fuhren den
einsamen Weg. Schwer und mühsam stampfteder Braune durch
den Sand . Als wir an der jungen Birke vorüberfuhren, zeigte
Großvater mit der Peitsche hin und sagte: „Sßüh, Junge, de
Bark' hat Knappen!" (Die Birke hat Knospen.) Ich mochte nicht
Hinsehen ; die Brust krumpfte sich mir zusammen, und die zurück-
gohaltenen Tränen stürzten unaufhörlichhervor. Der Alte schlug
den Braunen mit der Peitsche, daß er erschrocken in eine schnellere
Gangart fiel. Ganz hinten, wo der Weg um den Fuhrenkamp
biegt, Nickte ich noch einmal zurück und sah nur noch , wie mein
kleiner Baum traurig -die Zweige senkte . -

Mir aber war, Äs hätte eine harte Hand alles hinwsggerafft,
Was mir lieb und teuer war. O meine Heimat!

»
Die Zeit heilt alle Wunden. Neue Pflichten kamen und for¬

derten gebieterisch alle Aufmerksamkeitund alle Kraft. Immer
lernen und lernen. Zuweilen drückte mich die Last fast zu schwer,
und ich war nahe daran, zu verzagen; dann erschien vor meinen
Blicken das Bild mener jungen Birke: Halt fest ! Nicht locker
lassen ! Wie mich das stärkte ! Hatte sie nicht noch viel härter
ringen müssen ? Und hatte doch sich ihren Platz erkämpft ! Halt
fest ! -

So HÄ sie mir noch aus der Ferne Kraft und Mut verliehen
und eine Dankesschuldin mir aufgehäuft, die ich nie abzutragen
vermag.

Jedesmal, wenn ich in den Ferien nach Hause fahre, nehme ich
den Weg, der mich an meiner Jugendfreundin vorbei führt; und
dann schien es mir oft, als zitterten ihre Zweige vor Freude über
unser Wiedersehen. Und jedesmal, wenn ich wieder Abschied
nehmen mußte, habe ich mir ein zierlichesReis von ihren Zweigen
gebrochen , und wahrlich , treuer hat kein Jüngling das Zeichen be¬
wahrt, das ihm seine Herzliebstebeim Abschied gab, als ich das
zarte Mrkenreis.

-s-

Heute ist wieder Mai . Jugend,, wie liegst du weit ! Viele
Jahre sind vorübergeflogen, und treulich hat jedes von ihnen
Wünsche zerstört und Wünsche erfüllt. Mittlerweile ist mir das
Haar grau geworden. Wenn ich jetzt nach Hause fahre, ist manches
anders, als es einst war. Die lieben Alten ruhen längst unter dem
grünen Rasen. Ein neues Geschlecht versucht seine Kraft im
Kampfe mit dem Leben. Ich schaue ihnen zu und sture sie an:
Haltet fest ! Laßt nicht locker ! Und fasse selbst mit zu. Noch sind
die Muskeln straff! Und die Angen sind noch wacker , Jungens l

Und abends gehe ich -den gewohnten Gang über die Heide
zu meiner lieben alten Freundin, der einsamen Birke. Sie ist
noch heute schön und kräftig, und jeder neue Frühling schmückt sie
mit jungem Grün.

(VorstehendePlauderei entnehmen wir dem außerordentlich
wertvollen Büchlein Das heilige Feuer von Jürgen Brand.
Verlag Dietz-Stuttgart . Preis SO Pf .)

Werden, Entwicklung, Entfaltung ist das allgemeine Gesetz
der menschlichen Dinge wie das der Natur. Hegel.

Es liegt etwas Kräftigendes darin, dem Menschenin seinem
Kampfe mit den Elementen zu folgen. Ibsen,
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